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Saffet uns fleißig fein zu halten die Einigkeit 
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E i 60. Jahrgang. 
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Gebet zu Ehriftus. 





Glanz der Herrlichkeit, 
Du biit vor der Zeit 
Bum Erlöjer uns geſchenket 
And in unier Fleiich verſenket 
Sn der Füll’ der Zeit, 
Blanz der Herrlichkeit! 

Deiner Sanftmut Schild, 


Meiner Demut Bild 


Mir anlege, in mich präge, 
Daß kein Zorn noch Stolz fich rege; 


. 
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Bor Dir fonit nichts gilt 
Als Tein eigen Bild, 
Steure meinen Sinn, 
Der zur Welt will bin, 
Daß ich nicht mög’ von Dir wanken, 
Sondern bleiben in den Schramten; 
Sei Du mein Gewinn, 
Gib mir Deinen Sinn. 


oh. U. Freylinghaufen, F 1739. 


Wohin ſteuern unfere Kinder? 
Die Kinder als erites und widtigites Miffionsfeld junger Chriiten. 








Und nun ein furzes Wort an euch, 
ihre lieben jungen. Geſchwiſter in 
Chriſto. Gewiß wollt ihr für den 
Meiiter arbeiten. Schaut euch nım, 
bitte, einmal obengenanntes Mii- 
fionsfeld an — das Miſſionsfeld un- 
ter den Slindern. Tut es betend, lie- 
bend, gründlich, mit vom Geiste &ot- 
tes erleuchteten Augen. 

Was jeht ihr? Wohin jteuern eure 
jüngern Geſchwiſter? Eure jüngeren 
Breunde? 

Nicht wahr, ihr merkt’: Hier 
brennt der Kampf am heißeſten, denn 
bier hat ja die Katholiſche Kirche eine 
Feſtung er- 
baut; hier hat Rußland mit. einer 
zeritörenden Gewalt eingejetst, wie 
nod) nie zubor; hier fonzentriert der 
Feind feine Truppen, aud) in unferm 
Rande; und hier — ja, gerade hier 
— auf dem Gebiete der Kinder und 
der Zugend ſucht Satan die Chriften 
om allergleichgültiniten zu maden. 
Sagt, wollt ihr helfen? 

1. Bas kann die chriſtliche Ju⸗ 

gend für die Slinder tun? 

Wie auf allen andern Gebieten, fo 
Hit es auch bier nicht not, daß man 
der Jugend sofort einen fertigen 
Blan vorlegt. Nein, fie jelber foll 
ſchauen, denten, planen. Sie jelber 
foll betend prüfen und nadıfinnen, 
wie fie hier am beitere helfen könnte. 
DaB iſt ihre Vorreht, das ijt ihre 
Pflicht. Und verlafien wir uns dar- 
auf: Einer betenden und arbeitöwil- 
figen Jugen mird Gott einen Weg 
eigen (2. Stor. 3, 5; Pi. 32, 8); ja, 
Er wird e8 ihr offenbaren, was fie 
für die Finder tun kann. 

Bas gibt’8 hier zu tun? Kinder 
hüten. Wie Schafe einen Hirten brau- 
hen, fo brauchen Slinder jemand, der 
fie hütet. Das können und jollten jun- 
ge Chriſten tun. Als Moſes am Nile 
lag — ſcheinbar verlaſſen — ba ftand 
feme ältere Schweiter in feiner Nähe 
und hütete fein. Das half — Moſes 
wurde gerettet. Möchteit nit auch 


du der Netter deiner jüngeren Ge— 
ihmiiter jein? O, dann ſei ihr Hüter! 
Sei ihr Hüter, woimmer du kannſt. 


Ferner: Kinder lieben und fie ver- 
itehen lernen. Na, das iſt jebr, jehr 
einfach. Und doch — iſt nicht gerade 
dieſer Teil der Miſſionsarbeit am 
meiſten unterblieben? O, Kinder wol. 
len geliebt ſein. Sie brauchen jemand, 
der für fie Zeit hat, der ſich mit ih— 
nen abgibt, ab und an mit ihnen 
fpielt, mit ihnen „arbeitet“, mit ih- 
nen ruht, ihren Geſchichten laufcht, 
der für fie lebt, ihr Vertrauen ge: 
winnt und ihnen Vertrauen entge- 
genbringt — furz, der Slinder lieben 
und veritehen fann, Kannſt du diejes 
tun? Dann 

Erzähle ihnen auch die bibliſchen 
Geſchichten. Wo? Zu Haufe. Wann? 
Täglich. Du fagit, das iſt eigentlich 
Sache der Eltern und Lehrer? Na, 
aber e8 ift auch deine Sache. Deine 
Eltern haben dir die bibliſchen Ge- 
ſchichten erzählt, da du noch jimger 
warjt, nicht wahr? Net gib fie mei. 
ter, folange du noch fannit. Und be— 
ginne daheim. 

Das ift nicht alles. Iſt für die Un- 
fern daheim gelorgt, dann hinaus ins 
Feld, hinaus ins reife Erntefeld!— 
Ans SHeidenland? DO, warum fofort 
ins Heidenland — meit in die Ferne, 
wenn vor unferer eigenen Türe viele 
Kinder untergehen? Nein, zuerſt hin- 
aus in unsre nädjite Umgebung, zu 
den Kindern unferer Nachbarſchaft. 

Sn einem Zirkular der „Weitern 
Children's Miffion“ laſen wir fürz- 
lich folgende Beilen: „Wir erichreden 
heute vor der feitgeitellten Tatſache, 
dab wir in den Vereinigten Staaten 
36 Millionen und in Canada 11% 
Millionen Kinder und Nugend haben, 
die ohne ein Wiſſen von dem Evange- 
lium der Gnade heranwachſe.“ Ein 
Notfignal in unferm eigenen Qan- 
de. Und doch, wenn wir ſolches leſen, 
geht's uns da nicht oft fo, wie jenem 
Autofahrer, der in der Zeitung bon 


— 
— 


Nummer 45. 








den vielen Unglüdfällen lieit und 
dann das Blatt ruhig beijeite legt, 
ohne viel weiter darüber nadyzuden- 
ten? Doch Siehe! Plötzlich bläſt das 
Horn ganz in feiner Nähe, und er 
horcht aufmerkſam auf. Gefahr? Für 
mich und für die Meinen? — 

Liebe Jugend, hören wir den Not- 
jchrei der vielen Kinder unferer Um- 
gebung — der Taufenden, die ohne 
Sotte8 Wort ind Leben und endlich 
ungerettet in die Ewigkeit gehen? 
Hören wir dad Horn blafen? Den 
Ruf: „Komm berüber. . . und hilf 
uns“ (Apg. 16, 9)!? Wahrlich, es 
gehört zur Aufgabe der dhriitlichen 
Nugend, allen Kindern ihrer Nach— 
barichaft die Bibel zu bringen. Das 
möge der Geiſt Gottes in unfre Her— 
zen jchreiben — tief, unauslöſchlich, 
mit feurigen Buchſtaben — bis dieſe 
Arbeit getan üt. 

Sehr erfreulich iſt es, zu hören, 
dab bereits manche unierer lieben 
jungen Slaubensgeihmiiter für dieſe 
Arbeit erwacht find. Sie geben in 
den Sommermonaten zu den vericie- 
denen Diſtriktſchulen ihrer Umge— 
buna und richten dort kurze Bibelkur— 
fe ein, Sie bringen den lindern Got— 
te8 Wort. Gott ſegne Euch, Ihr teu- 
ren jungen Miffionare! Und Er ſeg— 
ne auch die vielen Kinder, die Ihr in 
diefer Weile in der Heiligen Schrift 
unterweiit. Möge Euer Beispiel noch 
viele, viele Eurer jungen Prüder 
und Schweitern anipornen, dasjelbe 
zu tun. 

Ferner gilt’s, für guten Leſeſtoff 
zu forgen. Recht tapfer wirkt hierin 
eine Schar junger Ehriiten. Es mwer- 
den Traftate und Teile der H. Schrift 
verteilt. Doch — lefen die Kinder fie 
auh? Wo nicht, wie fönnte man ihr 
Intereſſe dafür meden? — 

Mit den Kindern fingen. Unvergeß⸗ 
lich bleiben ihnen foldhe Lieder wie: 
„Sefus loves the little hildren...“, 
„Jeſus, Lover of my 8oul, let me 
to Thn bosom fln...“, „The Vible 
ftands....“, „Xafe it mberever you 
go..“, „Just a little help from you 

.“, „Tis Jeſus in the morning 
bour$....“, und a. m. 

Schließlich, wir alle fönnen für die 
Kinder beten. O, die Arbeit auf den 
Knien, die Arbeit im Kämmerlein, 
wie unentbehrlih iſt fie doch auch 
heute. Salten wir deshalb an im Ge—⸗ 
bet füt den Kohn, den Bob, die An- 
nie und bie Kätie. Halten wir an im 
Gebet für die Bekehrten und die Un- 
befehrten, die Großen und die Stlei- 
nen. ®ott will es. Und wahrlich, die 
Finder bedürfen in diefen Fritischen 
Xagen unjerer Fürbitte mehr denn 


je zubor. 
Joh. J. Neufeld. 
555 5, Adih Ape. Vancouxverx. 
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Reſolution der Jahresfigung zur 
Trage der Reiſeſchuld 


(Die Sahresfigung der Delegaten 
der M. B. Gem. und der Er. M. 8. 
Albertas tagte in diejem Jahre vom 
19. — 22. Juli bei Zinden-Smwal- 
well.) 

Nachdem die Kahresfitung am 20. 
Juli den Bericht über das, was auf 
der diesjährigen ®.-B. zu Gem in- 
bezug der Reiſeſchuld und der endgül— 
tigen Tilgung derjelben geſprochen 
worden ilt, angehört bat, faßt fie fol- 
gende Beſchlüſſe: 

1.) Wir danfen Gott von ganzem 
Herzen, dab er uns aus dem Lande 
de8 Elendes errettet hat, da Men- 
jhen und eine große reiche Trans- 
portgejellichaft fih brauchen Tießen, 
uns, die wir nichts hatten, herauszu- 
bringen — auf Glauben. 

2.) Unſere beiligite Piliht und 
Aufgabe ift e8 num, diefem Vertrauen 
in uns gerecht zu werden, 

3.) Wir bedauern e8 tief, daß Glie— 
der unjerer Gemeinden inbezug der 
Reiſeſchuld laß und gleichgültig ge— 
worden ſind, ja, daß man es nicht 
gerne hört, wenn davon überhaupt 
geſprochen wird. 

4.) Dieſe falſche Einſtellung muß 
ſich ändern. Gottes Wort lehrt uns, 
daß es Sünde iſt: Zu geloben und 
nicht zu halten, was gelobt eng 
it. 5. Moſe 23, 21—922; Bi. 37, 21 
Wir empfehlen den Gemeinden die 
Gewiſſen der Gleichgültiggewordenen 
zu ſchärfen. Wir müflen befennen, 
dab wir ald Gemeinden uns verichul- 
det haben, indem wir nicht acht gaben 
auf unfern Bruder, der zahlen fönn- 
te und nicht wollte. Rüm. 13, 7—8. 


5.) Wir begrüßen die Bemühun- 
gen unserer prob. Organijation, die 
Reifefhuldfrage zu löſen und emp- 
fehlen unjeren Gemeinden, im Sinne 
Jeſu zu handeln, der da jagt: „Du 
follit deinen Nächſten lieben wie dich 
felbft.“ Marf, 12, 30. Wenn du 
das tuft, „jo wirſt du feurige Kohlen 
auf fein Saupt jammeln.“ Röm. 12, 
20. Wir wünſchen, dab unfer Volt 
im Vertrauen auf den $errn, ber e8 
dem Aufrichtigen gelingen Täßt, fa- 
te: Herr, wir find Deine Schuldner; 
bilf uns, daß wir nicht unterliegen, 
fondern ald Sieger hervorgehen. 

6.) Familien, die in Not find und 
Neifeihuld haben, jollen mit Nadı- 
fidht behandelt werden. Die Gemein- 
den follen aber handeln, wo Ridht- 








Badioprogramm 


Mittwoch, 9.30 Uhr abends, wird 
dom NRord-Kildonan Männerdor Fin 
meitered Programm über EIRE ge- 
geben werben. I. 9. Neufeld, « 





wollen und Härte gezeigt wird. Die 


Sahresfigung fühlt ſich gedrungen, 


der M. Board of Eolonifation in 
Rofthern u. ihren Mitarbeitern einen 
Gruß zu jenden und ihnen wiſſen zu 
laffen, daß wir zu ihnen jtehen und 
fie betend unterjtügen. 

P. H. Regehr. 


Coaldale, Alberta. 
Einladung. 


zu Ehren des deutſchen Konſuls 
Herrn Wilhelm Rodde. 


Der bisherige Vertreter des Kon— 
fuls, Otto Janſſen, ladet biermit die 
Deutijhen in Winnipeg und Umge— 
bung zu einem Empfang ein, der zu 
Ehren des Herrn Konſuls Rodde am 
Freitag, den 12. November d. 3., 
abends 8 Uhr in den Picardy-Sälen, 
Broadway, Ede Colony, itattfindet. 


Bekanntmachung. 


Es wird hiermit allen zur Slennt- 
nis gebradıt, daß der bereits befannt- 
gegebene 

Mufif- und Beiangabend 

des Menn. Nugendvereins der Schön— 
wiejer Gemeinde, Gr. Wpa., Umitän- 
de halber nicht am 18. November, 
fondern 

am 25. November 
in der Kirche der Schönwieſer Gem. 
ftattfinden wird. Beainn 8.15 Uhr 
abends. Eintritt 25 Cents. 

Sedermann iſt berzl. willfommen. 

Der Boritand. 


Einladung. 


Siermit laden wir die Prediger al- 
ler Mennonitengemeinden Meanito- 
bas zur der allgemeinen Prediaerver- 
fammlung ein, die laut Beihluß in 
La Salle am 27. und 28. November 
abgehalten werden joll, herzlich ein. 

Wir find bereit, ſoviel der Herr 
und Gnade ſchenkt, ımjre Aufgabe 
ala Ortsgruppe in der Aufnabıne 
und Beköſtigung zu erfüllen. Wir 
flehen zum Seren und baben das 
Vertrauen zu Ihm, daß Er uns in 
diefen Tagen reichlich ſegnen wird. 

Ich möchte noch genan den Ort der 
Berfammlung, unſerer Kirche, ange 
ben: 

Vom Städtchen La Salle 2 Meilen 
fiidweit die Bahn entlana und 2 
Meilen weitlich, dann rechts in den 
Buſch. Von Daft Bluff am Hochwe* 
ge Nr. 3 bis La Salle iſt Gravelmeg, 
eine Strede von 7 Meilen — ſüdlich. 

Bon Sandford 21% Meilen öftlich, 
1 Meile füdlih den Buſch entlang 
und noch 2 Meilen öſtlich. 

Bon Domain 31% Meilen nördlid. 

Brüderlich grüßend, 
Abr. A. Fröſe. 
Domain, Man. 


Programm 


für die Predigerverſammlung aller 
Mennonitengemeinden Manitobas, 
abzuhalten in La Salle, Man. 
am 27. n. 28. Nov. 1937. 
Sonnabend, 10 Uhr morgens: 
Gebetsitunde, geleitet vom Ürts- 
prediger A. A. Fröfe, Domain, Man. 
Bibelbetradtung von einer halben 
Stunde nah 2. or. 6, 1—10, ge 


Alennonitifhe Rundſchau 


leitet von Pred. D. Dürffen, Arnaubd, 
Man. 

Referat: „Predige das Wort”, ge- 
bradjt von Aelt. B. Emwert, Winnipeg. 

Freie Beſprechung. 

Nadmittags: 

Referat: „Predigeripisgel” nad) 
Apg. 20, 17—36, gebradit von Xelt. 
David Schulz, Altona, Man. 

Freie Beſprechchung. 

Referat: „Predigtart“, gebradt 
von Pred. Johann G. Wiens, Winf- 
ler, Man. 

Freie Beiprechuna. 

Abends: 

Anſprache von Prediger D. Hlai- 
fen, ®retna, Man. 

Aniprahe von Prediger Hermann 
Neufeld, Winnipeg. 


Sonntag, 10 Uhr morgens: 

Sebetsftunde, geleitet - von Pred. 
Jacob N. Söppner, Altona, Man. 

Pibelbetradhtung von einer halben 
Stunde nah 2. Kor. 7, 1—10, ge 
leitet von Pred. Peter N. Kornelien, 
470 MeDermot Ave, Winnipen. 

Referat: „Wredigtdienit”, gebracht 
von Pred. Abr. $. Unruh, Winkler, 
Man, 

Freie Beſprechung. 

Nachmittags: 

Referat: „Predigtdienſt, der Auf— 
gabe entſprechend“ nach Eph. 4, 11 
— 186, gebracht von Pred. Joh. P. 
Braun, Morden, Man. 

Freie Beſprechung. 

Referat: „Zeit- und endaeldicht- 
liche Ereigniffe nach der Schrift”, ge— 
bracht von Pred. Heinrich Töws, Ar- 
naud, Man. 

Schlußgedanken und Schluk von 
Pred. Jocob P. Epp, Glenlea, Man. 

Brüderlich grüßend, 
Heinrich Töws 


Programm 


für die allgemeine Menn. Brediaer- 

fonferenz abzuhalten im Bethanfe 
zu NRojemarn, Alta., am 16. 
und 17, November 1937. 


1. Tan. 

1. Begrüßung vom Ort. 
. Einleitender Gottesdienft, 
Vred. H. K. Siemens, Gem. 
‚Mahl der Leitung. 
. Zeiteinteilung. 
. Schriftbetracdhtung. 2. Tim. 2, 
‚Referat von Pred. U. P. Willms, 
Namafa. 
. Beiprehung des Referat 

Am Nachmittage. 
. Einleitung. 
. Semeinfames Musarbeiten 
Predigtentmwurfes. 
3. Referat von Pred. P. PB. Dad, 


DD 


bon 
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DD 


eines 


Roſemary. 

4. Beſprechung des Referats 

5. Gegenſeitige Mitteilungen aus der 
Seelſorge. 


6. Schluß. 
Abends Probepredigten von 2 
Brüdern. 


2. Tag. 
Morgenandacht. 
Schriftbetrachung. 2. Tim. 2. 
‚Referat von Aelt. Wilh. Martens, 
Coaldale. 

. Beiprehung des Referats. 
. Beiprehung des Predigtentwurfes. 
. Beiprehung der Probepredigten 
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Am Nadymittage. 

1. Einleitung. 
. Referat von $. H. Siemens, Gem. 
Beſprechung des Referats. 
. Mitteilungen über Krankenbeſuche. 
. Zaufende Fragen. 
Schluß. 

Abends: Predigtgottesdienſt. 
Das Programmkomitee. 


on Or m Co 


Neileplan 


für die Bibelbeiprehungen in 
Alberta im Winter 1937—38. 
Nonte 1. 

1. Rojemäry, am 18. und 19. Nov. 
Thema: 1. Petri 1. 

2. Counteß, am 20. und 21. Nov, 
1. Betri 2. 

3. Gem, am 23.,; 24. und 25. Nov. 
1. Betri 3. 

4. Huſſar, am 27. und 28. Nov. 
1. Petri 4. 

5. Cromfoot, am 30. Nov. u. 1. Dez. 
1. Betri 5. 

6. Namaka, am 3., 4. und 5. Dez. 
2. Petri 2. 


Nonte 2. 

1. Munfon, am 25. und 26. Nov. 
Sal. 1. 

2. Zinden, am 28., 29. und 30, Nov. 
Sal. 2. 

3. Burns⸗Ranch, Didsbury, am 2. u. 
3. Dez. Sal. 3. 

4. Didsbury, Bergthaler Gem., am 5. 
und 6. Tea. Sal. 4. 

5. «Calgary, Teutihe Baptiſtengem., 
am 8. und 9. Dez, Sal. 5. 

6. Bethelgem. bei Carbon, am 11. u. 
12. Dez. Sal. 6. 


Route 3. 

1. Ryley, am 11. und 12. Febr. 1937, 
Thema: 2. For, 3. 

2. Tofield, am 13. und 14. Febr. 
2. Kor. 4. 

3. Lindbroof, am 16. und 17. Febr. 
2. Kor. 5. 

4. Edmonton, Deutihe Baptiften- 
gem., am 19. u. 20, Febr. 1. Theſſ. 
1. 

5. Lacombe, am 22. und 23. Febr. 
1. Theil. 2. 

6. Caſtor, am 25. und 26. Fehr. 
1. Theil. 3. 
Auegearbeitet und veröffentlicht 

bom Programmfomitee, 





Wid;tig genug. 


Längſt und allgemein iſt der Man- 
ael an deutichen Klinderbüchereien für 
das Kind im Alter von 7—14 Nah- 
ren erfannt worden. Während dem 
Kinder in diefem Alter in den Schul- 
bibliothefen so viel jchöne, feinem 
Veritehen angepabte Bücher zur Ver- 
fügung ſtehen, bat es fait feine Gele— 
genheit, ſolche Bücher in deutſcher 
Sprache zu benutzen. Kein Wunder 
alſo, wenn die Kinder viel lieber ein 
engliſches als ein deutſches Buch in 
die Sand nehmen. 

Nor einem Nahr wurde von der 
Manitoba Provinzial-Berfammlung 
der Neueingewanderten dieje Angele- 
genheit ariindlich beleuchtet und ein 
Komitee ernannt, dem man die Auf: 
aabe zuteilte, eine Kinderbücherei zu- 
fammenzuitellen und fie dann ben 
Schulen und Familien zu empfehlen. 


10, November. 


Diefe Arbeit, an der ſich befonderg 
Lehrer ©. G. Schmidt, Lena, und 
Hermann Lohrenz, Whitewater, he, 
teiligt haben, iſt jet zum Abſchluß 
gefommen. Das erwähnte Komitee 
hat nun drei verichiedene Serien von 
je 16 Büchlein zufammengeitelft, os 
bei 3 Altersjtufen berüdfichtigt find: 
1. Stufe, 1, u. 2. Schuljahr, 4 Büchl. 
2. Stufe, 3. u. 4. Schuljahr, 5 Bühl, 
3. Stufe, 5. u. 6. Schuljahr, 7 Büchl. 

Dann iſt noch eine 4. Serie aus. 
gewählt worden für 7. und 8. Schul. 
jahr. Nede Serie it in drei verfchiede. 
nen Ausgaben zu haben, entweder: 

1. in Schwarzdrud, 16 Büchlein 
für $1.00; oder 2, mit farbigem Ti. 
telbild, 16 Büchlein fir $1.35; oder 
3. fartoniert, 16 Büchlein für $2,35, 

Dieſe letztere Ausgabe iſt natürlich 
weit vorzuziehen, da die gehefteten 
Büchlein ſich ſonſt ſehr ſchnell abnut- 
zen. 

Dieſe Büchlein ſind nicht auf Lager 
vorrätig, und deshalb bitten wir, die 
Beſtellungen baldmöglichit einzujen- 
den, damit die Bücher womöglich noch 
zu Weihnachten zu beforgen wären. 
Da mir die Sachen nicht auf Mredit 
faufen fünnen, bitten wir, unbedingt 
den Betrag für die Beitellung bei— 
legen zu wollen. Alle Beitellungen 


wolle man richten an %. E. Thieben, 

445 Church Ave., Winnipeg, Man. 
Verzeichnis der einzelnen Serien: 

1. Serie: 

1. Stufe. — Ausgewählte Fabeln, 
Seft 1, von ®, Hey. — Tiermär 
chen für die Kleinen von Gebrüder 
Örimm. - Die Sieben jchönften 


Märden, von Gebrüder Grimm. 
— Sopfa, Sinderreime und Kin— 
dergedichte 

2. Stufe. — Ron kleinen Menſchen, 
bon Sans Manrud. — Treue um 


Treue, Märchen der Gebrüder 
Grimm. Die Prinzeſſin von 
Maluen, Erzähl. von A. Blum— 
Erhard. — Märchen von Gut und 


Scheidel. — Aben- 
teuer der ſieben Schwaben, von L. 
Aurbacher. 

Stufe. — Barry, Peter und Mum- 
mel, Tiergeſchichten v. M. Röger. 

— Ernſte und heitere Tiergeſchichten, 
von Lütgendorff. Miindbhan- 
fen, von G. A. Bürger. — Ein 
Berliner Junge, von A. Bamald)- 


Böſe, von J 


fe. — Hark Olufs, Abenteuer ei— 
nes Seefahrers, von Baalk. — 
Das Werden eines Indianerkrie— 


gers, von Langſpeer. Aus nor⸗ 

diſchen Bergen, von Hans Aanrud. 
2. Serie: 

1. Stufe. Ausgewählte Fabeln, 

Seit 2, von W. Sen. Märchen 

für die Kleinen der Gebr, Grimm. 


Tuf! Tuk! Geichichten aus dem 
Seflügelbof, von A. Sievers. — 
Don verzauberten Menjchen, von 


Gebrüder Grimm. 


2. Stufe. Robert Reinick's Gedich- 
te mit Bildern. Beter Reine, v. 
x. Scharrelmann. Gullivers 
Reiſe zu den Zwergen, von J. 
Swift Die wilden Schwäne u. 
and. Märchen von Anderſen. — 
Die Schildbürger, v. G. Schwabe. 

2 


3. Stufe. Elefantengeſchichten, v. 
A. E. Brehm. — Sentas Lehrzeit, 
von Hilda Blaſchitz. — Till Eulen- 
ſpiegel Steuermann Rüftig, 
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Sonnabend, den 30. Oft., mußte 
Aelt. David Töws ins Krankenhaus 
in Sasfatoon, wo er Donnerstag ſich 
einer ſchweren Operation unterziehen 
mußte: ein Gallenitein, fait jo groß 
wie ein Hühnerei, wurde entfernt. 
Eine zweite Operation ſoll in 5 Ta- 
gen unternommen werden. Br. Töws 
iit ſchwer Franf, nnd w'z bitten alle 
freunde, feiner fürbittend zu geden- 
fen. Gott wolle and) zur ziweiten Ope- 
ration Gnade und baldige Geneſung 
ſcheuken! 

C. F. Klaſſen. 





nach Kapitän Marryat. — Mit 
Hagenbeck auf Sumatra, von W. 
Munnecke. — Wo die Liebe iſt, da 
iſt Gott, von Leo N. Tolſtoj. — 
Nordiſche Erzählungen, von Lars 
Kjölſtad. 

3. Serie: 


1. Stufe. — Kinderlieder, von Fal- 
lersleben. — Kleine Welt, von J. 


Preſtel. — Bon Bosheit und Gü— 
te, Märchen der Gebrüder Grimm. 
— Fröhlidye Märdyen der Gebr. 
Grimm. 

8. Stuie. — Das glüdliche Land, von 
8. Wenger. — Slinder und ihre 
Freunde, von E. Jädicke.— Schaß- 
fältlein, von X. P. Hebel. — Pep— 
pino, von JVohanna Spyri. — 
Sullivers Reife zu den Riejen, von 
x. Swift. 

8. Stufe, — Der Chhiffszimmer- 
mann, von FGerſtäcker. — Rikki 
— Tiffi — Tavi, von R. Kipling. 
— Meihnaht im Schnee, von- N. 
Stifter. — Vom falichen Prinzen, 
von ®. Hauff. — Meine legte 
Fahrt mit „U 202”, von Freiherr 
von Spierel. — Gefangen im 
Kaufafus, von Leo N. Tolitoj. — 
Reinefe Fuchs, nad) Karl Simrod. 


4. Serie 
für die reifere Nugend — 7. und 8. 
Schuljahr. 

Das Bilderbuh meiner Nugend, 
von 9, Sudermann; Menichen aus 
der Mari, von 9. 3. Blunf. — 
Die Söhne des Senators, von Th. 
Storm. — &Üine lichte Erinne- 
rung, von Iwan Schmeljom. — 
Tiermütter, von Ch. ©. D. Ro: 
bert3. — Die freien im Walde, 
bon W. Aleris. — Allerhand Leut' 
Geichichten, von 2. Thoma. — Auf 
der Nordpolfahrt,” von Frietjof 
Nanſen (Doppelnummer). — Aus 
dem Leben eines Taugenichts, von 
Eichendorff (D.-N.). — Deuticdhe 
Rionierarbeit in Afrika, von Fritz 
Jaſpert (D.-N.). — Ingraben, v. 
Guſtav Freitag (Dreif. Nummer). 
Es iſt auch möglich), fich aus die- 
fen Serien eine eigene Serie auszu— 
wählen, wenn man uns eine genaue 

Bufammenitellung zuschidt. 

Das Rrovinzialfomitee 

von Manitoba. 


Protofoll 


der allgemeinen menn. Edjnlver- 
fammlung, abachalten am 23. Oft. » 
1937 in Gretna. 


1. Eröffnung vom Borf., ©. D. 
Rlaffen, mit Lied, Schriftverlefung 
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(Nehemia 4) und Gebet. Der Vor⸗ 
figende weiſt darauf hin, dab es fich 
auf diejer Berfammlung um Die 
riftlihe Erziehung unferer Kinder 
handelt, Dies ſei eine große Sache, 
die wohl der Mühe wert jei. 

2. ©. 9. Peters bearüßt die Gä— 
fte mit warmen Worten. Er betont 
die Bedeutung der allgemeinen 
Schulverfammlung und unterjtreicht, 
dab Eltern, Prediger, Schulvorfteher 
und Lehrer bier reichzählig vertreten 
jein follten. Er meint, die Schulver- 
fammlung jei ein Sinnbild der brü- 
derlichen Zuiammenarbeit; dieje Ver- 
fammlung jei jehr wichtig für unſer 
menn. Erziehungswefen, und daher 
jollte man mehr Sinn und Begeiite- 
rung für dieje Verfammlung unter 
unjeren Zeuten mweden. 


3. Es folgt nun ein Gefang von 
Kindern, geleitet von Lehrerin Hele- 
na Nanzen. 

4. Darauf folat das Referat von 
Lehrerin Maria Stornelien, Stein- 
bad: „Wie fann man in fleinen Kin— 
dern die Liebe zur deutſchen Sprade 
mweden und pflegen?“ Fr. Kornelien 
hebt etwa folgende Runfte hervor: 1. 
Die Pflege des Deutichen müſſe im 
Elternbauje beginnen. 2. Ein Deut- 
icher Kindergarten, wie ihn rl. An- 
na Vogt in Steinbady gehabt habe, 
jei jehr zu empfehlen. 3. Mit den 
Schülern des eriten Schuljahres müſ— 
je man informalen Deutichunterricht 
treiben, d. b. man müſſe Geichichten 
erzählen, Rinderreime lernen, deut- 
iche Volfsliedchen und Kirchenliedchen 
fomie auch etliche bibliihe Geſchichten 
lernen. 

4. Bejonders viel hält Fr. KRornel- 
fen vom Chorleien und -iprechen. — 
Fr. Korneliens Referat iit der Glanz- 
pumft der Schulverfammlung. Es iit 
der Lehrerin abzufühlen, daß fie ein 
warmes Serz für das Deutihtum 
und die deutiche Sprache hat. 

5. Die Beſprechung wird bon Leh— 
rer Wall geichicft eingeleitet. Der Re- 
ferentin wird reichliches Lob geſpen— 
det für ihren gelungenen und anre- 
genden Vortrag. Die Notwendigkeit 
einer paffenden deutichen Bücherei bei 
jeder Schule wird hervorgehoben. 
Franz Thießen, Winnipeg, weift dar- 
auf hin, dab ein Komitee eine ſpeziel— 
Ie Lifte für eine deutjche Bücherei, be- 
ftehend aus 4 Serien zu je 16 Büd)- 
lein zufammengeitellt habe. Dieje 
Bücher follten in feiner mennoniti- 
ihen Schule fehlen. 

6, Muſik, 3 Piolinen und Piano, 
geleitet von Lehrer Giesbrecht, 
MER. 

7. Aelt. ©. Schulz weiſt darmıf 
bin, daß man in unferen Heimen 
nicht engliich jondern deutſch ſprechen 
follte. 

8. Lied vom Männerdor der M.- 
C.J. und Freunde. 

9, Vortrag von A. 3. Reimer, 
Steinbah: „Was können Schultru- 
ftee8 tun in der Aufrechterhaltung 
des deutichen Unterrichts in der 
Schule?” Der Referent weiſt auf 4 
Tatiachen bin: 1. Die Truftees müſ— 
fen mit den Lehrern Sand in Sand 
arbeiten, 2. Sie müffen nur folde 
Lehrer anitellen, die den Unterricht 
in Deutſch und Religion gerne tun. 
3. Sn den 3 Wintermonaten können 


fie es fo einrichten, daß der offizielle 
Unterriht %10 beginnt. Die Lehrer 
hätten dann morgen? cine halbe 
Stunde frei für den Deutichunter- 
richt. 4. Ihr Schulinipeftor unter- 
ftüte fie moraliich in ihren Bemühun- 
gen für die Pflege des Deutſchten, 
indem er ſage, fie follten ihre Mut- 
terſprache nur nicht aufgeben. 

10. Franz Thieken, Winnipeg, 
macht Schluß mit Lied und Gebet. 

11. Mittagspaufe. 

12. Aelt. D. Schulz eröffnet die 
Nachmittansfigung durch Lied, 
Scriftverlefung (Mattb. 5 ff.) und 
Gebet. 

Die Beſprechung des letzten Refe— 
rat3 wird von S. Soberina, Blumen- 
ort, eingeleitet, Er fieht die Aufgabe 
der Trujtees in folgendem: 1. Einen 
Lehrer anzuitellen, der willen® und 
befähigt iſt, deutichen Unterricht zu 
aeben. 2. Diefe ertra Arbeit iollte 
dem Lehrer bezahlt werden. 3. €8 
mühte auch fiir eine deutiche Biblio- 
thef geſorgt werden, jo daß die Schü— 
ler während der Schulzeit und auch 
ſpäter Gelegenheit hätten, deutſche 
Bücher zu leſen. Benj. Ewert ſtellt 
die Frage, ob die Truſtees auch dar— 
nach fragen, ob der Lehrer jeine 
Piliht im Deutichunterricht erfülle, 
Nuch wird darauf bingewielen, daß 
die Schüler rechtzeitia für die deut— 
fhe Stunde in der Schule fein joll- 
ten. Zebrer ©. 9. Peters wirft die 
Frage auf, ob es nit an der Zeit 
märe, eine menn. Schulbehörde zu 
ichaffen, die den Deutichunterricht zu 
überwachen hätte. S. Sobering ant- 
mwortet darauf, dab die Schulvorite- 
herverfammlung darauf dringe, dab 
die Prediger fih organifieren und 
die Schulen / beſuchen möchten. Diefer 
Runih der Schulvoriteherverfamm- 
lung werde aber nur teilmetie 
ausgeführt. B. Emert betont, daß 
man die muten Abfichten auch ausfüh- 
ren mühte. * 

13. Lied vom Männerchor. 

14. Sejchäftlihes. — Ort für die 
nädite VBerfammlung: Steinbady Ia- 
det ein; die Einladung wird ange- 
nommen. Zeit und und Einladungen 
beiorat das Nrogrammfomitee. Na» 
fob G. Korneljen wird zum Borfit- 
senden und Peter X. B. Reimer zum 
Schreiber gewählt. Weil im Tetten 
Protokoll ein Fehler gemacht wor- 
den ilt, bezitalich der Namen der Mit- 
alieder des Brogrammfomitees, 
ihläat &. 9. Peters vor und P. N. 
B. Neimer unteritüßt, das ganze 
Programmfomitee neu zu wählen. Es 
wird darüber abaeitimmt. Der Vor- 
ichlaa wird angenommen; das Rahl- 
ergebnis für das PBrogrammfomitee 
it folgendes: Kultus Töws wird auf 
3, David Alafien auf 2 und ©, $. 
Peters auf ein Jahr gewählt. 

15. Die Kaſſe iſt leer. E8 wird eine 
Rollefte gehoben zur Dedung der 
laufenden Ausgaben. Ergebnis der 
Kollekte iſt $7.57. Das Geld wird 
dem neugewäblten Schreiber einge- 
händigt. 

16. Referat von J. N. Göppner: 
„In wieweit ift der Unterrichcht im 
Deutihen und in der Religion wid 
tich für die Gemeinde?” Der Referat 
weiſt darauf bin, daß laut Gottes 
Wort es Piliht der Eltern it, die 
Finder zu lehren, was Gott für und 


getan hat und was Er wünſcht, daß 
mir tum follen. Deutich jollen wir ler⸗ 
nen, weil Deutjch die Sprache unferes 
Gottesdienites iſt. 

17. Die Beiprehung mird von 
Aelt. Bückert eingeleitet. Er betont, 
daß die deutiche Sprache für unfere 
Gemeinden auch heute noch eine Le— 
bensfrage iſt. &. 9. Peters weist dar— 
auf hin, daß in manchen Fällen unje- 
re Bibelfchulen ung ſtark ins engliſche 
Fahrwaſſer bringen. Nad feiner An- 
fiht müſſen mir eimieitig fein, wenn 
wir das Teutjche erhalten wollen. 
Velt. B. Ewert weiſt darauf bin, 
dab; der Prediger die Sprache ſpre— 
chen muß, die die Zuhörer veritehen, 
folglihh habe auch das Engliſche fei- 
ne Berechtigung. Lehrer Ejau jagt: 
Für uns iſt das Mufgeben der deut» 
ihen Sprade ein Verlust. Mit zwei 
Spradien fönnen wir auf 2 Linien 
arbeiten, mährend mir mit einer 
Sprache nur auf vier Zinie arbeiten 
fönnen. Zehrer Poeter Krahn betont, 
dab die deutiche Syrache unſer Ge 
hurtsrecht ift, das wir nicht verachten 


dürfen, mie Eſau seine Gritgeburt 
verachtete. Meli Schulz nennt das 
Aufgeben der Mutterfprade eine 
Torbeit. 


18. Das Neferat; „Freuden und 
Leiden im deucſchen Interricht in 
meiner Schule” von VW. B. Wiebe 
wird nicht gebrocht, da der Referent 
fehlt. 3. Kornel'en frıat nach einem 
vaſſenden Leſebuch fiir Grad neun, 
Er wird auf das neus Leſebuch bin» 
gewiejen, welde3 die Vertreter des 
Nuslanddeutichtiims fiir Canada her 
rausaoben, Es wird iedoch bemerft, 
daß letzteres Bich fir Die unteren 
Grade beftimmt ſei. 

19. Es wird beſchloſſen, Frl. M. 
Kornelſens Vortrag und dieſes Pro- 
tokoll durch unſere Blätter zu ver⸗ 
öffentlichen. 

20. Schluß von Aelt. B. Ewert 
durch etliche Bemerkungen, Lied und 
Gebet 

A. A. Rempel, Schreiber. 


Glenbuſh, Sask. 


Krankheit und das Schickſal zmin- 
gen mid, nad einem gebrauchten 
Fahrſtuhl umzuſchauen. Sollte je- 
mand einen foldhen haben und ihn 
nicht brauchen, fo wende er ſich bitte 
an mid. 

Suche aud nad einer Sausmagnd; 
folde, die den Haushalt jelbitändig 
führen fann, 

Möchte auch erfahren, wo fich Joh. 
P. Plett und Familie aufbalten. 
Er iit einer der Moskauer Flüchtlin- 
ge, eirigewandert im März; 1930, 
Mir iit feine Adreiie abhanden ge 
fommen. 

Jak. K. Klafien. 


Allen meinen Freunden, Verwand⸗ 
ten und denen, mit denen ich ſonſt 
irgend im Briefwechſel ſtehe, möchte 
ich hiermit meine neue Adreſſe mel— 
den. Früher H. H. Janzen, 39 Ce 
dar St. S., Kitchener. Ont. — Nett 
9. 9. Janzen, 126 Church St., Rit- 
dhener, Ont. Man molle fich ſolches 
gefälligft merfen, wenn man in Zu«- 
tunft fchreiben jollte. 

9. 9. Nanzen, 
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Dürfen Kinder Gottes 
fich am Kriege 
beteiligen? 


(Seichrieben von Pred. Theodore H. 
Epp, Th.M.) 


(Weberjegt aus dem Englifchen.) 
(Fortjegung.) 
Kapital IV. 


Gott bat dem Menſchen die Gaben 
des Denkens, des Sprechend, des Xer: 
nen gegeben, und die Gabe, dieje Fü- 
bigfeiten zu benußen: aber der Menſch 
gebraucht diefe Gaben oft zum Fluchen, 
Stehlen, Lügen, Betrügen und allen an- 
dern Webertretungen. Wuch gibt Gorı 
dem Menſchen Macht, ihre Intereſſen 
zu vereinigen, und Weisheit, ſich ſelbſt 
zu regieren, Geſetze zu machen und 
durchzuführen. Aber ſie können (nicht, 
fie dürfen) dieſe Macht auch mißbrau— 
chen, nach eigenem Gutdünlen, und kön— 
nen Ceſetze machen, zum Anbeten des 
Mars (des Kriegsgottes), der Diana, 
des Bapites, der Jungfrau Maria, und 
alles was jie wollen. Und die Menichen 
tun ſolches auch: und wenn dann„einige 
nicht „gehorchen“ dann jchreien ſie: 
„Rebellion“! — und die RNegenten er 
heben dann den Stock, um die „Unge- 
borjamen“ zu töten! Gott hält jie oft 
von ſolchem zurüd, aber nit immer; 
aber er wird fo.dhe Uebeltat zu feiner 
Zeit bejtrafen, e3 jei denn, daß fie ſich 
befehren und ihm dienen. Aber vorläufig 
läßt er jo vieles zu, jo daß wir und 
oft wundern, wie er doch jo langmütig 
iſt. Wir denfen an Rußland. 

So wie Sirael im 4. T. fo vielfach 
(mohl meiitend) das Böſe mählte, und 
zwar nicht zu ihrem ®orteil; jo auf) 
im N, T. wählen viele Ehriiten, leider, 
auch nicht immer das Richtige; jondern 
gehen ihre eigenen Wege. 

Laßt uns zuerit in die Geſchichte der 
Eriten Chriiten ſchauen. Wa3 war ihre 
Auffaffung vom Krieg? „Nahmen jie 
Teil? Laſſen wir die Geſchichte reden: 
Juſtin ber Märtyrer, einer der eriten 
und gemwandtejten Schriftitellee des 2. 
Jahrhunderts, jchreibt um’3 Jahr 140: 
„Wir (Chriſten), die wir noch immer 
mit dem Kriege zu tun haben, laßt uns, 
an allen Orten der Welt, unſere Waf— 
fen zu Pflugſcharen machen, und unſere 
Spieße zu Sicheln; und als Landleute 
unſern Acker bebauen. Laßt uns Fröm— 
migkeit, Menſchlichkeit, Glauben pflegen, 
und die Hoffnung, melde vom Vater 
ausgeht, durch den, der gefreuzigt ward.” 
Ein andermal jagt er: „Der Teufel iit 
der Urheber des Krieges.“ 

Tertullian, um's Jahr 200, fchreibt: 
„Defus Chriftus, dadurch daß er deu 
Petrus entwaffnete, bat er alle Soldas 
ten entmwaffnet, . . „ Unfere Religion 
lehrt, dab es beſſer iſt, fick töten zu 
lafien, ala zu töten“, Und indem er die 
Beit von 170 — 200 beichreibt, behaup⸗ 
tet er, daß fein Ehrift in der Römischen 
Armee zu finden mar, in der ganzen 
Welt, und daß viele den Militärdienft 
nad ihrer Belehrung fofort verlafien has 
ben. „Und dba uns Chriſten befonders 
geboten ift, von unferm Meijter, fogar 
unfere Feinde zu Tieben; — wen follen 
mir denn noch haſſen? Und wenn Mir 
feine böje Tat vergelten ſollen, uns 
fürdten, daß mir ber übrigen Welt 
glei werden; mo lönnten wir dennoch 


- jchaden? . 
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einen Menſchen finden, um ihm zu 
.. Wir, die, wie ihr ſeht, be⸗ 
reit find, dem Tode zu begegnen, mit all 
jeinen Martern, jtimmt e3 nicht mit 
unſrer Religion, daß mir uns lieber 
töten laſſen, al3 töten? Und was für 
Urſache hätten wir, in den Krieg zu 
gehen, die wir doch ſtarr und kalt find 
gegenüber dem Glanz der Welt? In 
aller Aufrichtigleit geiprodhen. Nichts 
iſt mehr fern von unjerer Seele, al3 der 
Gedanke, uns in die Geidhäfte des 
Staates zu mijchen, oder in private Sa— 
den.“ 

Marjellus, um etwa 295. Das Leben 
dieſes Mannes iſt fehr merkwürdig und 
interejiant. Folgendes entnehme ich ei— 
ner deutichen Schrift: „Marcellus er- 
litt den Märtyrertod? im Jahre 295, 
weil er jich meigerte, die Waffen de» 
Strieges zu nehmen. Er war ein junger 
Mann von 22 Jahren, lebte im nörd» 
lichen Afrifa, Der Rrofonful Sion rief 
ihn zum Dienjt; aber er weigerte ich, 
weil er ein Chriſt jei, und ein Diener 
Chriſti. 

Aus allem, was hier folgt, ſehen wir 
deutlich, daß es ſich hier bei der Wei— 
gerung vornehmlich um Krieg handelte, 
nicht um heidniſchen Opferdienſt (wie 
manchmal behauptet wird), welcher oft 
mit Kriegesdienſt verbunden war. Doch 
das Opfern wird bier garnicht ange 
führt. Ein Teil der Verhandlung mar 
wie folgt: „Ich fann nicht ala Soldat 
dienen, denn ich fann nichts Böſes tun; 
weil ich ein Chriſt bin.“ Dion fragte 
ihn: Wa3 tun die Soldaten denn Bö— 
je?" M. antwortete: „Du weißt.“ 

Arhelsus, Biſchof von Mejopotamien, 
fagt: „Mehrere römiſche Soldaten, ganz 
bingerifien von der Frömmigkeit und 
Standhaftigkeit des Drarjellus, wurden 
bewogen, da3 Ehriitentum anzunehmen, 
und fofort verliehen jie den Soldaten» 
itand, 

Tie Ceſchichte erzählt viel aus jener 
Beit. Sie jagt: „Won allen crijtlichen 
Schreibern de3 2. Jahrhunderts ijt nicht 
einer, der diefen Gegenitand nennt, der 
e3 nicht für unzuläflig aniieht, daß 
Chriſten Waffen tragen“ (Mus einem 
Traftat) 

Gibbon, ein ungläubiger Hiitoriter, 
redend bon den Eigen'haften ver Chri— 
jten jener Zeit, jagt: „Die Chriiten wa— 
ren beidem abgeneigt, dem Ceſchäft 
fowie dem Pergnügen der Welt; ſie 
fonnten e3 nit in Einllang bringen 
mit der Lehre vom Dulden und von dem 
nicht-Xerteidigen ihrer Perſon und 19- 
re3 Eigentums, Sie jollten ja doch unbe» 
grenztes Vergeben üben. In ihrer Ein: 
fachheit nahmen fie Anitok um Schwö— 
ren, an dem Romp der hoben Beam: 
ten, und an den öffentlihen Etreitig- 
feiten, Auch konnte man fie nicht über: 
zeugen, daß e3 manchmal doch erlaubt 
fei, das Blut der Mitmenfchn zu ber- 
gießen. . . . Die Ehriften fühlten und 
befannten, dr% Regierungen no’ssendig 
find, in dem gegenmärtiaen Weltiy: 
ftem, und eraaben fich willig den Vor— 
geſetzten der heidniſchen Obrigkeit. Doc 
während fie pafliven Gehorfam Iekrten, 
bermeigerten fie irgendwelchen Anteil an 
der Fegierung, ſowie auch an der milis 
tärifchen Verteidiaung bes Reiches .. 
Es mar unmöglich, daß Chriſten, ohne 
ihrer moraliihen Pflicht zu entiaaen, 
Soldaten, oder Vermalter, oder Prins 
zen bitten werten können“. 

Dieles Beugnis von dem Charalier 


der Chriften, feitens eines ungläubigen 
Hiſtorikers von ſolchem Rufe wie Gib: 
bon, hat großes Gewicht für unjere 
VBemweisführung. 

Weiter erzählt die Geſchichte: „Als der 
Hauptmann Marsellus ji zu Chriſto 
befehrte; legte er feinen So.datengürtel 
bor der Legion nieder und erflärte, dat 
er ein Chriſt geworden jei, und könne 
deshalb nicht länger dienen, Al3 man 
ihn in's Cefängnis brachte, jagte er, «3 
jei einem Chriſten nicht erlaubt, Waffen 
zu fragen, unter feinen Umjtänden. Und 
infolgedeijen wurde er hingerichtet. 

Kaflien, der Schreiber derjelben Le- 
sion, folgte dem Worbild des M., und 
au er erlitt den Märtyrertod. 

Martin, der als Soldat erzogen war, 
gab feinen Beruf auf, und gab Aulian 
„dem Mbtrünnigen“ folgenden Grund 
an: „Ich bin ein Chriſt, und deshalb 
fann ich nicht kriegen.“ 

Tarahus, vor Nemaranius Marimus, 
ſprach ſich folgendermafien aus:“ „Ach 
babe ein milit xiſches Leben geführt, bin 
ein Römer; aber da ich jetzt ein Chriſt 
bin, babe ich mein Soldatenleben auf: 
gegeben,“ 

Vrilimilian wurde vor das Gericht 
gebracht, um ala Soldat eingeweiht zu 
werden. Als dort der Profonful nad 
‘einem Namen fragte, antwortete er: 
„sch bin sein Chrift, und kann nicht 
friegen, und ob ich jterbe“. Er erlitt 
den Märthrertod dafür, dab er das 
Kriegen verweigerte. 

Celsus (etwa 100 n, Chr.) ein Geg- 
nr des Chriitentums, bejchuldigte die 
Ehriiten damit, daß fie ſich meigerten, 
Waffen zu nehmen. Origenes (50. Jah: 
re fpäter) hierauf antmortend, gibt die- 
fe Verweigerung Zu und rechtfertigt fie; 
„weil Krieg an ſich ungeſetzlich iſt.“ 

Lactantius: „Es kann niemals geſetz— 
lich ſein für einen rechtſchaffenen Dann, 
in den Krieg zu gehen.“ 

Tertullian ſagt von der Römiſchen Le— 

gion: „Kein Chriſt konnte unter ihnen 
Gefunden werden. „ .“ und wiederum: 
Jeſus Chriſtus, indem er den Petrus 
entwaffnete, hat damit jeden Soldaten 
nad; ihm entwaffnet; denn bloßer Ge— 
brauch einer Sache rechtfertigt niemals 
cine ungeſetzliche Handlung . 
Sollte ein Ehrijt, der dad an ihm geta- 
ne Unrecht nicht räcdht ‚mithelfen, dor 
andere in Ketien, Gefänanis, Marıer 
und Tod gebradjt werden?” 

Irenius: „.. . . die Chriſten berites 
ben garnicht zu kriegen.“ 

Tiefe find die einige aus taujenden 
bon Beugnifien für diefe Sache, näm—⸗ 
lich, daß bis zum Jahre 170 n. Chr. 
fein chriftlicher Soldat genannt.” Horſch. 

Zu meiterer Information lefe man die 
Schriften, die in der am Sch'uſſe fol» 
genden „Bibliographie“ angeführt find, 
und andere, Das biöherige Gefagte be» 
ftätigt unfer Argument zur Genüge. 

Doch wir laffen noch einige Ausfprüs 
he folgen von chriſtlichen Führern aus 
fpäterer und gegenmärtiger Zeit: 

John Wesley: „Sollten Chriften dem 
Fürsten der Hölle helfen, welcher iſt ein 
Mörder von Anfang? indem fie ber 
Welt jagen, mie nötig und ſegenbrin⸗ 
gend ber Krieg ift?“ 

Tr. Adam Glarf: „Krieg ift ebenio- 
fefr dem Ceiſte Chriſti entgegen, als 
Mord.” 

Erdbnm Smith: „Am Ariege vergißt 
man Gott; und jedes chriſtliche Prin⸗ 
ip.“ 





14. Stobemi, 


Man könnte leicht 
Ausſprüche bringen. 

Aber Tinge blieben nicht jo, wie fie 
in der eriten Zeit waren. Das Chriften. 
tum fing bald an zurüd zu gehen. Man 
vergaß bald die Lehren des N. T. und 
das Vorbild Chriſti; und mie Iſrael, jo 
ging man auch jeßt immer mehr eiges 
ne Wege nad. Schon Jeſus, Paulus x, 
andere neutejtamentliche Echreiber mu» 
ten warnen vor Abfall nach mehreren 
Richtungen Hin: 

(Schluß folgt.) 


hunderte folder 





Aus der Mennonitiichen Lehranitalt 
zu Gretna, Manitoba. 


Es iſt wohl erforderlich, daß uni. 
re mennonitijde Gejellihaft von Zeit 
zu Beit etwas von unjerer Arbeit in 
der Mennonitiichen Lehranſtalt zu 
Gretna erfährt. Und da wir nad 
dem nroßen Andrang von Schülern 
in diefem Schuljahr endlich etwas zu 
Atem gekommen find, will ich nun 
ein biſſ'l aus der Schule plaudern, 

Wir fingen unjern Unterricht am 
15. September mit 36 Schülern und 
drei Lehrern an. Die Zahl der Schü. 
ler jtieg dann jehr raſch und hat jegt 
ſchon 80 erreicht. Wir waren für fo 
einen Andrang wirtſchaftlich nicht 
gut vorbereitet, und e8 war mand) 
mal nicht leicht, für die Unterkunft, 
die Beköſtigung und die Betreuung 
jo vieler zu jorgen und dabei aber 
auch die programmäßige Arbeit in 
der Schule nicht zu verfäumen, Er- 
jchwert wurde die Sache noch, meil 
unfer Wirtſchafter und Kaſſierer aud 
gleichzeitig Kolleftant ift, zeitweilig 
als joldher weiter im Norden umber: 
reilte, weil bier bei uns die mirt- 
Ihaftlihen Fragen fich drängten und 
fofortige Löſung verlangten. Dod 
Gott hat uns beigeitanden und bie 
wichtigſten mirtichaftlihen Fragen 
find gelölt. Hätten uns immer ge- 
nücend Mittel zur Verfügung ge 
itanden, wäre mandjes aud) leichter 
gewejen. Trotz diejer Schwierigkeit, 
jedoch, haben wir mandjes in diejem 
Sahre tun fönnen, ja tun müſſen. 

Wir haben das chemikaliſche Zabo- 
ratorium größer gebaut, baten mei- 
ter etma 20 neue Pettaeitelle und 
20 Matragen, 12 gewöhnliche Tiiche, 
30 Stühle und anderes mehr gekauft 
und haben alle männlichen Schüler, 
die bon auswärts famen, außer zwei, 
im Anjtaltsgebäude untergebradt. 
Aber auch diefe beiden eſſen im An- 
ftaltsgebäude und find auch fonft, wie 
auch die in der Stadt untergebrachten 
Mädchen, unter der Aufficht und den 
Reneln der Schule. 

Ohne jtrifte Ordnung und bedin- 
gunagsloje Erfüllung der Schulregeln 
wäre die produftire Arbeit bei fo ei- 
ner großen Schülerzahl unmöglid. 
Beil nun unsre Schüler von veridie- 
denen Gegenden fommen und eine 
jehr verjchiedene Erziehung genoffen 
haben, erfordert es mandmal unire 
ganze Autorität und Willenskraft, 
die lieben jungen Leute an unſre 


Sculregeln zu gewöhnen. Aber mit 
Gottes Hilfe hoffen wir auch dieſe 
Frage zu löſen. Ich möchte hier öf- 
fentlich die Gelegenheit benugen, al- 
le Eltern unjerer Schüler zu -bit- 
ten, ihren lindern einzufchärfen, daß 
fie fig abfolut unter die Regeln ber 
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18. 


Schule zu ftellen haben, denn nur 
dann: können die Schüler in ihrem 
Charakter und in ihrer Entwidlung 
profitieren. Wir haben 3. ®. die Re 
gel, daß den Schülern der Beſuch des 
Theaters oder aud) das Umherlaufen 
atıf den Straßen an den Abenden ver- 
boten iit. Wenn nun die Eltern, die 
hierin nichts Schlimmes jehen, ihren 
Rindern dies doch erlauben (mie und 
dies von einigen Schülern mandmal 
geſagt wird), jo untergräbt das die 
Autorität der Schule und bringt auch 
einen Zwieipalt in die Seele des be- 
treffenden Schülers. Alfo, bitte, Ihr 


Auf dem Bilde rechts überreicht Br. 
B. B. Yanz Col. Dennis die Denlſchrift. 
Links antwortet Sir Edward Beatty. Die 
Denktichrift hält er in der Hand. 

Der Tert der beiden Denkſchriften war 
folgender: 





To Sir Edward Beatty, G.B.E., K.C. 


Esteemed Sir Edward Beatty:— 


It will ever be recorded on the 
p>ges of history and engraved on 
20,000 living grateful hearts that the 
association with the Caradian Pacific 
Railway was an essential and indis- 
pensable link in the chain of circum- 
stances by which our people were 
saved from spiritual and moral ruin. 
Under the guidance of Divine Pro- 
vidence a dcor of escapz was opened 
for our people by the Canadian Pa- 
cfic Railway, and subsequentiy by 
the government and people of Can- 


Mennonitiide Rundſchau 


lieben Eltern unferer Schüler, helft 
mit am dem ſchweren Werf der Er- 
ziehung Eurer Kinder. Die Schulre- 
geln find das Produft jahrelanger 
erzieherifcher Arbeit und find derart, 
da fie dem Schüler eine beitmögli- 
che, produktive Arbeit fihern und ihn 
vor dem Gift mancher weltlichen 
Bergnügungen bewahren helfen. 
Gegenwärtig geht die Schularbeit 
ihren gewöhnlichen Gang, und wenn 
der liebe Gott uns vor ſchweren 
Krankheiten bewahrt, hoffen wir, ein 
jegensreiches Nahr vor uns zu ha— 
ben. Much die Bibeljchule hat heute 


ada. In this land of adoption we 
have found liberty, peace, security, 
daily bread and a home. 

All this was accomplished on the 
basis of good faith. We on our part 
shall always endeavor to do all in 
our power to justify the confidence 
placed in us and we hope that the 
Canadian Pacific Railway Co., the 
Government and the people of Can- 
ada will never have reason to with- 
draw their confidence. Our p=cple, 
men of frith and conscience, will gua- 
rantee this. 

Your pzrsonal decision favorable to 
this movement, csteemed Sir Edward 
Beatty, was a determining factor in 
the deliverance of our p>cple. Nei- 
ther the present nor future gnera- 
tion of our pzople will ever forget. 
God be with you. 

The Mennonite Settlers 
at Coaldale, Alberta. 
September 19th, 1937. 


unter der Führung von Lehrer Diet- 
rich Eſau in unferm Anitaltsgebäude 
ihren Anfang gemadt. Wie im vori- 


gen Jahr, hoffen mir, wird diejer 
Zweig der Arbeit auch in diefem Jahr 
unſerer Anitalt zum Segen jein. 

Sugendvereine, literariihe Berei- 
ne, Singitunden und von den Zeh. 
rern geleitete Zeje- und Geſellſchafts— 
abende an den Sonnabenden bringen 
Mannigfaltigfeit und Abwechſlung 
in die Arbeit der Studenten und die- 
nen zur Befriedigung des Geiell- 
ichaftstriebe8® und der Selbitbetäti- 
gung derjelben. 





To Colonel J. S. Dennis, C.M.G. 


Esteemed Colonel Dennis:— 


More than 20,000 of our people 
who were rescued from a spi.itual and 
moral disaster remember gratefully 
that 15 years ago there sat in the 
councils of the Canadian Pacific Rail- 
way a man who had the vision and 
faith to save a whole p=ople—total 
strang°rs to him— who were financial- 
ly crushed and ruined. 

This noble confidence and the act 
of transporting them to Canada was, 
under the Providence of God, the 
caus2 of thrir dcliverance. While ra- 
vag°s continue overssas, we here en- 
joyed liberty, peace, szcurity, sub- 
sistance and a home. 

Your great confidence in us, noble 
Coloncl Dennis, as well »s that of 
the Canadian Pacific Railway, the 
Government and people of Canada, 


s 


An den Sonntagen befuchen bie 


Schüler die Bibelklafien, die von zwei 
Lehrern der Anitalt geleitet werden. 


Sm Dezember planen wir wieder ei- 
ne Bibelwoche zu organifieren, um 
den Studenten nod) eine jpezielle ®e- 
legenheit zu geben, fi in das Wort 
Gottes zu vertiefen und fich endgül* 
tig für den Serrn und Seiland zu 
entjcheiden. 

Zum Schluß empfehlen wir uns 
nod der Fürbitte und der materiellen 
Unterftügung aller Schulfreunde. 

Mit freundlihem Gruß, 
G. 9. Beters. 


“x © 


will not be dishonored by us. Our 
people, strong in faith and faithful- 
ness will vouch for that. Your con- 
fidence in us stans out as one of 
the most glorious pages of our history. 
Never shall we forget. 


God be with you! 


The Mennonite Settlers 
at Coaldale, Alberta. 


September 19th, 1937. 


Am Bufammenbang mit den obigen 
Bildern möchte ich noch einmal auf meis 
nen Bericht über die Feier bei Coaldale 
am 19. Sept. d. X. aufmerkſam maden, 
der in der Rundſchau vom 29. Septem» 
ber auf Seite 7 eridien: „Ein großer 
Tag auf Eoalbale“. 


C. 8. Alaſſen. 
4 Nobember 1087. 
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Vorfragen 
zur wiſſenſchaftlichen Klärung der 
. Herkunft des rußlanddeutſchen 
Mennonitentums. 
Prof. B. H. Unrub, Karlsruhe. 
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(Fortiegung ſtatt Schluß.) 
Vorläufig babe ih auf Grund der 
mehrfach genannten Schuldronif feit- 
jtellen können, daß in Neu-Defjau am 
7. Dezember 1778 mindeitend „17 
Mennoniten” (9, Familien) ſaßen. 
Unter dieiem Datum wurde an b. 
Brenkenhoff nämlidh von „17 Men- 
noniten“ eine interejjante Eingabe 
aemadt, die in der Schulchronik wie- 
dergegeben iſt zuſammen mit einem 
Gutachten Brenkenhoffs. Leider febl- 
ten die Namen der Unterzeichner die— 
fer Petition. Ich wende mid) Diele 
Tage an den Magiitrat von Drieien 
mit der Pitte, mir eine authentiſche 
Abſchrift mit Namen aller Bittiteller 
zuzuleiten, wie überhaupt alles vor- 
bandene Material über die Mennoni- 
ten. 

Ich darf bier einige Zuberficht, 
zum Biel zu fommen, hegen, meil 
mein Freund Johann Ediaer, Löh- 
nis i. Erzgebirge aus Drieien bie 
Geburts. und Traufcheine der Eltern 
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ſeiner Mutter erhalten konnte: Va— 


ter der Mutter — Tobias Schmidt 
aus Milizwinkel; die Großmutter 
mütterlicherſeits — Eliſabeth Penner 
aus Neu⸗Deſſau. Es iſt ſehr intereſ— 
ſant 1) daß Mennoniten auch in Mi— 
lizwinkel und ſicher auch in anderen 
Orten gewohnt haben (j. gleich wei— 
ter unten!) und 2) daß das Drieſe— 
ner Archiv ſo genaue Auskunft ertei— 
len fonnte. Hier muß der Spaten noch 
tiefer graben! 

Die mir von Herrn Ediger unter 
den 2. 3. 1937 gegebene Auskunft 
über Tobias Schmidt-Milizwintel, 
fiir die ich ihm an dieſer Stelle herz- 
lihit danke, hat durd; meine Yahrt 
in den Netzebruch noch eine bejondere 
Bedeutung befommen. Die Franz- 
thaler Schulchronif bietet nämlid 
eine furze Notiz über eine Eingabe 
von 4 Mennoniten an von Brenfen- 
hoff über den Erwerb eines Anmwe- 
jens eben in Milizwinfel. E3 hat 
alio eine Ausdehung der Mennoni- 
ten innerhalb des Netzebruches jtatt- 
gehabt. Wie herrlid; wäre e3, wenn 
wir diefen ganzen Sergang eindeu- 
tig dokumentariſch erfahren fönnten! 
Ich merde über den weiteren Ber- 
lauf diefer meiner Bemühungen be- 
richten. Bejonderes Intereſſe hierfür 
darf ich bei den Freunden B. B. 
Janz, 3. H. Nanzen, Johann Ediner 
und W. Kerber borausjegen, aber 
auch bei Dr. Horſt Quiring, Berlin, 
der mir bei meinen weiteren Bemü— 
bungen helfen will, wofür ich ſehr 
dankbar bin. 

Die foeben erwähnten 4 Mennoni- 
ten, die die Eingabe wegen Miliz- 
winfel madten, waren: Wilhelm 
Both, Benjamin Wedel, Heinrich 
Unrub und Martin Unrub. Leider 
iit in der Franzthaler Schulchronik 
nicht vermerkt, wo diefe 4 Mennoni- 
ten gewohnt haben. Bei Heinridy Un- 
ruh handelt es fich wohl um meinen 
Ur-ur-großvater! Ic) weiß aus dem 
Tagebuch meines Großonkels Tobias 
Unrub, Xelt. in Wolhynien, jräter U. 
S. U. (j. jen Bild bei Henry 
Smith, The coming of Mennonites; 
vol. Mennonite Quarterly Review 
über ihn und feine Verhandlungen 
mit dem Präfidenten der U. S. 4. ſo— 
wie die fleine Schrift von Wedel über 
die ſchweizeriſchen Mennoniten in 
Wolhynien-Hanjas), day mein Ur: 
großvater Benjamin Unruh 1816 von 
Franzthal nad) Wolbynien 309. Der 
unterzeichnete Seinrih Unrub, der 
Pater von dielem Benjamin Unrub, 
fönnte alio in Franzthal geſeſſen 
haben (oder nad) jener Eingabe dort- 
bin verzogen jein.) 

Bon Franztbal berichtet Sahn, es 
feien dort 14 Mennonitenfamilien 
angeießt morden, in Brenfenhof3- 
walde 16. Bei Serrn Lehrer Remit 
in ®. erbielt ich zwecks Seritelluna 
einer Photo Kopie den Bertrag der 
Brenfenhofsmwalder 16 Familien, die 
alle namentlih aufgeführt find: 6 
Samtien Booth, 3 Ohnrand (Sicher 
aus Ohnrau verichrieben), Peter Rat- 
laff, San Richert, Wilhelm Ridhertin, 
Ernit Höhn, Jakob Thomas, Hand 
Deder, Peter Buller. — Herr Remik 
überließ mir auf furze Zeit eine be— 
ſtätigte Kopie dieje8 Vertrags vom 
20. 4. 1766. — 

les in allem halte ich es nicht 


für ausfidhtslos, eine Bejtandsauf- 
nahme der Negebruher Mennoniten 
1764—1834 (rund 70 Jahre) durd)- 
zuführen. 

Nun ijt nod) eine jehr interefjante 
Auftlärung zu verzeichnen, die mir 
im Negebrud) geworden iit. 

Wir begaben uns zuerjt nad) Alt- 
farbe und arbeiteten am 19. Juni in 
3 angeitrengten Stunden bei Herrn 
Paul Rhode die Kirchenbücher des 
dortigen ev. Bharranıtes durch. Bren- 
fenhofswalde, wo evangeliiche Fami— 
lien neben den Mennonitenfamilien 
in der Beit von 1765—1835 gewohnt 
hatten, hatte bi8 zum Abzug der 
Mennoniten nad) Süd-Rußland feine 
eigene ev. Kirchenbudhführung. Die 
dortigen ev. Familien waren in Alt- 
farbe eingepfarrt. Die Mennoniten 
wurden bon dem ev. Pfarramt aber 
nicht geführt. Sämtliche in den Kir— 
chenbüchern von Altkarbe in der Zeit 
von 1765 bis 1835 regijtrierten Ehe- 
leute jind Qutheraner, die ihre Kinder 
regelmäßig einige Tage oder Wochen 
nad) der Geburt tauften. 

Wie eritaunt war id) nun, in den 
unterjuchten Kirchenbüchern eine gro- 
be Menge gut mennonitiiher Namen 
zu finden, die lutheriſchen Trägern 
gehörten. Ich nenne hier den größten 
Teil diejer Namen, aud) einige, die 
bei den rußland-deutihen Mennoni- 
ten m. M. nicht vorgelommen find: 
Altmann (in Holland), Bartel, Baer, 
Böſe, Boldt, Braun, Brauer, Buller, 
Dirks, Flemming, Gäde, Götzke, 
Günther, Haack, Herford, Janz, Klat- 
te (von dieſer Familie ſtammt unſer 
Geſchlecht „Klatt“ ſ. Gnadenfelder 
Chronik), Krauſe, Krüger, Matthes, 
Neumann, Nickel, Richter, Schröder, 
Sperling, Unruh, Voth, Wall, Welk 
und einige andere. 

Eine ganze Reihe dieſer Namen 
find in den Kirchenbüchern von Alt- 
farbe bis zur Abwanderung der 
Mennoniten nah Wolhynien und 
Süd-Rußland jehr häufig vertreten, 
jo daß deren Träger ganze Sippen 
repräjentieren. Ich vermweije bejon- 
ders auf die Namen Krüger, Unruh, 
Mal u. a. 

Dei einigen Familien iſt die Tat- 
ſache, dab fie bei den Mennoniten 
maßgebend vorfommen und in dem 
eb. Kirchenbuch in Altkarbe, alſo ala 
Kindertäufer figurieren, leicht zu er- 
flären. Sie haben ſich nach dem 
Abzug der Mennoniten nad) Rußland 
(1834) der ev. Kirche angeſchloſſen, 
jo Janz, Buller, Dirf3. Der Lehrer 
Peter Janz ließ am 17. 6. 1835 drei 
Kinder — das älteite war 14-jährig 
— nad ev. Ritus taufen; Pate jtand 
der Superintendent Zierenberg von 
Friedberg. Nm nädjiten Nahr wurde 
der älteite Sohn evangeliſch Tonfir- 
miert, Mehnliches iſt über Buller be- 
richtet, 

Doch trifft diefe Erflärung nur 
auf einige Fälle zu. 

Auf „Unruh“ (Johann Ludwig 
Heinrich Unruh, Brenkenhofswalde) 
ſtoßen wir in den Altkarbeſchen Kir— 
chenbüchern 1810 zum erſten Mal, 
alſo 45 Jahre nach der Gründung 
Brenkenhofswaldes. Ich habe beobach⸗ 
tet, daß in den Slirchenbüdern die 
Notiz über die porgenommenen Tau—⸗ 
fen der neugeborenen Slinder oft 
fortgelafien worden tit, aber gerade 





10. November, 


nicht bei den Trägern des Namens 
„Unruh,“ die demnach bewußte, 
überzeugte Zutheraner geweſen find, 
Undererjeit3 jaen im Netzebruch von 
Anfang an aud) Mennoniten diejeg 
Namens, und zwar in führender 
Stellung innerhalb der Bruderſchaft. 
Dean leje, was P. M. Friejen S. 591 
über meinen Urgroßvater B. Unruh 
mitteilt. Die oben beiprodyene Ein. 
gabe an von Brentenhoff hat aud 
der „Mennonit“ Heinridy Unruh un. 
terjchrieben (um 1778?). Möglicher- 
weile iit in dem Brenkenhofswalder 
Vertrag vom Sahre 1765 Ohnrau 
zu leien. Es ijt das ſogar jehr wahr. 
ſcheinlich! 

An ſich wäre es möglich, daß ab 
1810 einige der Netzebrücher Menno» 
nitenfamilien des Namens „Unruh“ 
fi) der ev, Kirche angeſchloſſen hät. 
ten. 

Es ijt weiter möglich, daB umge 
fehrt einige Qutheraner diejes Na- 
mens mennonitijd) geworden find. In 
dem QTagebud) von Tobias Unruh fol 
ji die Notiz finden, daß die Un- 
rubs aus Pommern jtammten. XTat- 
jache iit (val. Heuer), daß ſehr viel 
Koloniiten in der Weichjelniederung 
bon dort famen. Andreas Unrau bei 
Sraudenz (ij. Stobbe, Montau-Grup- 


pe) in der 2. Hälfte des 16. Jahrh. 


fönnte an fi) auch von dort gefom- 
men jein, Wäre die Pommerſche Ser- 
funft meines Geſchlechts — in PBom- 
mern it der Name aud heute 
außerordentlich häufig! — fidher, fo 
könnte man tatiählih annehmen, 
dab eine Zinie der Unruh fi ſchon 
ſehr früh zu den Mennoniten be 
fannt hätte. Ohne weitere Quellen 
laſſen fi diefe Fragen kaum ent- 
ſcheiden. 


Bei den meiſten der oben angeführ- 
ten Familien icheint e8 ſich auf jeden 
Fall um uriprünglide Qutheraner 
gehandelt zu haben, von denen viele 
— pon Zenzmann, Zange, Klatt mwif- 
fen wir das poſitiv! — ſich mit Ge— 
nehmigung der Regierung den Men- 
noniten anichloffen, um mit ihnen 
1834 nad) der Molotichna abwandern 
zu können. 


Eins iſt fiher: Es handelt ſich auch 
im Netzebruch um ein gemiſchtes nie- 
derländiſch-niederdeutſches Element, 
Wir können wiſſenſchaftlich je länger 
je weniger davon weichen, den nieder- 
landiih niederdeutihen Raum — 
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völkiſch, nicht politiiy! — in Eins 
zu Ihauen. — 

An der Herkunftsfrage bezüglich 
der Netzebrucher Mennoniten können 
wir jo recht Klar erfennen, wie ſau— 
ber der Hiſtoriker arbeiten muß, 
wenn er nicht. Fehlurteile fällen und 
verbreiten will. Phantaſie und Vor— 
eingenommenbeit können ſich die Sa. 
che leichter machen! — — — 


Das Dorf an der Wolga. 
J. E. Steinfopf Verlag, Stuttgart, 
Marienitr. 11, Germany, 
(308 Seiten, Lwd. NM. 4.80) 
Ein Bud) für menn. Leſer. 
Sans Harder legt uns ein zweites 
Buch über das deutiche Schickſal in 
Rußland vor. Sein erites (In Wo- 
logdas weißen Wäldern) erichien un 
ter dem Namen A. Schwarz und er 
lebte ſchon nach furrzer Zeit eine zwei 
te Auflage. Wie der Haupttitel ver 
muten läßt, ichildert e8 das Leben 
und da Sterben der Verbannten im 
Norden Rußlands. Nicht in Einzel: 
briefen und Berichten, iondern als 
meiiterhaft geitaltetes Ganzes ſchauen 
und erleben wir hier daS Ergeben un- 
ferer jchwer geprüften Brüder, Wie- 
mand wird das Bud, ohne einen tie- 
fen Eindrud zu befommen, weglegen. 
Sn „Das Torf an der Wolga“ 
wird uns vom Anfang, der Vlütezeit 
und dem Ende eines deutichen Dor 
fes berithtet. Neder Rußlanddeutſche 
fieht die Geichichte jeiner Vorfahren 
bi8 in die Gegenwart an dem Schid- 
fal diejes Dorfes dargeitellt. Aber 
befonder3 ailt da3 von den Mennoni- 


ten. Beter Vorn, der mit jeinem 
Dorf auf Gedeih und Verderb ver- 
wachſen iii iſt der Vertreter de3 


Deutichtums in Rußland zur Zeit des 
Weltkrieges und der Revolution. An 
ſchaulich und deutlich erleben wir in 
ihm noch einmal die Kämpfe und Wi— 
deripriiche, die nicht nur die bewegte 
Zeit mit ſich brachte, ſondern auch die 
Verichiedenartiafeit des Erbes jeiner 
Väter und feiner Umgebung 

Seine Großmutter, die noch aus 
Preußen itammt, und die brünette 
Zanja des ruſſiſchen Gymnaſiums in 
Eamara find zwei von den Polen des 
Widerſpruchs. Auch beim Studium 
in Moskau und beim Sanitätsdienit 
bleibt der Zwieſpalt. Deutſche Dich— 
ter, Sitten uſw. ſtreiten mit ruſſiſchen 
in ſeiner Seele um den Vorrang. 
Das Erbe der Großmutter, verſinn— 
bildlicht in der aus Preußen ſtam— 
menden Truhe, der inmpatiiche Dorf: 
ihullehbrer und das kernige Wort 
des Ohms von der Slanzel 
Peter Born einen 
ausgeübt. Er ü 


baben ouf 
zu Itarfen Einfluß 
erwindet jeden neu- 


en Wideriprud m ®Borf an der 
Wolga mit feinem Erbe aus Preußen 
it feine Seimat und nicht in der lof- 
kenden ruſſiſchen Großſtadt Als 
nüchterner deutſch tennonitiicher 
Bauer mwiderleat er die phantaitijchen 
revolutionären Ideen feiner Mititu- 
denten. Auch Tanjas! 

Von den Meihen mitgenommen 
überwindet er alle Schwierigkeiten, 


um wieder in das Dorf an der Wolga 
zurüdaufehren, denn dort wurzelt er 
Über was findet er? Faſt alle find 
bor Sunger. aeitorben. Darunter jei> 
ne Eltern und jeine Schmweiter. Den- 
noch wagt er nad) jeiner Genefung 
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bon ciner jchweren Krankheit einen 
Neuanfang. Durd die verichärften 
Maßnahmen der bolſchewiſtiſchen Re- 
gierung ſchwindet auch der letzte Reſt 
deſſen, was ihm das Dorf an der 
Wolga war. Heimatlos folgt er dem 
Ruf und dem Zug des von ſeiner 
Großmutter überkommenen Erbes. 
Schließlich fommt er bis zur Nogat 
in Preußen. Bor Freude zittert er. 
Er iſt daheim! Aber — o, Tragit — 
die Heimat iſt feine Heimat mehr. 
Bald jteht er in Hamburg, um in der 
neuen Welt die Seimat zu ſuchen. 

Und wir, die wir dem Schreiber 
folgten, find fo ergriffen von der 
meijterhaften Daritellung deſſen, was 
wir in der einen oder anderen Form 
jelbit erlebten, dab wir ihm zurufen: 
Fahre fort! Erzähle ung, ob und wie 
Peter Born jeine Heimat fand. Wur- 
de der Wideriprud, in jeinem Herzen 
ichliejjlich ausgeglichen oder wurde er 
nur anderer Art? 

Man fann nur jedem jagen: Lies 
das Bud) jelbit. Es jchreibt jemand, 
der eine Gabe der Erzählung und 
Daritellung bat, von der wir lernen 
und auf die wir jtolz jein fönnen, da 
er von „unferem Dorf au der Wolga“ 
fommt und der alles, was er jagt, al3 
Chriſt jagt. 

Dr. Corn. Sirahn. 
Winnipeg, Man. 

Liebe Freunde auf neuen Anfied- 
lungen und anderwärts! — hr 
werdet Euch pielleiht wundern, wa— 
rum id) jchon lange Zeit Eudy nicht 
bejucht und in geütlicher Weiſe be- 
dient habe, — Nun, ſeid verſichert, 
daß ich es ſchon längſt 1ehr gerne ge> 
tan hätte, aber durch Eriranfung 
meiner lieben Frau durfte es nicht 
geichehen. Sie iſt ichon jeit ausgangs 
Suni d. J. leidend; hat jchmaches 
Herz und ſchwache Nerven. Sie joll 
feine Arbeit tun und völlige Ruhe 
haben, iſt ſonſt aber nicht ſchwer 
franf. Somit darf id nicht auf lange 
Zeit von Haufe reilen; kann höd)- 
ſtens furze Streden und auf furzes 
Streuen und auf kurze Zeit von Hau- 
je jein. — Diejes erklärt, warum id) 
ihon lange nidyt in Eurer Gegend 
gewejen bin. Und Ihr werdet mid) 
diejer Urjache wegen wohl entichuldi- 





gen. — Man würde ſich doch wohl 
wundern, wenn id) Wochen oder gar 
Monate lang von Haufe jein würde, 
und zu Hauſe eine franfe Frau hätte. 

Sch finde ja denn aud zu Hauſe 
und in und um Winnipeg reichlich ge- 
nug zu tun; bejonders aud) in jdhrift- 
licher Weije, mit der Herausgabe des 
neuen Geſangbuches, Beſuch der 
Kranken in den Hojpitälern und an- 
derer in der Stadt, Teilnahme an 
verſchiedenen Verjammlungen und 
Beitrebungen und dergleichen. Beju- 
de auch auf furze Zeit Orte unweit 
von Winnipeg, und diene dort mit 
der Predigt, oder nehme Teil an 
Feſtlichkeiten, Mifjionsfeiten oder an- 
deren außergewöhnlichen Verſamm— 
lungen. — Somit betätige ich mid) 
doc im Intereſſe der Reichögottes- 
angelegenbheiten und unjerer Gemein— 
ichaft im Bejonderen. — Hoffentlich) 
ichenft der liebe Gott meiner lieben 
Frau wieder völlige Gejundheit, und 
dann fann ich hoffentlich auch wieder 
mehr im Interejje der Reijepredigt- 
arbeit tätig jein. 

Allen lieben Freunden alles Gute 
und des Herrn Segen wünjchend, und 
alle herzlich grüßend, und uns der 
Fürbitte empfehlend, unterzeichnet 
jich, alle liebend gedenfend, Euer im 
Herrn Jeſu verbundener Diener 

Benjamin Emert. 
Moram Court, Ste. 17, 
River Ave., Winnipeg. 
Low Farın, Sasf. 

Will in kurzen Worten wieder ein 
Lebenszeichen geben, da der SHerbit 
uns deutlich antündet, dab der Win- 
ter vor der Tür iit. So iſt immer ei- 
ne Todesnadhricht ein klares Bild für 
jeden Menihen, dab auch unjere 
Stunde einſt ſchlagen wird. Nichts iſt 
jo ficher wie der Tod, und wohl dem, 
der dann bei guter Zeit jein Leben 
dafür eingerichtet hat, Gott zu be- 
gegnen, denn es fommt ein Tag der 
Rechenſchaft, wo man gerichtet wird 
nad) jeinen Werfen, es jei gut oder 
böje. 

Sonntag, den 10. Oktober, nad)- 
mittag, war in Serbert ein DBegräb- 
nis, wo fo viele erihienen waren, daß 
nicht alle in da3 VBerjammlungshaus 
fonnten, daher mußten viele draußen 
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fein, Doch es war ein ſchöner Tag, 
welches das Trauerfeſt berichönerte. 
Der Veritorbene war Jakob Ejau von 
Serbert, welcher viel Gelegenheit bat- 
te im Leben bei jeinem Geichäite, 
Leute zu bedienen, und infolge der 
guten Vedienung hatte er viele 
Freunde und Befannte, die feinen 
frühen Tod betrauerten. Der Predi— 
ger gab Zeugnis von ihm, daher in 
der eliten Stunde ein Chrijt gewor— 
den war, und daß er nicht geitorben, 
fondern nur jdhläft bis zum Tage, 
wo Sejus ericheinen wird. Möchten 
wir doch wirklich in unjerm Leben ein 
Licht jein, dab die Welt e8 ſehen 
fann, daß man darnadı trachtet, Gott 
zu gefallen, und dab dadurch viele 
erleuchtet werden von der Finiternis 
zum Licht. Jetzt iit noch Gnadenzeit, 
es fommt die Nacht, da niemand 
wirfen fann! 

Der Gejundheitsgnuitand iſt noch 
immer erträglich. Wenn man die Zei- 
tung lieit, jo vernimmt man, daß es 
auf andern Stellen doc ſchlimmer ift 
als hier herum. Doch find Kranke ge 
nug, deren wir im Gebet gedenten 
möchten. Der gejunde Menſch fühlt 
nicht den Zuitand des Kranken, da- 
ber fann er auch nicht mitfüblen. 
Wohl dem, der noch immer geſund 
jein fann, der jollte nicht vergejien, 
dankbar zu jein. Much für unſere Re- 
gierung jollten wir danfbar fein. 
Auch für die vielen Helfer, die der 
Regierung helfen, die Karren zu fül- 
len für die trodenen Gegenden, Es 
gibt noch immer Menſchen, die daran 
glauben: „Werdet nicht müde, Gutes 
zu tun“, jonit würden die Nelief-lar- 
ren nicht gefüllt werden. Eine trode- 
ne Zeit muß erit erfahren werben, 
ehe man mitfüblen kann. Dank denje- 
nigen, die fich daran beteiligen. Es 
wird eine Zeit fommen, wo ſolches 
alles wird belohnt werden, und wo 
fie auch) den gerechten Lohn empfan- 
gen werden bier auf Erden, wo wir 
noch in dent ſündigen Fleisch wohnen. 
Und für die, die die Mißernte myB- 
ten durdjleben, iſt nur ein Troſt: 
Sind die Tage trüb und dunfel, und 
das Herz voll Sorgen jchwer; Einer 
ift, der fieht dich ſtündlich, und ver- 
läßt dich nimmer mehr! 

Ein Beobachter. 
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Alle meine Quellen. 
Die Geſchichte einer Segensfamilie 


von 
Käthe Dorn. 





(Bortjegung) 


So gebt der treue Herr mit jeder See» 
fe ihren befonderen Werdegang, mie ſie 
es zu ihrer Musreifung und einer Ver 
herrlichung bedarf. 

Mit Garl-Ernit batte der Herr auch 
noch tiefere Snadenabjichten. Er führte 
ihn in den Weg praftifcher Heiligung 
hinein. Es geihahb durch Tebensvollen 
Anichauungsunterricht. 

Eines Abends ging der junge Mann 
in feinen geliebten Männer- und Jüng— 
lingsverein, E3 war diesmal aud ein 
auswärtiger Gast zugegen — in der Ges 
italt eines alten, ehrwürdigen Lehrers 
em. Er machte den Eindrud, nicht nur 
eines entichiedenen Chriiten, ſondern 
quch einer geheiligten Rerfönlichkeit. 
Man betrachtete es als ein Vorrecht, ibn 
in die Mitte zu fchließen zu Dürfen u. 
forderte ibn freundlih auf, eine Ans 
ſprache zu balten. Der liebe Gaſt jagte 
nicht nein. In feiner ſchlichten, herzge⸗ 
winnerden Weile trat er an das Red» 
nerpult und fing an zu erzählen von der 
wunderbaren Liebe und Freundlichkeit 
des großen Gottes, der ſich jo tief zu 
uns armen, itaubgeborenen Menſchen 
berabgelaiien, dab Er Sein Beites für 
uns in den Tod gegeben, um uns aus 
armen Sündern zu fieggefrönten Ueber: 
mindern und reichbegnadigten Himmels— 
erben zu machen. Es war alles ganz eins 
fach, was er fante. Aber es lag eine 
fo innige Glaubensüberzeugung in jeis 
nen Worten, jie ftrablten eine foldhe 
Wärme, PBengeiiterung und Straftfülle 
aus, dab es feine Zuhörer tief ergriff. 

Als der Nedner neendet, fprang »in 
beller Beaeijterung ein junger Mann auf 
ihn gu. Sein Herz war entflammt von 
der Glut der in ihm angefadhten Jeſus— 
liebe. Er konnte nicht anders. Er mußte 
dem, der jie ihm mie eine brennende 
Radel ins Herz geworfen, danken dafür. 
Er tat es mit warmem Händedrud und! 
ftammelnden Worten. 

Nah Schluß des Wereins fam . 
junge Mann auf Carl-Ernit zu, der feinf 
befonderer freund war. „Du! fo etwas 
babe ich noch nicht erlebt,” ſtieß er mit 
hochwogenden Atemzügen hervor, 

„Ich auch noch nicht — — aber mir 
müſſen es haben!“ ſtimmte dieſer mit 
flammender Begeiſterung zu. Dann 
trennten fie ſich mit dem Verſprechen, 
auch nach diefer Stufe der Heiligung zu 
ringen. Carl⸗Ernſt fehrte mit dem bren- 
nenden Wunſch im Herzen heim: „Ein 
folder Chriſt mußt du auch werben.“ 

Am näditen Moraen früh um fümt 
hatte ibn der Eifer ſchon aus dem Bett 
getrieben. Er fuchte allerhand Traftate, 
Blätter und Meine Büchſein zuſammen. 
um fie dem lieben alten Lehrer mit auf 
die Neife zu geben, Diefer hatte nur ne» 
benbei geſagt, dab ihm Tein YVorrat-ım- 
terweas ausaeganaen fei. Da mollte 
Earl»Ernit ihn erieken. Ehe er feinen 
tãglichen Berufspflichten nachging, trug 


er noch raſch ſein Schriftenpafetchen ins 
Pfarrhaus, wo der liebe Cajt übernad)- 
tete — und wanderte dann mit fröbli» 
dem Sinn in jeine Druderei. Es war 
ibm dabei zumute, als hätte er feine 
Hauptarbeit heute jchon getan, 

E3 war ein Jahr jpäter. Da fam der 
ehrivürdige Gottesmann noch einmal 
wieder — und zwar auf Carl-⸗Ernſts 
Bitte hin. Er wurde dem Männer: und 
Jünglinzsverein aufs neue zum reis 
chen Segen, Doch er trug ihn auch noch 
weiter auf den Nachbarort hinaus, Dort 
war ein Mifjionzfejt angelagt. Ter jun- 
ge Hermann hatte bei dem dortigen 
Geiſtlichen, der e3 veranitaltet, die Er: 
laubnis erhalten, daß fein alter, väter- 
liher Freund auch etwas aus feinem 
reichbewegten Leben erzählen dürfe. — 
Mit brennendem Eifer und großer Freu: 
de füllte Garl:Ernit nun feine Muße- 
ſtunden dazu aus, möglichft viel Leute 
auf das Miflionsfeft einzuladen. Er hat- 
te auch guten Erfolg damit, Ein großer 
Teil der Feſtgäſe konnte auf die Rech— 
nung feiner raftlofen Bemühungen ge— 
fchrieben werden. Der Herr hatte Segen 
zu feiner treuen Xorarbeit gegeben. 
Ind Er befannte fi) dann auch zu dem 
Wirken Seines alten treuen Dieners. 
Er rüjtete ihn aus mit einer Geiites: 
fraft und Fülle, daß er die Hörer durch 
feine zündende Rede mit fortrik und 
ihnen die Liebe von Golgatha tief in 
da3 Herz hinein brannte, 

In Carl-Ernjt3 Seele flammte fie 
mit am heißeiten auf. Ol auch ſolch ein 
geiitgefalbter Zeuge Jeſu Chriſti werden, 
Seelen zu werben für da3 Lamm Got» 
tes, das der Welt Sünde trägt, das 
mußte ein köſtliches Lebensziel fein. 
Voll heiliger Begeifterung Ttimmte er ın 
das Schlußlied ein: 

„Suche vom Grabesrand Seelen zu ret— 
ten, 
Nimm der Verlor'nen in Liebe dich an 


x) Pe’he die Bruderhand, löſe die Stetten, 


führe Verirrte zu Jeſu binan, 
Du! der einit Rettung fand, eile zu ret- 
ten, 
Nefus bat alles für alle getan.” 
Diesmal mohnte der alte Lehrer V. 
richt wieder im Pfarrhaus, ſondern .in 
der Hermannſchen Familie. Der junge 
Ehegatte hatte fich das Vorrecht ausge: 
beten, ibn als feinen lieben Gaſt be» 
berbergen zu bürfen. &8 war um Jo— 
banni, mo e3 ſchon früßgzeitig hell und 
warm wird, und Frau Sonne die Edhlä- 
fer ars den Betten lodt. Carl⸗Ernſt u. 
fein Gaſt hatten bei ſchönem Wetter ei- 
nen Morgenipaziergang geplant. Gie 
ichliefen zuſammen in einem Zimmer. 
Früh %6 Uber rief der Sünaere ben 
Aelteren Teile: „Herr ®. find Sie ſchon 
wat?” Er wollte den ehrwürdigen Greis 
nicht gern in feiner Puhe ftören und 
doch den verabredeten Weckruf nicht vers 
faumen, — Zu feiner Ueberraſchung 
Mang es aanz munter aus dem andern 
Bett -zurüd: „a, mein- junger Freundl 


ich Habe ſchon feit 3 Uhr micht mehr ge⸗ 
ſchlafen — aber gebetet, Der Herr bat 
mir foviel Aufträge zu Fürbitten auf's 
Herz gelegt, daß ich faum durchlommen 
kann. Da maren mir dieje goldenen 
Morgenitunden mie ein Weihegeſchenk 
bon oben.“ “ 

Carl⸗Ernſt ftedte raſch noch einmal 
den Kopf unter die Bettdede, um den 
fchweren Seufzer zu unterdrüden, der 
ihm tief au3 der Bruft heraufquoll. Er 
fchämte ich feiner eignen bisherigen 
Verſäumniſſe auf diefem heiligen Ge- 
biet. Reumütig faltete er die Hände 
über der Bruft und flehte demütig und 
voller Inbrunft: „O Herr! made aud) 
mich zu einem folchen treuen Beter.“ 
Dann fprang er rafch von jeinem La— 
ger auf und Heidete ſich an. Der filber- 
haarige Creis folgte feinem Beiſpiel 
etwas langſamer. Doch bald waren jie 
beide marfchfertig und wanderten froh— 
gemut in den taufrifchen Morgen hinaus. 
Der Himmel ftrahlte. Tie Sonne ſchien 
funfelnd auf die Elühende Au. Aus den 
frifehgrünen Zweigen der Bäume jauchz— 
ten die Vöglein dem Schöpfer ihr Lob— 
lied zu, Tie beiden Wanderer lobten ibn 
auch im höheren Chor. Sie unterhielten 
fih von geiftliben Dingen. Der ehr— 
würdige Alte tat den Schaß feiner reis 
hen Erfahrungen auf und der Junge' 
bob manche köſtliche Perle heraus und 
bewahrte jie in einem guten, feinen 
Herzen. E3 mar eine QTaboritunde, die 
fie miteinander terlebten und von der 
fie neugeftärft in das geichäflige Getrie- 
be des Tagewerks zurücdlehrten. — — 

Nicht lange darnad mußte der Tiebe 
Saft mieder abreiien. Garl-Ernit ſah 
ifn mit ftilleer Wehmut und tiefer Dan: 
barfeit fcheiden. Nächſt feinem geiitli- 
Ken Vater, dem feurigen Paſtor von 9,. 
war dieſer ſtille alte, abgeflärte Chriit 
bon weittragendſter Bedeutung für Die 
geiitlihe Entwidlung de3 jungen Jün— 
gers Jeſu. — — — — 

As nach Verlauf ein’ger Jahre, in 
denen ſich die beiden innerlich noch näher 
getreten, der Alte dann ganz bon dem 
Jungen ſchied, um in die mohlverdiente 
Nube des Volles Gottes einzuziehen, 
da war es diefem zumute, wie einit dem 
Propheten Eliſa, al3 Elia im feurigen 
Wagen von ihm auffube und in den 
Mollen de3 Himmels verſchwand. 

Er batte an dem Dahinzeichiedenen 
biel verloren und trauerte ihm in ticfem 
Schmerze nad). Aber er hatte auch viel 
duch ihn gewonnen. Der Segen, den 
ihm der andere binterlafien, blieb und 
reifte zu Früchten für die Emigfeit ber: 
an, 

Doch auch bier unten fproßte und 
blühte es von hoffnungsvoller Freude um 
ihn ber. In feinem Familicngärtlein 
mar ein ſproſſendes Reislein erwacht. 
Sottes Güte hatte ihm das erſte Söhn— 
lein in die Wiege gelegt. Da war fein 
Vaterglück groß. Auch feine junge Gat- 
tin bielt ihr Mind voll zärtlicher Mut: 
terliebe im Arm. Sie nahmen e3 beide 
mit damfbarem Herzen als ein Himmels— 
neichen! an und meihten e3 dem Herrn 
wieder im treuen Elternfinn. Daß es 
zu Seiner Ebre erblühbe, follte ihre vor— 
nehmfte Sorge fein. — — — 

Nun ſaß der Meine Theodor ſchon auf: 
recht: in feinem Kinderwagen und be- 
pleitete fo feine Eltern auf ihren Sonn. 
tagsipaziergängen. 





10. Noven 


Bu jener Zeit fam ein junger Mann 
nad) 4., der al3 Erzieher an eine Bais 
fenanjtalt nach Bodelſchwingſchem Mus 
fter berufen morden mar, Diejer news 
eingetretene Lehrer, Guſtav Janz, dem 
die Obhut über die größeren Sinaben 
anvertraut war, legte ſich mit feinen 
Jungens tüchtig ind Zeug und ging: ihr 
nen dabei mit gutem Beiſpiel voran 
Er veritand fie munter angufeuern, 
aber er liebte jie auch, jo daß jie bes 
geijtert an ihm hingen, — Guitav Jan 
mar überbaupt ein Geiſt mit raſchem 
borwärtsftürmenden TQTemperament, der 
am liebiten gleich die ganze Welt für 
den Herrn erobert hätte. 

In feinen Mußeftunden verkehrte er 
gern in einem Kreis dhriitusgläubiger 
Lehrer. Innerhalb desjelben ſtanden 
auch jene zwei, die damals am gleidsen 
Tage mit Carl-Ernſt Hermann hierher 
gelommen waren. Durch fie wurde Gus 
ſtav Nanz auch mit ihm befannt. Er 
lernte Hermann als einen tüdhtigen, 
jtrebjamen Mann fennen, der auf allen 
Gebieten zubaufe und in dieſem Kreiſe 
tonangebend geworden war. Man rids 
tete ſich gern nad) jeinem Flaren Urteil 
und juchte ihm in feiner brennenden 
Jeſusliebe nachzueifern. — 


Guſtav hatte als noch unverheirateter 
junger Mann auch familiären Anſchluß 
bei Hermanns gefunden. Er fühlte ſich 
ſehr wohl in ihrem trauten, glückdurch⸗ 
wehten Heim. Der kleine Theo war ſein 
befonderer Liebling, Wenn fie bei ſchö— 
nem Wetter alle zufammen einen Spas 
ztergang unterna&men, da faßte er auf 
tapfer zu und trug mit dem jungen Bas 
ter gemeinfam den Sinderwagen die 
Treppen hinab, Das bereitete ihm, da 
er Kinder ſehr Tiebte, ein Ertravergnüs 
gen. 

Mehrere Nahre lang verwaltete ber 
junge Mann in jener Sinabenverfors 
gungsanitalt jein Amt mit großem Ei» 
fer und aufopfernder Treue, Er mar 
dabei jehr um da3 geiftliche Wohl feiner 
BZöglinge bemüht, denen er aud) die Ans 
dachten zu Halten hatte. — Er felber 
bingeaen ließ feine eigene chriſtliche Ers 
fenntni3 wieder im) Hermannſchen Haus 
fe vertiefen und lernte bier manches, 
was für fein ganzes ferneres Leben von 
großer Bedeutung blieb. — 

Später folgte er dann einem Rufe als 
Stadtmilfionar in einen benadbarten 
Staat und wurde dort eines der gefeg- 
netiten Werfzeuge in der Schriftenvers 
breitung. — — — 


Garl-Ernft Hermann aber freite fi 
bon ganzem Herzen an den Gegend» 
früchten, die Gott feinem jungen Freuns 
de geichentt, in dem er einen mwaderen 
Mitarbeiter für Gottes Reich gewonnen 
hatte, Er war jehr glücklich darüber. 


(Fortfekung folgt.) 





— Die Verhandlungen zwifhen Af⸗ 
ghaniſtan und Deutichland über Zufams 
menarbeit beider Länder auf wirtſchaft⸗ 
lichen und Zulturellen Gebiet find, tie 
amtlich mitgeteilt wird, erfolgreich: ab- 
geichloffen worden. Die Verhandlungen 
wurden in Beſuchen des afgbanifchen 


Premierminifters und anderer afgham⸗ 
her Nenierungsmitglieder in Berlin zu 
Ende geführt. 








je 


Glaubensbefenntnis der 

Dereiniaten Ehrijtlichen 

Eaufacfinnten Mennoni⸗ 

tiichen Brüderaemeinde 
in Rußland 





(Fortießung.) 


Die da fündigen, jtrafe vor allen, auf 
daß ſich auch die andern fürdten: Wiſſet 
ihr nicht, daß ein wenig Sauerteig den 
ganzen Teig verjäuert? Darum feget 
den alten Sauerteig aus, auf dab ihr 
ein neuer Teig jeid. So jemand iſt, der 
fih Täfiet einen Bruder nennen, und iji 
ein Hurer, oder ein ©eiziger, oder ein 
Abgditifcher, oder ein Läſterer, oder ein 
Trunfenbold, oder ein Räuber, mit dem 
follt ihr auch nicht efien. Tut von euch 
felbit hinaus, wer böje ijt. — Denn was 
Zeil haben die Eläubigen mit den Un— 
gläubigen? Wir gebieten euch aber, lie 
ben Brüder, in dem Namen unſers 
Herrn Neju Chrifti, daß ihr euch ent- 
giehet von jedem Bruder, der da un: 
erdentlih wandelt; habt nichts mit ihm 
zu ſchaffen, auf daß er jchamrot werde. 
Doh haltet ihn nicht als einen Feind, 
fondern ermahnet ihn als einen Brut: 
der. — Sehet auf die, die da Bertren- 
nung und WVergernis anrichten neben der 
Lehre, die ihr gelernet habt, und mei- 
det von denjelbigen. Einen ketzeriſchen 
Menſchen meide, wenn er cinmal und 


abermal ermaßnct iit. 1. Tim. 5, 20. 


— 1, or. 5, 6, 7. 11. 13. — 2. Kor. 
6, 15. 2. Theii.3, 6. 14. 15. — Nöm. 
16, 17. — (2gl. oben: „Sennzeicdhen“ ) 


— Solche Ausgefchlofienen ſoll die Ge 
meine behandeln mit Liebe und wohltä 
tiger Barmbgrzigfeit, wie ja der Chriſt 
ollen Menſchen, ja jelbit feinen Feinden 
Liebe angedeiben laſſen fol. 2. Theſſ. 3, 
15; Phil. 4, 5. 


Wenn der Nusgeichloffene Reue und 
Leid über feine Sünde zeigt, fo joll die 
Gemeine ibm wieder vergeben und ihn 
aufnehmen nach dem Wort des Heilan— 
de3, da Petrus zu Ahm ſprach: Herr, wie 
oft muß ich denn meinem Bruder, der 
an mir fündigt, vergeben? „Ah Tage 
dir, nicht ſiebenmal, ſondern jiebenzig 
mal jiebenmal. . . * Mattb. 18, 21 — 
35, und der Lehre des Äpoſtels Pauli: 
Es ift aber nemug, daß derjelbe von vie— 
len alſo geitraft it, daß ihre Hinfort ihm 
deito mehr vergebet und ihn tröjtet, auf 
dab er nicht in allaugroße Traurigkeit 
berlinfet. Darum ermahne ich euch, dab 
ihr die Liebe an ihm bemeifet. 2. or. 
23,2 — 11 


Anmerfung zu: „Bemeine Gottes,”. . . 
Gitat: „Apa. 15,” und „Neltefter ober 
Biſchof“: 


Am Haushalte der M. B. Gemeinde 
beſteht die Ordnung, da in jeder Ein: 
zelgemeinde ein „Melteiter” oder deſſen 
Stellvertreter Vorſitz und Leitung aus: 
übt, Die andern Lehrer (Prediger) find 
feine Mitarbeiter, — Mit den berichte 
denen Angelegenheiten der gaefamten 
Bundesgemeinde merden von bderfelben 
die geeinneten Melteiten und andere Brü— 
der der Einzelgemeinden betraut. — Die 
Beſchlüſſe der jährlichen Bundesgemein— 
de⸗Sitzung merden für die Einzelge- 
meinde rechtsträftig durch Zuftimmung 
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in ihrer regelmäßigen Gemeindever⸗ 
fammlung. — Bei den Beſchlußfaſſun⸗ 
gen der Einzelgemeinden, wie der Bun— 
deögemeinde-Vertretung gilt ala Regel, 
dab bei nicht erwünjchter Verjchiedenheii 
der Anfichten „die Minderheit ſich der 
Entiheidung der Mehrheit willig unters 
twerfe, da Freiheit und Ordnung im 
Haufe Gottes nur auf diefe Weife er- 
halten werden können.“ ©. Glbk. und 
Verfaſſ. 1873. 


IV. Bon der chriſtlichen Tanfe. 


glauben und beiennen wir, day ſie 
eine heilige ſichtbare evangeliide Hand: 
lung und Ordnung (»Einfegung) Chri— 
jti iit, von dem Herrn jelber befoßlen zu 
einem heiligen Zeichen der Wiedergeburt 
und Einverbleibung in Ihn und Sein: 
Gemeine. Die heilige Taufe ift nicht 
das Abtun des ’Unflates am ZFleiſch, 
fondern die für den redlih Gläubigen 
fegensreidhe Daritellung des Abwaſchens 
der inmnerlichen ſündlichen Unreinigkeit 
der Seele durch das vergofiene Blut 
Chriſti, wodurch man Vergebung der 
Sünden erlangt bat, und der Bund ei- 
nes guten Gewiſſens mit Gott, Vgl. IL, 
„Belehrung.“ 1. Nor. 12, 27. 1. Beiri 
3, 21. Offenb. 1, 5. 


Ahr Gebrauch beiteht darin, daß alle 
die, welche das Evangelium hören umd 
mit bußfertigem Herzen und lebendigen 
Slauben annehmen, auf ihr Belenntnis 
zu einem neuen Leben aus Gott (Sol. 
2, 12, 13) im (Xergleide Mattb. 3, 11 
und Ev, Koh. 1, 26 nad) der Caloer, der 
ruffifchen und der englifchen revidierten 
Ueberfeßung. — „Die Taufe geichiehet 
durch Untertauhung im Waſſer“. (Er- 
HMärung der Menn. Brüdergemeinde vom 
T. Mai 1862 und Juni 1868). — „Die 
Taufe beit auf arichiih „baptismos“, 
lateiniſch „mersio“, das ift, wenn man 
etwas ganz in Wafler tauchet, das über 
ihm aufammıengebet ... . Denn aud) oh— 
ne Bmeifel in deutfher Zunge das 
Wörtlein Taufe berfommt von dem Wort 
Tiefe, da man tief ind Wafler jenlt, 
was man tauft. ., * (Dr. Luther, Ser- 
mon bon der Taufe). — „Das Wort 
„baptizo“ — taufen — bedeutet unter- 
tauchen, und der Cebrauch des Unter— 
tauchen? wurde bon der Alten Sirche 
beobachtet.“ (Worte Ealvins in „De 
PBaptismo”). — An ber „Slaubenslehre” 
de3 Cornelis Ris, approbiert bon den 
Mennonitengemeinde „zur Sonne” in 
Amiterdam und vielen andern im 
Nabre 1773, leſen wir (bei €. 9. 9. 
van der Smiſſen in „Nurzgefahte Ge- 
schichte und Glaubenslehre der Menno- 
niten“ 1895): „rt. XXV, Von der 
heiligen Waffertaufe: "Was die 
heilige Taufe betrifft, fo veritehen wir 
darunter eine Ein» oder Untertauchung 
des ganzen Leibes in Wafler*. Röm. 6, 
4. Matth. 8, 16; Apg. 8, 37, 88,.. * 
Dann aber heißt e3 weiter: „oder eine 
reichlihe Beiprengung mit demſelben 
(welche Ießte Art wir in diefen nördli— 
hen Gegenden durchgehend angemeffe- 
ner halten, weil diefelben Wohltaten da 
durch bezeichnet werden) Tharakteriſti⸗ 
ſcher Weiſe ift die Tauchung durch drei 
Schriftitellen in d. „SI. 2.” beiviefen, 
tmonenen für die „»Beſprengung“ feine 
Schriftitelle angeführt wird, — Ber be- 
fannte alte Mennoniten-Prediger Na- 
tob Denner, geftorben 1746, war (nad 


den mennonitifhen Autoren, Paſtor €. 
H. 9. van der Smiffen und Paſtor Be- 
rend E. Roojen) Prediger der mennonis 
tiſchen „Dompelaars“ (das heißt Taus 
dher-Gemeinde) in Altona und Fried— 
richsſtadt (Deutichland). — Menno ©i- 
monis' Abhandl. von der Taufe trägt 
den "Titel: „die chriſtl. Taufe in dem 
Waffer, erflärt aus dem Worte Gottes.” 
S. „Bollitänd. Werke,“ Elkhart, India» 
na, U. ©, 9%) Waſſer getauft (-ge: 
taucht) werden, nad dem Befehl Chri— 
ſti: Mir iſt gegeben alle Gewalt im 
Dimmel und auf Erden; darum gebet 
bin, und lehret alle Völker, und taufet 
fie im Namen de3 Vaters und des Soh— 
nes und de3 Heiligen Geiſtes, und lehret 
fie halten alles, was Ich euch befohlen 
babe. Und ſiehe, Ich bin bei euch alle 
Tage bis an der Welt Ende. — Gebet 
bin in alle Welt, und prediget das 
Evangelium aller Kreatur. Wer da 
glaubet und getauft wird, der wird je- 
fig werden, wer aber nicht glaubet, der 
wird verdammet werben, Matth. 28, 19, 
20; Mark. 16, 15. 16; Matth. 3, 13; 
Ev. Joh. 3, 22. 


Diefen Befehl des Herrn haben die 
Npoitel fleißig ausgeführt, wodurch ih— 
rer viele gläubig geworden ſind, und 
haben ſich taufen laſſen, beide, Männer 
und Weiber, wie beſonders am Tage der 
Nusgiehung des Heiligen Geiſtes, am 
Rfingitfeite zu Nerufalem. Die, melde 
die Predigt Petri und der andern Apoitel 
oerne annahmen, ließen fi taufen, u. 
wurden hinzugetan an demjelbigen Tage 
bei dreitaujend Seelen. Apg. Nap. 2, 
8. 8,8. 10, 8. 16, . 


Die Kinder der Gläubigen (Apa. 2, 
39) jollen von den Eltern und der Ge- 
meinde obne Unterlaß im Gebet zum 
Herrn gebracht, in der Zucht und Ver— 
mabhnung zum Herrn erzogen und in der 
Lehre der Heil. Schrift nah Maß ihres 
Verftandes unterrichtet werden. 1. Tim. 
2, 1; Mattb. 19, 13 — 15; 5, Mofr 
6, 6, 7; Epheſ. 6, 45 2, Tim. 8, 15; 
Luf. 2, 42. 46. Wenn fie dann durch die 
Gnade Gottes fomweit gelommen iind, 
dab fie die rufende Stimme des heil. 
Evangelium verſtehen fünnen, das Wort 
mit bukfertigem Herzen gerne anneh 
men und an den Herrn Nefum gläubig 
werden, dann gebührt es ihnen, auf ib- 
ren eigenen Wunſch und freies Belennt- 
nis die Heil. Taufe zu empfangen, nad 
dem Wort des Mpofteld: Der Glaube 
tommt aus der Predigt, die Predigt aber 
durch das Wort Gottes. Luk 2,52; Apa. 
8, 5.6. 12; 10, 88 — 48; 16, 14. 15, 
31 — 34; Röm. 10, 17; Ev. Xob. 8, 5 
— 8; Matth. 3, 8. 9; 1. ob. 4, 1; 2. 
Tim, 2, 19; 

Die Taufe hat richtiger Weife einmal 
m 2eben des Gläubigen zu aefcheben. 
Ephbef. 4, 5. 


Die Gläubigen find durch die Taufe 
verbunden, als der Sünde geftorben, in 
einem neuen Leben zu wandeln nach der 
Lehre des Mpofteld Paulus: Wie follten 
wir in der Sünde wollen leben, der wir 
abaeitorben find? Wiffet ihr nicht, daß 
wir alle, die wir in Jeſum Chriftum ge 
tauft find, die find in Seinen Tod ge— 
fauft? So find wir ja mit Ihm begra— 
ben durch die Taufe in den Tob, auf 
daß, aleich wie Ehriftus iſt aufermedt 
durch ‚die Herrlichkteit des Vaters, alſo 
ſollen auch wir in einem neuen Leben 


wandeln. Röm. 6, 1 — Ti; Fol. 8, 1 
— 17. Die Gläubigen haben in der 
Taufe Chriſtum angezogen (Gal. %, 
27); daher muß auch ein jeglicher nad) 
feinem Beruf und feiner empfangenen 
Eabe zum Unterhalt und zur Beſſerung 
des Leibes Chrifti im geiſtlichen und 
zeitlichen Sachen erniten Fleiß aniven® 
den. Matth, 25, 14; Luk. 19, 135 1: 
Kor. 14,118 — U — 
1. %06.-8, 17; Ja. 1, 27; 2, 15. 16; 
1. Joh. 2, 12 — 14; Koloſſ. 8, 18 — 
25; 4, 1; Röm. 16, 1 — 4. 6; Titus 
2, 1— 10; Matth. 21, 15. 16; 1. tor, 
K. 13. Sie follen, al3 wahre Hausges 
nofien Gottes und Sinder des Reichs 
(Matth. 13, 35), die von Ehrifto Ih— 
rem Haupte empfangenen heiligen Bür— 
gerrechte und Pflichten treu in Acht neh- 
men und allen Geboten ihres Königs un« 
tertan und gehorjam fein nad) Seinem 
Wort: Lehret fie halten alles, was Ich 
euch befohlen habe. Matth. 28, 20; Eph. 
1, 22; 2, 19. 20; Ebr. 10, 25; Apg. 2, 
12. 


V. Bom Abendmahl des Herrn. 


glauben und befennen wir, dab dasſelbe 


eine heilige jichtbare ebangeliſche Hand- 
lung und Ordnung (-Einfeßung) Chris 
ſti iſt Brot und Wein wird genommen: 
da8 Brot wird gebrochen, auögeteilt, 
wie auch der Wein, und genojien bon 
den Gläubigen und nad Chrijti Ord— 
nung Getauften, die ich ſelbſt geprüft 
und gerichtet haben, Dieſe heilige Hand» 
lung ijt einfältig und getreu zu üben 
nach dem Beiſpiel unfere® Herrn, ges 
mäß den Verichten der Evangeliften und 
der Lehre Pauli: Ach babe es von dem 
Herrn empfangen, das ich euch gegeben 
babe; denn der Herr Jeſus, in der 
Nacht, da Er verraten ward, nabın Er 
das Brot, dankte und brach es und 
ſprach: Nehmet eſſet, das iſt Mein Leib, 
der für euch gebrochen wird; ſolches tut 
su Meinem Gedächtnis. Desfelben glei- 
den auch den Kelch nach dem Abend» 
mabl, und ſprach: Dieier Kelch iſt dad 
neue Teitament (der neue Bund) in 
Meinem Blut; jolches tut, jo oft ihr «8 
trinfe:, zu Meinem Gedächtnis. Denn 
fo oft ihr von diefem Brot efiet und 
von dieſem Kelch trinfet, verfündiget 
‚Nah dem allgemeinen gebräuchlichen 
Lutbertert: „Sollt ihr des Herrn Tod 
verfimdigen.“ Vergleiche jedoch Calver, 
ruſſiſche und enalifche revidierte Weber 
fetung.) ihr des Herrn Tod, bis daß 
Er kommt. — Der Menich prüfe aber 
ſich ſelbſt, und alfo eſſe er von dieſem 
Brot und trinfe von dieſem Kelch. Denn 
welcher unwürdig iffet und trinfet, der 
tet und trinfet ihm felber das Gericht, 
damit daß er nicht unterfcheidet den 
Veib des Herrn, Matth. 25, W — 80; 
Mark. 14, 22 — 236; Zul. 2, 18 — 
20; 1. for. 1,3 — 2, 


(Rortfekung folgt.) 








— aki. Die Berſchikung von Jugend⸗ 
lichen aus Notfpanien nad der Som- 
tetumion zu einem Tängeren Aufenthalt, 
der ihrer „revolutionären Ausbildung” 
dienen foll, ift bereits au etwas Alltäg- 
Iihem memorben. Die bolſchewiſtiſche 
Preiie befikt die Unberſchämtheit, die⸗ 
fe3 Unternehmen als ein fogiales Hilfs⸗ 
werl Binzuitellen. 





0 
Ich weiß. 


Wenn ſich des Tages Sonne neiget, 
Und Stern um Stern den Himmel ſchmückt, 
Wenn alles ruht und alles ſchweiget, 
Wie fühlt mein Herz fih dann beglüdt! 
Ein wunderbarer Gottesfriede 
Sich tief mir in die Seele jenft: 

Sch weiß, daß ob id) munter, müde, 
Der Herr in Liebe mein gedentt. 

Einſt hat der Herr Sein Plut vergojien 
Am Kreuzesitamm auf Golgatha, 

Sein brediend Auge dort geſchloſſen — 
Zum Seile mir, hallelujab ! 

Und wie Er dort für mid; gelitten, 
So tritt Er allzeit für mid) ein, 

Und wie Er dort für mic, geftritten, 
Bil Er mir jtet3 zur Seite jein. 

So mag des Tages Sonne jchwinden, 
Mag ſelbſt des Lebens Kraft vergeh’n, 
Mag häufen ſich das Maß der Sünden, 
Und aller eigne Ruhm vergeh’'n — 

Daß eine will ich feit behalten, 

Das, daß der Herr jtetö mein gedenft, 
Und in der Liebe Tun und Walten 
Mir allzeit Gnad' um Gnade jchenft. 


Nede des Lord Dufferin, 
die er bei einem Beind der Mennoniten anf 
ber Ditrejerve im Jahre 1877 gehalten hat. 


Mitbürger der Dominion und Mitunterta- 
nen Ihrer Majejtät! 

Ich bin im Namen der Königin von Eng- 
Iand heute hierhergefommen, um Eud) auf ca- 
nadiiher Erde willkommen zu heißen. Es iſt 
überflüſſig, daß ich mit dieſem Willkommen 
die beſten Wünſche der engliſchen Regierung 
oder der Regierung der Dominion verbinde, 
denn Ihr wißt ja, daß beide Euer Herkommen 
mit großer Befriedigung begrüßt haben. Ihr 
habt Euer Land wegen Gewiſſensbedenken ver⸗ 
laffen, und da jeid Ihr nicht die erjten geive- 
fen, welche den atlantiſchen Ozean wegen einer 
ähnlichen Bedrängnis gefreuzt haben. Diejer 
Schritt muß Euch große Opfer gekoſtet haben, 
manche zarten Bande müſſen gelöft, mandjes, 
was Eud) in Eurem früheren wohlgeordneten, 
ftilen Leben lieb und teuer geworden war, 
aufgegeben worden jein. Aber gerade die Tat- 
fadhe, daß Ihr lieber mannhaft die Auswande⸗ 
rung nad) einem entfernten, nod) wenig be 
kannten Lande unternahmt, als Eure religiö- 
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fe Ueberzeugung von der Verwerflichkeit des 


Krieges aufzugeben, macht Euch unſerer Ach— 
tung, unſeres Vertrauens und unſerer Hoch— 
ſchätzung wert. Ihr ſeid in ein Land gekom— 
men, in welchem Ihr das Volk, mit welchem 
Ihr in Verbindung tretet, in einem großen 
Kampfe begriffen findet, in einem Kampfe mit 
Feinden, denen fie mit all ihrer Energie be 
gegnen müjjen. Aber dieje Feinde find nicht 
Cure Mitmenſchen, und es wird in diejem 
Kampfe nicht von Euch verlangt werden, daß 
Ihr Eure Hände — was ja jo jehr gegen Eu- 
re religiöjen Gefühle geht — mit Menichen- 
blut bejudelt. Der Sirieg, zu dem wir Eud) als 
Nefruten und Sameraden einladen, iſt ein 
Krieg, der aegen die rohen Kräfte der Na- 
tur geführt wird; aber dieje Kräfte werden 
unjere Herrſchaft willfommen heißen, und un 
jere Angriffe dadurd belohnen, daß fie uns 
bier Schätze zur Verfügung jtellen. E8 iſt ein 
Krieg vom Sterbensdrange eingegeben; denn 
wir beabjicytigen Gebiet nadı Gebiet einzuneh- 
men; aber weder brennende Dörfer nod) ver- 
wüſtete Felder jollen unjer unbarmberziges 
Bordringen bezeichnen, Unſere Bataillone jol 
len über die endlojen Ebenen, welche fich vor 
uns wie der Sonnenjcdein über den Ozean 
ausbreiten, marjchieren. Sinter uns joll die 
Prärie blühen und in unjern Fußſpuren ſol 
Korn und Friede und Fülle ipriehen. 

Aber nicht nur wir find in dieſer fegenbrin- 
genden Beſchäftigung begriffen, jondern Ihr 
werdet finden, daß die einzige andere Nation, 
mit welcher wir je in Berührung fommen fön- 
nen, äbnliche friedliche Ziele verfolat. Sie, wie 
wir, find damit beihäftint, die Feldzeichen 
der Ziviliiation weitwärts zu tragen, nicht als 
Nebenbubler, jondern al3 Verbündete; und ei- 
ne Gemeinschaft der Intereſſen, der Ziele und 
de8 Strebens bat bereit3 angefangen, ein 
Band um die Wereinigten Staaten und und 
zu ſchlingen, welches, wie ich hoffe, fich zu ei- 
ner unauflöslichen Freundſchaft entwideln 


wird. 
Kenn Ihr denn bierber gefommen fetd, um 
im Frieden leben zu können, den Frieden, 


zum weniqiten, fünnen wir Euch veriprecden 
Aber nicht nur zum Genuß der materiellen 
Segnungen unseres Landes ſeid Ihr willkom— 
men, ſondern wir wünſchen auch, daß Ihr mit 
uns als Gleichberechtigte Anteil nehmen möch— 
tet an unſeren verfaſſungsmäßigen Freihei— 


10. November. 


ten, unfern Gemeinderechten und unjerer per. 
ſönlichen Freiheit. Wir laden Euch ein, ung die 
Vertreter im Parlament wählen zu helfen, 
uns zu belien, Geſetze zu macden, und an der 
Seitaltung unſerer Zufunft mitzuwirken, 
Wir wüniden, dab Ihr an allen Rechten und 
Sunftionen, die wir als freie Bürger aus 
üben, Anteil nehmen möchtet, und mit der. 
jelben freudigen YZuficherung, mit der wir 
Euch die bürgerliche Freiheit verjprechen, ver- 
iprechen wir Euch auch die uneingejchränfteite 
Neligionsjreiheit,. Die Art eures Gottesdien— 
ites, die Ihr mitgebradt habt, dürft Ihr in 
unbehelligter Weije fortpflegen, und wir hof» 
fen zuverfichtlich, daß diejelben Segnungen, 
die Ihr für Euer tugendhaites Streben in 
Eurer rujjiichen Heimat ernten durftet, Euch 
aud) bier weiterhin bealeiten werden; denn 
man bat uns geiagt, dal Ihr ein nüchternes, 
gottesfürchtiaes Volk ſeid, und als ſolches jeid 
Ihr doppelt willfommen in unjerer Mitte. Es 
hat mir recht viel Genuß bereitet, durch Eure 
Dörfer zu reifen und Eure wohleingerichteten 
Wohnhäuſer, Ställe und Scheunen zu fehen, 
die wie ein Wunder auf dieſen fruchtbaren 
Ebenen eritanden find; denn fie beweiſen aufs 
deutlichite, dal Ihr Metiter im Landbau feid 
und es bereits zu einem boben Grad häusgli. 
cher Behaglichteit gebracht habt. 

Sm Namen Canadas alfo und jeine3 Vol» 
fe8, im Namen der Königin Viktoria und ih» 
res Reiches ſtrecke ich End chmals die Sand 
der Brüderichaft und quter Nameradicaft ent» 
gegen; denn wir heißen Euch ebenjo zu unſ. 
Freundſchaft willfonmen, wie zu unjern Län— 
dern, unſern Freibeiten und unjern Bürger- 
rechten. Bor dem Geſetze iſt der Geringite un» 
ter Euch dem Größten in unſerm Lande gleich, 
und der VBornehmite unter unjern Bürgern 
darf Euc fiir nichtS weniger als jeine Mitbür- 
ger halten. Ihr werdet Canada al3 eine wohl. 
wollende und liebende Mutter finden und un- 
ter ihrer Fürſorge und Pflege hoffe ich, wird 
Guer Volk gedeihen und am Reichtum und 
Zahl dur ungezählte Geichlechter wachſen. 
Mit einem Wort, unter der Fahne, die jet 


über uns weht, werdet Ihr Schuß, Frieden, 
bürgerliche und religiöſe Freiheit, gewährlei— 
ſtete Rechte und gleiche Geſetze finden 
Mennonitiſche Reſervation, Manitoba, 


den 21. Auguſt 1877 


— Münden. General Franz Nit- 
ter von Epp, Statthalter von Bayern, 
Alle Jahre wieder fie durchbliden, daß der Reichs. 
fanzler Adolf Hitler ganz bejtimmte 


lommt diefelbe Frage für Lehrer und Mläne hege, um das Stolonialpro» 
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Linde, Jedig und Hoffmann, Deutiches Leſebuch —J. Teil . 


Bücher und Leitfäden 


Zum Gebraud in Schule und Haus 





Teil ‚50 
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nn ne Was jollen wit mit blem Deutichlands zu Löjen. Linde, Jedig und Hoffmann, Deutſches Leſebuch —II. Teil 63 

den Kindern zu Weihnachten lernen? Wir Hirt, Ferdinand, Leſebuch für das 3. und 4. Schuljahr (Obe 76 

möchten hiermit wieder an die bewährte e —ñi Hirt, Ferdinand, Fibel, für die Arbeitsichule sesneesssesssssssnssssssesssennnenennennnne ‚85 

ten Sammlungen „Sinofpen und Blü- | . BEE, W::: WE VE EEE 85 

ten“ erinnern, welche ſpegiell für dieſen Schweizer⸗Uhren Flüge, EC. U., Winfe für Mitarbeiter ....... * 75 

Died geſammelt worden jind. Hier iſt Höchſter Qualität und garantiert, Vogel, M., Liederſchatz für Frauenchor 100 der 1.00 
alles braudbarer Stoff. Herren Tafchenuhren von ....... $10.00 Nanzen, 3. H. Bibliiche Gejchichten. I. Buch (Unterftufe 

’ } Herren Armbanduhren von $8.00 Ulteo und Neues Teitament einzeln geheftet ‚65 

Band I loſtet geheftet 50c portofrei. Damen Armbanduhren von ..... $8.00 Herrmann, %. W., Hilfsbuh für Sonntagsſchullehrer 1.25 

Band 11 foftet geheftet $1.25 portofrei. Minderwertige Uhren etwas niedri— Herrmann 5. W. Handbuh für Sonntagsichullehrer und Bibelfreunde .70 






Band 11 fofjtet gebunden $1.40 porto⸗ ger im Preis. Schreiben Eie, oder 
wi wenn Cie borziehen perjönlich zu 
ü i i ommen, dann bitte abends, oder tes 

Die Bücher find zu beziehen durch: fomı de abe t 


fephonieren Sie 23 629. 
F. C. Thiehen, 


m J. KOSLOWSKY, 
455 Church Abe, Winnipeg, Man. 702 Arlington St., Winnipeg. 
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3 Konrad, Muiiflehrer 
STUDIO 454 BANNATYNE AVE. WINNIPEG, MAN. 
Telephone 29 934 
u Wunſch werben die Schüler vorbereitet für die Eramen des Toronto 


Nonſervatoriums, der Noyal Alademie für Mufil, London, oder der Uni- 
berfität von Manitoba. 


Mähige Breife, forgfälltiger Unterricht. 
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Vom Blütenbaum, Sammlung deutſcher Gedichte 1.15 
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Mir nehmen auch Beitellungen auf Bücher für B theken an 

Die Heberiendungskoiten trägt der Beiteller. 

Da uns jebt Feine Siredite gewährt werde itte mir, bei Beitelluns 
gen gleich das Geld einzuienden. Wenn die Preife der Bücher nicht befannt 
find, muß der Beitellung eine Anzahlung beigeleit ſein 


Beitelungen richte man an: 


MENNONITE COLONIZATION BOARD, 


Rosthern, Sask., Canada. 
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Verſtopfung! 


Oftmals kann fehlerhafte Ausſcheidung 
der Grund ſein. 








Wenn Sie verdrießlich, träge, gleich— 
gültig und abgeſpannt ſind, beachten Sie 
die Warnung, die Ihnen die Natur gibt! 
Kr Verdauungsiyiten iſt vielleicht mit 
iftigen Stoffen verjtopft. Wenn diejes 
Der Fall ift, warum geben Cie nicht 


Fornis 
Alpenkraäuter 


Gelegenheit Ihnen zu helfen? Es hat ſich 
wãhrend der letzten 5 Generationen für 
Taujende von anderen Leuten, die an 
leichten Erkältungen, Nervofität, Verdau: 
ungöftörungen, Verftopfung und Magen: 
beihwerden infolge fehlerhafter Ausichei- 
dung litten, als Wohltat eriviejen. Dieje 
bewährte Familienmedizin regt die Tä— 
tigleit der Magenjäfte an — reguliert 
den Stuhlgang — fördert die Verdau- 
ung — und trägt durch Ausicheidung 
iftiger berbrauchter Stoffe aus Dem 
Berbauungsigftem zur Belebung des Ap⸗ 
petitö bei. 

Falls Sie an Schlechter Verdauung oder 
Beritopfung leiden, fo füllen Sie den uns 
tenjtehenden Kupon aus und beitellen 
Cie noch heute eine Flaſche Forni’s Als 
penfräuter! 


$Korni’s Heil⸗Oel 
£iniment 


dat Taufenden entfchiedene Linderung ge— 
bracht, die an rheumatischen und neural- 
giſchen Schmerzen, Rückenſchmerzen, 
Lopfſchmerzen, ſteifſen und ſchmerzenden 
Musteln, Hautabſchürfungen und Ber- 
senfungen litten. Ein Haushaltsheilmit» 
tel jeit über 50 Jahren. Es wirkt lin» 
dernd. 
Bollfrei geliefert in Kanada, 


Spezial Offerte— Beitellen Sie heute 
Dr. Peter Fahrney & Sons Co,, 
Dept. DEITS— 34, 256 Stanley St., 
Winnipeg, Man, 


Bitte, fenden Cie mir folgende Probe» 
Bir portofrei: 
$1.00 für eine große $1.20 (14 Uns 
en) Flaſche Forni's Alpen⸗ 
—B— 


DO $1.00 für zwei reguläre 60c (8% 
Unzen) Flaſchen Forni's Heils 
Del Liniment. j 

OD $2.00 Für eine Probeflaſche Forn!’3 
AUlpenträuter und zwei las 
ſchen Forni's HeilsDel Linis 


ment. 
D Bitte fenden Cie bie Mebizin per 
Nadınahme. 











— Shanghai. Frau Chiang Kai-⸗Schek, 
die Cattin des chinefiichen Staatölen- 
ters, zog fich bei einem Unfall einen 


Rippenbrud und Nervenihod zu. 


Mennonitiſche Kundſchau 


Kraut und Unkraut. 





Wie heilt man raſch Huſten, Halsweh, 
Schluckweh, Angina, Heilerfeit? 
Unier Huiten veritehe ich nicht den 
tuberfulofen Suiten, auch nicht den Wa 
aenbuiten, jondern den Winterhujiten 
oder Lungenfatarrh, der den ſtärkſten 

Menſchen befallen kann. 

Dieier hat jeine Urjache in einer Nie— 
renerfältung. Deshalb muß zuerit Die 
Nierentätigleit angeregt und dann Deu 
Schleim aus der Zunge entfernt werden. 

Hierzu gehört eine äußerliche und in- 
nerliche Behandlung. 

Die äußerliche PVehandlung beiteht 
in der Anregung der Nierentätigfeit, 
entweder durch Auflagen von roben, zer 
quetichten Zwiebeln auf die Nierenge- 
gend cder Nuflegen von wärmenden 
Kräutern wie Minzen, Thymian, Ma: 
joran, Brenneſſeln oder durch Einreibun- 
gen mit wärmen)en Mitteln wie Wad- 
oldergeiit, Terpentingeiit, Seifengeiit u 
Künzles Herkules oder Filix. Dieje Ein 
reibungen werden tägli” mehrmals 
twiederbolt. Much tut man gut, damit Die 
Brust einzureiben. 

Innerlih wendet man Kräuter an, 
welche die Nieren anregen, wie Salbei, 
MWacholderbeeren, 
Taubneiieln, 
Kräuter, 


Schließgraswurzeln, 
Hauhechel; dazu kommen 
welche den Schleim aus der 
ausführen, den Auswurf beför 
dern und den Huſtenreizg mildern, tie 
Wegerich, Schafgarbe, Angelita, Noban 
nisfraut, Thymian, Winzen, Königsker— 
ze, isländiſch Man macht eine 
Miihung von denjenigen Diejer rau 
ter die einem erhältlich jind oder nimmt 
Künzles Huitentee und trinkt jtündlich 
einen Schlud davon, bei ſtarkem Huiten 
alle halbe Stunde. Auf diefe Weiſe iit 
der Suiten gewöhnlich in 2 bis 3 Ta 
gen geheilt. 

Halsweh, Schluckweh, Angina, Heifer 
feit haben ihre Urfache ebenfalls in ei 
ner Tiedernerfältung und dem Zuſtrö 
alsdann zurücdgebliebenen 
Giftitoffe zum Halje. Heilung wird er 
zielt durch dieielben äußeren und inne 
ren Mittel wie beim Huiten. Hier wer— 
den dann die im Halſe gelagerten Gift: 
itoffe am leichfeiten entfernt durch meite 
re Auflagen bon rohen, zerauetiojten 
Zwiebeln um den Hals und dur Eur 
aeln mit Salbei, Bibernell- oder Mei 
ſterwurz oder mit Goldrute (birga au 
rea). 

Nit bereitö Heilerfeit entitanden, dann 
iit der Schleim um die Stimmbänder ge— 
lagert und zähe und fejt geworden. Hier 
hilft gewöhnlich Tängrees Gurgeln mit 
Abſud (Ablochung) von Vogelbeeren 
(ſorbus aucuparia,) Redner, die heiſer 
geworden, erhalten meiſt ſchon in einer 
halben Stunde ihre Stimme wieder, da 
der Vogelbeertee den feſten Schleim 
auflöſt und in ganzen Feſten ausführt. 

Wie bei allen Krankheiten iſt auch hier 
unbedingt notwendig, daß man für gu— 
ten Stuhlgang ſorgt. 

N. B. Die Zwiebelauflagen müſſen 
mittel3 wollenen Tüchern gut warm 
gehalten, die Zwiebeln nach Gebrauch, da 
ſie die Krankheitsſtoffe in ſich aufgenom 
men haben, gleich vernichtet und die 
Sächchen, in denen man die Zwiebeln 
aufgeleat bat, aut ausgekocht werden 

Zu meiterer Au2funft bin ich jtet3 ger 
ne bereit. Gottfried Schwarz 

609 Talbot pe, BWinniveg, Man. 


Lunge 


Moos. 


men Der 


— London. Mufiolinis ſtarke Unter- 
ftügung der Neichsforderung nad Kolo— 
nien wurde bier als der Anfang einer 
gemeinjamen Kampagne Italiens und 
Deutichlands betrachtet, welche Frank— 
teih und England, bejonders dem letz— 
‘seren viel Sorge machen wird. 

Die Nücdgabe einiger der damaligen 
deutichen Kolonien, welche am Ende des 
Meltfrieges England zugeteilt wurden, 
tit nicht Angelegenheit einer Entjchei: 
dung durch London, jondern gewiller Do» 
minienregierungen, bejonders im Kal 
le von Deutih-Südmeitafrifa, welches 
ter Sudafrikaniſchen Union als Wans 
dat übertragen wurde. 

Englands Sorge betrifft aber mehr 
Tanganzika im nördlichen Zentralafrika. 
Sollte britiſche Mandat an 
Deutſchland zurückgegeben werden, wür 
de dies eine teilweiſe Einkreiſung der 
britiſchen Kolonie Kenja-Kolonie durch 
italieniſch Somaliland und Aethiopien 
auf einer Seite und Deutſchland auf der 
anderen bedeuten 

— London. Das Nichteinmiſchungsko— 
mitee bat jich über die ruſſiſchen Broteite 
bintveggeießt und jeine Verhandlungen 
fortgeſetzt. Man konnte ich noch 
nicht über die Yugeitebung der Nechte 
friegfübrender Mächte an beide Seiten 
einigen und überging aud) das italieni 
sche Angebot, jofort 5000 Freiwillige als 


dieſes 


immer 


ein Zeichen guten Willens zurückzuzie— 
hen. 
Das Komitee war bereits feſt davon 


überzeugt, daß Rußland ſich nicht wei— 
ter an den Beſprechungen beteiligen 
werde, und zeigte daher deutliche Ueber 
raſchung, als der ruſſiſche Botſchafter als 
Letzter zu der Sitzung erſchien und Mos— 
laus weitere Mitarbeit zuſicherte. 

Italien Nißland ſind ſich nur 
darin einig, daß ſie den Bericht der noch 
nicht feſtgeſetzten Kommiſſion über die 
Stärke der Freiwilligen auf beiden Sei 
ten nicht ohne 
len 

— Stadt 
Kreiſen 
deutſche einen offiziellen 
Proteſt übermittelt bat, weil kürzlich ei 
ne Gruppe ſozialiſtiſcher Studenten das 
deutiche Konſulat in Durango geſtürmt 
bat. Sie nahmen die deutiche Kriegsflag- 
ge mit. Sie wurde fpäter erbeblich be 
ichädiat wieder zurücdgegeben. 

— London, Weneralmajor E. D. Wi 


und 


weiteres annebmen wol 


Mexiko, An diplomatischen 
wird befannt aeneben, dab die 
Geſandſchaft 


les, berichtete über die Geburt von 
„Sechslingen“ (Knaben) in Indien. 
Der Generalmajor erklärte, daß er 


bon Leutnant Dur Khan, einem indiichen 
Dffizier an der Nordweitgrenze, einen 
Brief erbalten babe, in dem er ibm mit» 
teilte, dab die Frau eines Gejchwiiter 
findes von ihm jechs Ainaben auf einmal 
das Leben geſchenkt habe 

—Karis. Kurz nad der Landung der 
ameritaniichen Delenation zu der Neun 
mächtelonferenz traf die Weigerung 
Napan3 ein, fih an den am 8. Nov, 
beginnenden Beſprechungen teilzuneh⸗ 
men, Die japaniſche Note begründete die 
Ablehnung der Einladung mit der Er 
klärung, daß die Konfernz zu feiner ge 
rechten und realiitiihen Löfung des 
Streites in China führen Fönne. 

Die franzöfifhen Delegaten machten 
fein Sebl daraus, daß fie jebt feine mwei- 
tere Hoffnung, auf einen greifbaren Er- 
folg der Brüffeler Berhanbdlungen hätten 


11 


In London ging das Unterhaus nicht 
weiter auf die Frage ein, Statt deſſen 
wurde die Erklärung Anthony Edens, 
daß die engliſchen Schußteuppen im 
Shanghai fortan jeden Angriff auf eng— 
liiche Stellungen mit ſcharfen Schüſſen 
beantworten werden, mit lautem Jubel 
begrüßt. 


— Das „Bukareſter Tageblatt,” 
Bufareit, bringt nadjitehende Mel- 
dung: 


Zwei rumäntiche Bergiteiger hat- 
ten verjucht, die fait ſenkrechte Nord- 
wand des Caraiman hinabzuflettern. 
Dabei ſtürzte der eine jedod) ab, wo- 
bei er ji) den linfen Arm ausfegel- 
te und brach. In hoffnungsloſer Za- 
ge blieb er ungefähr 350 Meter un- 
terhalb des Garaimangipfels Tiegen 
und konnte fih nur mit äußerſter 
Mühe dort feithalten, um nicht in den 
unmittelbar ſich unter ihm befindli- 
chen, 100 Meter tiefen Abgrund zu 
jtürzen. Seine Kräfte begannen zu 
berjagen, außerdem war es bereit3 
ſpät nachmittag. 

Seinem Kameraden gelang es, 
den Steilhbang wieder ein Stüd auf- 
wärts zu klettern umd durch Taute 
SDilferufe die Aufmerkſamkeit einer 
Tourijtengruppe auf fich zu Ienten, 
die in der Nähe des Caraiman-ftreu- 
zes lagerte. 

Darunter befand ſich der deutſche 
Attache, Dr. Heinrich Klugkiſt, der fo- 
fort mit jenem Kameraden, Hr. Mi- 
chael und einem Mechaniker der Ca- 
raiman-Rraftitation die etwa 300 
Meter tiefe, fait jenfrechte Wand ber- 
abitieg und zu dem jchwerberiwunde- 
ten Sean Dagbiciu vordrang. E8 ae 
lang den beiden Deutichen, unter 
Einſatz ihres Lebens den Abgejtürz- 
ten zunächſt aus feiner hoffnungslo- 
jen Zage über dem Abgrund auf einen 
fleinen Felsvorſprung zu ziehen; 
dort wurde ibn ein Seil und eine 
Neibe von Gürten, die die anderen 
Teilnehmer zur Verfiigung geitellt 
hatten, umgebunden; jo aelang e8, 
den Bermwundeten, den die Kräfte be- 
reit® verlaiien hatten, mit dem Seil 
und nachſchiebend die jteile Felswand 
binaufzubefördern und zu ziehen. 
Oben wurde dem Verletzten ein Rot- 
verband angelegt und ihm zu Eſſen 
und Trinfen gegeben, worauf er 
einem Arzt zur Behandlung zuge- 
führt wurde 
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Aus aller Welt. 


Rettung aus. Scenot, 
Beſichtigung des Motorrettungsbootes 
„Bremen“, 

Won Karl Engelfes. 


Schluß.) 





Vom Nofpitt gelangt man durch waj 
ferdicht verichliegbare Schotts auf der 
rechten Aunfraum und 
zur Linfen in die kleine Nombüje. Eng 
iitt es zwar bier unten, eber' außeror— 
dentlich zweckmäßig und für böchite Ans 
forderungen gebaut. 

Der Aunfraum enthält alle notwendi— 
gen modernen Geräte für den drahtlo 
ſen Verfehr mit Seenotfunf und gefähr- 
detem Schiff. Hier wird aud die Sans 
der: Leinen: Biitole aufbewahrt, mittels 
der eine 150 Meter lange Leine zu dem 
aeitrandeten Schiff geſchoſſen wird, 
wenn die „Bremen“ nicht ganz nabe 
beranfommen kann und die Schiffbrüs 
digen mir dem Rettungsfloß herüber— 
zezogen werden miiſſen. 

In der Kombüſe, auf der gegenüber— 
liegenden Seite, befindet ſich u, a. auch 
eine Warmwaſſerheizung, die das Schiff 
mit Wärme verjorgt; bei eiliger Wins 
tersfälte eine wichtige Angelegenheit für 
Mannſchaft und Schiffbrichige gleicher- 
maßen. 4 

Von der Kombüſe und dem Funk— 
raum führen Schotts zu dem mittichiffs 
befindlichen durch 
eine Längswand in zwei Kammern ge— 
teilt iſt. In jedem Raum iſt ein 75 PS.⸗ 
Benz⸗Dieſelmotor aufgeſtellt. Sollte 
einmal durch einen IInglüdsfall ein 
Motorraum voll Waſſer laufen, jo fann 
er jofort durch Schotts waſſerdicht ab: 
geſchloſſen werden und man bat nod 
immer den anderen Motor zur Verfü 
ung, 

Von Den 


Seite in den 


Mafchinenranmm, Der 


Maſchinenräumen führen 
dann wieder Schotts zur jchmuden Hei 
nen Siajüte im Worjchiff, die außerdem 
durch eine runde dichtverihliegbare Lute 
bon Ded aus zu erreichen iſt. Hier ift der 
Aufentbalt für die ständige Beſatzung 
(Bormann Raß und Motormann Fi: 
ſcher) und vor allem für die Schiffbrü- 
digen, die bier notfalls verbunden und 
verforgt werden fünnen. Much in der 
Siajüt> iſt es eng, außer für den Klapp 
Hi und die breiten ledergepoliterten 
Bänke vor den Zpinden iſt faum noch 
Blab vorhanden 

Man sicht ichon aus dieſer kurzen 
Schilderung, daß die „Bremen“ außer- 
ordentlich zwedmäßig acbaut it. Alles 
iſt auf VBetriebsiicherheit, Naumerfparnis 
ſowie ſchwerſtes Wetter und härteiten 
Seegang eingerichtet Wenn die Net: 
tungserbeiten es nicht erforderlich ma: 
ben, braucht niemand der Beſatzung an 
Ded zu jein, In den metiten Fällen iit 
dies auch unmöglich oder doch mit gro» 
hen Gefahren verbunden. Unſere Net 
tumasboote find ja meiltens nur dann 
unterivegs, wenn Fein anderes Schiff 
ſich mehr binauswagen darf in Sturm 
und Zee. 

Die freiwilligen Nettungsmannichaften 
aber tennen feine Aurdt. Todesmutig 
fahren fie hinaus, ob die See auch auf 
den Bänfen und Niffen tobt wie in ei 
nem Serenfejiel, ob orfanartige Schnee-, 
Nenen- und SHaaelböüen den Taa zur 
Nacht machen 


Yauter als Sturmeshen 


Mennsnitifhe Rundihen 


fen und Wogenprall flingt in ihren tap⸗ 
feren Herzen der Notfchrei der Schiff: 
brüchigen, die verzweifelt auf Hilfe war: 
ten, wider: 
SOSE — Nette unfere Seelen! 
Grnite Warnfignale 
Menno Kolterts 


og. Eine der furdtbariten Meldungen 
aus Spanien erreichte uns: ein Crund⸗ 
bejiker wurde gefreuzigt, mit Benzin 
iibergofien und Tebendig angezündet, 
nachdem die Bolſchewiſten vorher bor 
den Mugen de3 Vater feine beiden Kin— 
der in derfelben Weile gemordet hat: 
ten. Hier iſt in fchonungslofer Eindeu— 
tigleit gezeigt, weldhe Saat auf der Py— 
venden=Halbinfel aufgeht. Die Lehrmei— 
fter in Moslau können zufrieden fern 
mit ihren jpaniihen Henkersknechten, 
die ſich nicht ſcheuen, lebende Menſchen 
zu verbrennen! Es iſt ein rechtes Teu— 
felsregiment, das das gemeinſte Ver— 
brechertum aufgerichtet hat, und zwar 
in einem Lande, deſſen Namen einſt— 
mals mit dem eines hohen Kulturvolkes 
verknüpft geweſen iſt. Vernichtet ſind 
heute unzählige Mahnmale einer großen 
Vergangenheit. Wo früher anziehendſte 
Naturſchönheit ein Bild tiefſten Frie— 
dens bot, zeigt jetzt die Landſchaft die 
blutigen Spuren viehiſcher Beſtien. 
„Nichts Heiliges iſt mehr, es löſen ſich 
alle Bande frommer Scheu. Mer 
kann man jagen, daß die niedrigſten In— 
ſtinkte zur Entfeſſelung gebracht worden 
ſind. Ueber den rauchenden Trümmern 
ſchweben die anklagenden Schatten der 
unschuldig gemordeten und geſchändeten 
und veritümmelten Männer und Frauen 
und Sinder, Ind noch immer tobt der 
Kampf um die Enticheidung. Das Ende 
iſt nicht abzuſehen in dieſer Stunde, 
Wieviel Taufenden droßt noch ein ent- 
febliher Tod? Welches weitere Ausmaß 
findet die Graufamleit, die das Gericht 
des einitmals ſchönen Spaniens io 
furchtbar entitellt? 

Das find die bangen Fragen, die fich 
die aufborchenden Völker Europas ite!- 
len müflen. Es gilt, die Warniignale, 
die bon der Pyrenäen-Halbinſel gegeben 
werden, richtig zu deuten. Nichts iit 
mehr zu vertufchen und zu bemänteln. 
Wenn verjchiedene Großmächte auch nach 
wie vor fi mit dem Gedanfen der 
‚Nichteinmiichung” befallen, jo iſt es 
offenfichtlich, dab die Somwietunion alle 
Möglichkeiten ausmwertet, um den fpani- 
ſchen Brandherd zu einem alles Gute 
bernichtenden Weltenbrand zu entfeſſeln. 
Wem noch nicht die durch den Rundfunt 
verbreiteten Anweiſungen der Slomintern 
in Moskau genügen, die ſtets bon neuem 
zu den erbärmlichen Scheußlichkeiten 
auffordern, dem ſeien die gerade jekt 
befanntgegebenen Zahlen der fomjetruf- 
ſiſchen Aufrüftung der deutliche Hinweis 
auf die Abjihten der Verfechter der 
fommuniftiihen Unheilslehre. Spanien 
iſt nur ein Abjchnitt im Ningen um den 
Sieg der Weltrevolution! Mostau ver 
größert nicht ohne Mbjicht fein Heer, 
das ſchon bislang eine beijpiellofe Stär 
fe auftvies. Wenn jebt bereits die Neun 
schnjäbrigen in Rukland zum Militär 
dienst ausgehoben werden und dadurch 
die Not» Armee eine aktive Stärke von 
zwei Millionen und eine ausgebildete 
Reſerve don rund nabesu elf Millionen 


Soldaten (ungeredinet die unoffiziellen 
Hilfskräfte) aufmeiit, bann zeigt ſich 
eine militärifhe Macht, deren Ausmaß 
ungeheuer ift. Dazu fommt, daß die 
technische Ausrüftung überaus gute Forts 
fchritte gemacht hat. Milliarden Rubel 
find aufgewandt worden, um in den 
Händen der Somjetmadhthaber ein Werts 
zeug zu fichern, das furchtbar in feiner 
Anwendung fein mürde, Oder glaubt 
jemand, daß dieje Rüſtungen der Vers 
teidigung des Landes dienen? Die Völ— 
fer Europas müſſen willen, daß der 
Bolſchewismus auf die paflende Stunde 
hofft, da er nicht nur eine Halbinjel, 
fondern einen ganzen Erdteil zu über» 
rumpeln vermag. Seine Xorbereitungen 
find zunädhit terjchiedener Art. In Spa» 
nien betätigt man jich bereits offen; in 
Frankreich tarnt der Kommunismus jich 
borerit noch mit der etwas Demofrati- 
ichen Maske der „Vollsfront“. In ans 
deren Ländern ift man borerit aus 
Dwedsmäßigfeitägründen borjichtiger. 
Das Biel aber iſt und bleibt dasſelbe: 
die Weltrevoluton mit all den graufa= 
men Schreden, die wir in diefen Wochen 
fortlaufend verfolgen fünnen. Kirchen u. 
öfter in Flammen, Prieſtermorde ob» 
ne Ende, nit minder aualvolle Hin= 
richtung wehrloſer Geileln — der or» 
ganiſierte Pöbel rait dur das ſpani— 
ſche Land, 

Die Ausländer, die au3 Anlaß der 
Inmpiade dem Dritten Reiche ihren 
Beſuch abgeitatt:t haben, haben jeßt be— 
ite Möglichkeiten des Vergleiche, Die 
Lügen vom „unruhbeerfiilken Deutſch— 
land“ jind durch überzeugende Gegen: 
bemweiie zu widerlegen. Am Etaate Wdolf 
Hitlers herrſcht Friede und erflingt das 
Hobelied der ſchaff nden Arbeit. Wir 
fönnen mit rubigem Cewiſſen uniere 
Säfte aus aller Welt freundlich empfan- 
nen und ihnen das nationaljozialiitifche 
Deutſchland zeigen, Wir meinen, es 
ſollte nicht ſchwer fallen, den Unterſchied 
zwiichen der Diktatur Moskaus und der 
Vegierung Mdolf Hitlers feitzuitellen. 
Wir Deutiche aber wollen gerade in die— 
jen Tagen uns der Tatſache beionders 
bewußt fein, daß wir überaus nahe dem 
Abgrund des bolichewiitifchen Chaos ge— 
itanden haben. Die Dankbarkeit werden 
wir dann dem Manne zu befunden mii- 
jen, der zum Netter unjeres deutjchen 
Volles geworden ift. Die erſchütternden 
Augenzeugenberichte, die bier und da 
bon geretteten Flüchtlingen die Heimat 
erreichen, follten auch den Ickten wach 
rütteln. An der eritarften Nation un- 
term Hakenkreuz aber mag ſich ganz 
Europa aufrichten und zur Selbſtbeſin— 
nung fommen, Die Stunde ift ernit, aber 
der Wille iſt entjcheidend, ob die Völker 
ih zur Wehr feßen wollen genen den 
furchtbaren Untergang in Akulturloſe 
VBarbarei. 


* 
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Unfere Hoffnung tft, daß die Warn: 
ſignale au3 Spanien dem großen Era: 
chen dienen, das notwendig ift, um Al: 
judas Weltherrſchaft zu vereiteln, 





Flucht vor wütenden Glefanten. 
Erlebnieberiht von Elmer Linferton. 





Wenn Not am Mann ift, wird nicht 
gefragt, ob einer tatſächlich vorgebiſdet 
it; man verleiht ihm gang einfach fein 
Vatent, und die Praxis macht ihm dann 
bald zu dem, was er fein foll, Als id 





10. Robemier. 


mich vor drei Jahren im „Majeſtic⸗Ho⸗ 
tel“ in Kapſtadt bei Mifter Higgins mit: 
meiner Empfehlung einfand, ernannte 
der gewaltige Mann mid) Ffurzerhand 
zum „Straßenbauingen’eur“. Auf einem 
Tiſch Tagen eine Menge Pläne. Mijter 
Higgins ſtudierte fie einen Wugenblid, 
dann wandte er fih an mid: „Sie find 
dem Sektor ® 5 zugeteilt, Station Les 
ſchulate am Ngami⸗See. Sie fönnen uns 
feren Autocar, der nächſte Woche abgeht, 
zur Sinfahrt benüben. Sie erhalten freie 
Station und zwei Pfund... AU right?” 

Drei Wochen jpäter traf ih an meis 
nem Bejtimmungdort ein. Leichulate war 
ein wichtiger Stützpunkt für die Operas 
tionen unferer Geſellſchaft; ſämtliches 
Material wurde dort angefammelt und 
von hier aus den einzelnen Wbteilungen 
zugemwiejen. Ein alter, Tlappriger Wagen 
führte mich eine fchöne breite Straße 
von Leſchulate nordwärts, Wir fuhren 
fieben Stunden lang, und plößli mar 
die Straße zu Ende, ging in Nahrhuns 
derte alten, dichten Urwald über . . x 
Wir hatten da3 Lager erreicht, 


Eturmangriff der Dickhäuter 


Zwei Monate war ich ſchon beim Set; 
tor „B 5,” als ſich unjere Straße ih: 
rem vorläufigen Ziel näherte, Da trat 
ein Ereignis ein, das uns um die Früch-⸗ 
te fo vieler ſchwerer Arbeitstage brach⸗ 
te und un3 wieder um’ Wochen zurüd? 
warf! Wir hattcn die Gegend um Bus 
lawayo erreicht und famen auf dem ber» 
biltnismäßig guten Gelände ziemlich 
raſch vorwärts. Ein: Tages nun ftieg 
plößlich gegen Mittag ein Weiber zu 
uns, ter bon drei Hereros begleitet 
wurde. Die Leute jaben furchtbar mut. 
nenommen aus; wir labten fie und gas 
ben ihnen zu eſſen. Ter Weiße, er hieß 
Bauer und ftammte aus dem Elſaß, mies 
die Speifen zurüd. Er war in furdts 
barer Mufregung, zitterte unausgeleßt 
am ganzen Nörper und war nicht ımr 
itande, etwas zu ſich zu nehmen. Als eı 
ſich einigermaßen beruhigt hatte, berich— 
tete er und feine grauenhaften Erxlebnifs 
je. 

Er beſaß in der Nähe eine Farm, bie 
er mit einigen Schwarzen bewirtſchaf⸗ 
tete, Zeine Frau und die Slinder hatte 
er bor furzem nad) Europa gejcidt. 
Schon feit einiger Zeit ging das Ges’ 
rüht um, dab eine aroße Herde Ele— 
fanten die Gegend beunrubigte, und 
Bauer hatte jeine Vorkehrungen getrof+ 
fen, Selbitichüfie gelegt und fin Haus 
in weitem Umkreis mit jtarfen Pfählen 
umgeben lajien, die er durch Stacheldraht 
verband. Das maren läppaſche Schubs 


borfehrungen; ja fie waren jogar höchſt 


aefährlih, da ein Wideritand die Ele: 
fanten nur reizt und Schüfle fie ſcheu 
machen und ihre Wut entfachen, Bauer 
hätte Kallgruben Iegen follen. 

Die Selbſtſchüſſe maren auch tatfächlich 
Bauers Unglüd geworden! Als die Eles 
fantenberde fich der Farm näherte, Id: 
iten fie einige der verit’dten Schüffe aus, 
Da ergriff die Elefanten eine finnlofe 
Wut und auf ein ſchauriges Trompeten; 
zeichen des Leittiers gingen fie zum Ans, 
ariff über, Am Nu waren die Pfähle u. 
der Drabtrerbau umaeleat und die Tiere 
trampelten über die Mai2felder. In we⸗ 
nigen Mugenbliden war die Arbeit vieler 
Jahre vernichtet, 
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| Aeueſte | Nachrichten. 


— Barid. Vittorio Cerruti, italieni— 
ſcher Botſchafter für Franlreich, wird, 
wie in italieniſchen Kreiſen verlautete, 
Paris verlaſſen, um einen Urlaub auf 
unbeitimmte Zeit anzutreten. 

Diplomatiſche Beobachter find der Ans 
-ficht, dab ich die Spannung zwiſchen 

Franlreich und Italien weſentlich vers 
ſchärft hat. 

Jialiener ſagten, der Votſchafter bes 
gebe ſich „auf längeren oder kürzeren 
; Urlaub“ nad) Rom,. Sie fügten hinzu, 
en Diplomat bon untergeordnetem 
- Range werde mit der Bejorgung der 
Botſchaftsgeſchäfte betraut werden. 
Aus einer diplomatiſchen Quelle, die 
gewöhnlich gut unterrichtet ijt, verlaute— 
‚de, Muſſolini babe ſeinen Vertreter ın 
Paris abgerufen, weil Frankreich es 
Sunterlaſſen hatte, einen Botſchafter nach 
MNom zu ſchicken, nur um der Notwen: 
„digkeit, die italienijche Eroberung Aethio— 
piens anzuerfennen, aus dem Wege zu 
heben. 

— München. Freiherr Konitantin v. 
Neurath, Deutichlands Außenminiſter 
erklärte bier, die Neunmächte-Konferenz 
„in Brüſſel werde ſich als Fehlſchlag er— 
weiſen, „wenn ſie im Geiſte von Cenf 
geführt wird“. 

Er fritifierte die von den „Anhängern 
der Kolleltivſicherheits-Idee“ angeivand- 
ten Methoden in dem Verſuche, inter- 
nationale Sonf.ilte zu löjen, und jagte: 

„Ich würde es als ein äußerſt un— 
glüdliches Vorſpiel zu den Verſuchen, 
"den fernöjtlihen Konflikt zu löſen, er— 
‚achten, wenn diefe Verſuche in dem Gei— 
fte der lürzlich angenommenen Völker— 
bund-Nejolution gemacht werden fol 
ten.“ 

— Gafablanca, Franzi 3 h-Maroffo. 
Franzöſiſche Kolonial-Truppen und mas 
roffanijche Gerichte arbeiteten Hand in 
Sand, um eine Nevolte eingebotener 
Yationaliiten, die von Beamten „ben 
Wgenten einer totalitären Fremdmacht“ 
zur Laſt gelegt wird, zu unterdrüden. 

‚ Scharfe militärifche und gerichtliche 
Maßnahmen wurden ergriffen, um eine 
-Erhebung, die, den Beamten zufolge 
darauf abzielt, das franzöfiiche Protek⸗— 
torat zu jtürgen und ein unabhängiges 
arabiiches Nönigrei zu errichten, im 
Neime zu eritiden. 

— Hamburg. In die Nordfee wurden 
unweit der Inſel Sylt 300,000 Auitern 
berjenft, um eine planmäßige Aufzucht 
deutfher Auſternbänle durchzuführen. 

_ Eine moderne Zucht⸗ und Fiſcheranlage 
für den bdeutichen Auſternfang iſt bes 
"yeit3 bor einiger Zeit gegründet mors 
"den. 

— Münden. Einer beutihen Berg: 
fteigeroruppe iſt die Beiteigung des 
„Iheniten Bergs der Erde“, mie ber 
engliihe Bergſteiger Freichfield einmal 

„den „Siniolihu*-Gipfel im Himalaya⸗ 
Gebirge genannt hat, gelinten, 

Nah Meldungen, die in München, dem 
Sitz der Deutichen Himalataitiftung ein» 
getroffen sind, haben die - Münchner 
„Vergiteioer Grob, Peidar und Schmade- 
ter in fünftägiger Tour den im Gebiet 
de3 Kangchendgoenga liegenden ipfel 
noch furz vor Wintereinbruh bezwingen 
lönnen, 

Der. Mbitieg wurde zunächſt durch 
Sckneefall verhindert. Als die Bergſteiger 
ſchließlich doch zurüdichrten, brad uns 
mittelbar nad ihrer Ankunft im Stand» 


Mennonitiſche Rundſchau 


lager ein Schneeſturm aus, der einige 
Stunden vorher große Gefahren mit ſich 
gebracht haben mürde. Der Gipfel iit 


übrigens bor einem Jahr eritmalig von 


den bdeutichen Bergiteigern Goettner u. 
Wier erobert worden. Beide fanden in 
diefem Jahre am Nanga Parbat den 
Tod. — 

— Berlin. Der finnifhe Außenmini— 


fter Rudolf Holiti ftatteie dem Reichsau— 
Kenminiiter Freiherrn von Neurath »i— 
nen Beſuch ab, wobei fich Gelegenheit 
zu einer umfaflenden Ausſprache über 
die beiden Ländern intereilierenden Pro- 
bleme crgab, 

— Karis, Die Generalitäbe der fran- 
zöſiſchen und britiihen Wehrmadt un: 
ternehmen gegenwärtig  gebeimnisvolle 
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— Laſſen Sie Ihre Viehhäute 

von Sachverſtändigen zu wirklichem 
Leder gerben, Chrome, Oak oder Roh⸗ 
leder. Schreiben Sie n einem 
Euitom TQTanning PBremium-Angebot. 


DOMINION TANNERS Ltd. 
Jarvis & Arlington, Winnipeg 
Wir laufen auch Häute. 











Aber fie müſſen aud 
richtig und in genügen» 
dem Maße aufgefangen 
und dem Slörper über⸗ 
tragen werden. BDiejes 
it nur durch die Rita 
May Aerial Spark Chain 
möglid. 


etten, 


tragen. 


——— Sie 


genſchmerzen und Rheumatismus. 


verſuchen. 


zurück. 


Frei 





(Bitte abſchedenl) 


Geſundheit — unſer höchſtes Gut! 





Geſundheit und Freude 





Man achte daher ſtreng auf die obengezeigte Schutzmarke! Alle Vita Rah 

—* ſind auf Wirkſamleit geprüft und garantiert. Kaufen Gie keine 
die nicht mit dieſer Schußmarke berjehen find; 

Ray Stetten bürgen für vollen Erfolg. — Wie neubelebt und frifchgeitärkt 

wird jeder, der dieſe Stette nur einige 


dem ein ſchönes Schmuckſtück, für Herren unauffällig unter der Wäſche zu 


Nhenmatisinns n. Anfhwellnngen verſchwinden nad) wenigen Tagen. 
Nervofität und Schlaflofigkeit weicht Friſche und Lebensfreude. 
Herzleiden und Aſthma erfahren eıne iofortige Erleichterung. 
Magenleiden ift heilbar, wo alle Medizin verfagt. 
Alter nnd feine Beſchwerden wird endlich überwunden, und 
Jugendfrifche erfüllt den Körper! 


Immer neue Beweije. 


‚ Yrau E, Fleming, Edmonton, Alta., fchreibt: „Ich möchte Ihnen au 
meinen Dank ausipredhen für die wunderbare Gefundheitäfette. 
jie gebrauchte, fonnte ich vor Schmerzen in meinen Hüften und Knien nicht 
Ichlafen. Dant Ihrer Nette fann ich mich wenden wie ich mwill ohne Furcht» 
bare Schmerzen aushalten zu müſſen.“ 


_, Herr Jacob N. Wiens, New Hamburg, Ont., berichtet: „Die Nette die 
Sie meiner Frau geihidt haben, ijt nicht eine Runfkette, jondern eine Wun—⸗ 
derfette; denn fie bat tatiählih Wunder gemirkt. 
atte Bruititiche, Schmerzen im ausgeiegten Nüden, Ma: 
T Nun it alles weg, ſelbſt die Herzklopfen, 
und wir danken Ihnen jehr für die Kette. 


Dankſchreiben diefer Art fönnen wir Ihnen in 
breiten, aber das hilft Ihnen ja alles nichts, wenn Sie die Kette nicht felbft 


Dus Schönſte ift, dab die Madio Funllette eine einmalige Anſchaffung 
tft. Cie braucht nie erneuert zu werden und nützt fich nicht * 8 

land fann man die Kette nicht unter 20.— Mark erbalten. Unſer 
tungepreis von $3.00 ift alſo ſehr gering, und die Nette Hilft, 
Eie fie innerhalb 4 Wochen zurüdididen und wir zahlen Ihnen Geb 


Um jedem Gelegenheit au neben gleichzeitig die aute Wirkung 
unſeres Blutreinigungsteed kennen zu lernen, liefern wir bis 
auf Weiteres mit jeder Funlkletten⸗Beſtellung eine reguläre 
$1.00:Badung Blutreinigungstee gratis, 
eine hervorragende Doppelfur, die den Heilungsprozeß bes 
fchleunigt, weil der Tee alle Mbfallitoffe und Gifte, die fich im 
Blute anjammeln, ſchnell und ficher bejeitigt. 


Bitte untenftchenden Kupon zu benußen! 
Hier abtrennen 


VITA HEALTH CO„ Dept. R.84, 265 Portage Ave., Winnipeg, Man. 


Kür einliegende $8.00 ſchiden Sie mir bitte fofort bie Bene 
kette für Damen [ ], Derren [ J, einſchließlich Garantie, portofrei, das 


zu eine vollftändige $1.00-Badung Blutreinigungstee umfonf. 


Auf Grund der großen 
Erfolge, die in der gans 
zen Welt mit biefer Net» 
te erzielt werden, be- 
fteht die Gefahr, daß 
bie und da Nachahmun⸗ 
gen borlommen. 


denn nur die Vita 


age getragen hat. Für Frauen außer⸗ 


Bebor 4 


Von Stund an ijt fie 


roßen Diengen unter» 


fönnen 


Damit haben Gie 








Boftoffice: 





Str. ober Mt. 
Brob, 








(Kalle Nachnahme erwünidt, C. O. D. Fees extral) 














Verjuche mit der Cinführung von Tele- 
vilion im Kriegs-Flugweſen. - 

— Rio de Janeiro. In weiterer 
Durchführung des Nriegsrechtes hat die 
Regierung vorläufig alle Yogen der Ge 
hbeimorden, einichlieilich die der Frei— 
maurer, geichlofien. 

— Hamburg. Nach der Einnahme Gi- 
jons durch die jpanijchen Nationalijten 
bat jich die Oldenburg Bortugiefiiche 
Dampfichkfisreederei entfchlofien, den 
regelmäßigen Verkehr nach Gijons Ha- 
fen Mufel wieder aufzunehmen. Die 
deutſchen Dampfer fabren jeßt von Ham- 
burg über Rotterdam nad Dijon Mu: 
fel, womit wieder alle nordipanijchen 
Häfen angelaufen werden. 

— Kiel. Das 17,000 Tonnen Motor: 
ichiff „China“ iſt im Kiel alüdlich vom 
Stapel welaufen. Das für die Stans 
dard Lil Go. beitimmte Schiff wurde 
von der Sirupp-Germanias Werft gebaut, 

— Raris, Der Herzog von Windior 
gab der Preſſe die Erklärung ab, daß er 
und feine Gtatin ohne alle politijchen 
Abſicht nach den Vereinigten Staaten 
ningen. Ihr einziger Neifeziwed jet, mit: 
subelfen, „die Löſung einiger der le— 
benswichtinen Probleme zu finden, des 
nen fich die Welt beute gegenüberſieht.“ 

Der frühere König von England 
nannte ſich, ein ſehr glücklich verheira- 
teter Mann“ und gab bekannt, daß er 
mit der Herzogin am 6. November auf 
der „Bremen“ abreiſen und ungefähr 5 
Wochen in den Staaten 
bleiben werde. 

Auf einem Gabelfrirbitud der Anglo— 
American Preß Aſſociation hielt der 
Herzog ſeine erſte öffentliche Rede ſeit 
der Abdankung im verſſoſſenen Dezem 
ber und ſagte dabei, daß „meine Gattin 
und id: zufrieden nod) 
willens iind, nanz ein Yeben der Muße 
su führen.“ Der frühere König ſprach 
nachdrüdlich, als er die Preſſe ermahn 
te, keine „faliben Motive in umferen 
Unternehmungen au suchen.“ 

— Sidney, Auftralia. Die Negierungs- 
partei, an deren Spitze Premierminiiter 
Nofeph A. Lyons jtebt, iit aus den Par: 
Iamentswablen siegreich hervorgegangen, 


Vereinigten 


weder damit 


wenn auch ihre Mehrheit etwas gerin⸗ 
ger ausfiel. Sie erbielt 43 Sitze gegen 
31 der Oppofition, 

— Saskatchewans Schuldenlait wird 
um 817,000,000 verringert werden. 
Die Dominion-Renierung bat sich Taut 
Hon. CE. T. Davis bereit erflärt, dieſen 
Retrag bon der Zasfatcdhewan: Schuld 
zu ftreichen. 

— Zhanghai. Um ſich der Gefahr der 
Umzingluna zu entzieben, 
Chineſen ibre 


baben Die 
Tiehapei 
und Kiangwan aufgegeben und einen 
langiamen Rückzug nad ibrer fünf 
Meilen weiter nordiweitlich gelegenen 
neuen WPerteidigungslinie angetreten, 
Diefe Stellung wird noch als beſſer an 
geſehen als die lebte, in der fie ſich fait 
zwei Monate bielten, da fie außerhalb 
te8 Schußbereiches der japamifchen 
Kriegsichiffe auf dem Whangpoo liegt. 


Stellungen im 












Dr. U. 3. Heufeld, 


M.D., L.M.C.C. 
Arzt und Chirurg 


Empfangzftunden: 2—5 Uhr nadmittags 
Dffice: 612 Bonb Building, Tel. 22 990 
Wohnung: 803 MeDermot Ave; 

— Telepbon 88 877 — 


Dr. Geo. B. MeTaviſh 


Arzt und Operateur 
504 College Ave. Winnipeg. 
— Sprit deutſch — 
K-Strablen, eleftriihe Behandlungen 
end Quart? Mercury Lampen. 
Spredhiturden: 2-5; 
Telephone 52 876 
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Gejundbeitsverficherunga 
für berunteracfommene 
Ceute etwa 3e. täalich 


Nuga-Tone hat fich als Geſundheits— 
heriicherung für viele heruntergekomme— 
ne, matte Männer und rauen über dem 
mittleren Alter erwieſen. Es ift ein ech— 
te3 Tonif. das die Natur bei Stärkung 
der neichwächten Organe unterjtüst. Der 
aanze Nörper jcheint auf dieje wunderba⸗ 
re Behandlung zu reagieren. Der Geiit 
der Nugend fehrt zu den Schwachen und 
Betanten zurüd. Nuga=Tone regt die Ners 
ven, Muskeln und geſchwächten Organe 
an, die träae oder nur teiweife aktiv ge— 
worden find. Nerböfität wird befeitint, 
weil Nuna-Tone Medizinen enthält, die 
(3 Tonit auf das Nerbeniyitem wirken. 
Diefes echte Tonif wird bon allen Dro— 
aiften mit einer Geld-Purüd-Garantie, 
wenn Sie mit den Neiultaten unaufrie- 
den find, verfauft, Behandlung für ei» 
nen bollen Monat für einen Dollar. 
Kaufen Sie heute eine Klafche. Sie wer⸗ 
den überraſcht fein, was e3 für Eie tut. 


Kür Verstopfung nehme man Uga-Sol 
— das ideale Lariermittel 50c. 





embfing den 
Anternationa 


— Nom. Muffolini 
Sauptberichteritatter des 
Yen Nachrichten-Dienites, Frank Servali, 
und machte ihm bedeutiame Erklärungen 
über die Lage in Europa 

Europa fei nicht von rien bedroht 
Er wolle der Welt aemeinfam mit dem 
italienischen Volke erklären, dab befon- 
ders Ntalien Frieden verlange. Es ba 
be große Arbeiten zu verrichten und da 
au brauche es lange Friedensjahre 

— In der in Zürich erſcheinenden 
„Front“, Nr. 213, veröffentlicht der 
ichweizer Schriftitellee Alfred Zan— 
der, der den Reichsparteitag miter- 
lebte, eine hemerfenswerte Scilde- 
rung der wir u. a. folgendes entneh- 
men: 

Der Parteitag iſt die gewaltigite 
Seerichau, die die Geſchichte fennt. Er 
iit aber auch der Tag der Recen- 
ichaftsablage der höchſten Führer vor 
der Rarteigefolaihaft und vor dem 


Mennonitifhe Rundſchau 


Rarteioberhaupt. In ſachlicher Ein- 


dringlichkeit rollen an uns die Bil- 


der einer geradezu gigantiichen Ar- 
beitsleiitung vorbei. Der National» 
jozialismus hat es veritanden, im 
deutſchen Volk noch) nie geſehene Ener- 
gien zu erweden und in Bewegung 
zu jeßen. Dieje Tatjache beweiit, daß 
der Nationalfozialisınus jene Welt- 
anſchauung iſt, die im Stande iit, den 
germanischen Menichen in jeiner To— 
talität zu paden, geiitig zu befruch— 
ten, zu beleben und alle jeine Kräf- 
te zum Einſatz aufzufordern. Man 
fann, jo heißt es meiter, ſich zum 
Nationalfozialismus jtellen wie man 
will, aber man muß rein jachlid) 
feititellen: Der Nationaljozialismus 
bat in Deutichland eritaunlihe Er- 
folge gehabt. Er hat Dinge zuitande 
gebracht, die wohl nirgends in der 
Welt in diefem Ausmaß erreicht wur- 
den. Wie ein Wunder ericheint es 
immer wieder, was man auch hier in 
Nürnberg im tänlihen Zeben erfah- 
ren fann, dab es aelana, die Ar— 
beiterichaft für die Nation zuridzu- 
gewinnen. Gerade der Arbeiteritand 
bildet neben der junaen Generation 
die treueite Gefolgſchaft Adolf Hit— 
lers. Abſchließend bemerkt Alfred 
Zander. 

Hitler hat durch ſeine Arbeit und 
durch ſeine Leiitina das Volk ge— 
wonnen. Der Nationalloziafismu? 
hat aezeiat, dal; er den Sozialismus 
der Tat richtia verſtanden und Die 
dentiche Seele in ihrer Totalität er- 
faßt hat... Ein kraftvoller Gotteit- 
laube iſt verbunden mit ftolaer, frei- 
er Lebensbeiahuna, man fhürt, die 
Reichsvarteifage wachſen über ſich 
ſelbſt hinaus. 

— Der in New Vork erſcheinende 
„Deutſche Weckruf und Beobachter” 
veröffentlicht eine Zuſchrift, die der 
frühere amerikaniſche Bürgermeiſter 
George B. MeClellan an die Zeitung 
„New VYork Herald Tribune“ richtete. 
In dem Screiben heist es u. a.: 
Eine der jeltiamiten Erjcheinungen 
der Gegenwart iſt die wachiende Sym- 
patbie fir den Kommunismus, die 
die amerifaniiche Preſſe an den Tag 
legt. 

In der amerikaniſchen Preſſe, jo 
heist e8 an anderer Stelle, ſpricht 
man bon den ſpaniſchen Kommuniiten 
als „die Regierung,“ „die Nationa- 
len, „die Demokraten.” Ihre Gegner 
werden ala „Rebellen“ bezeichnet, als 
„Nufitändige.” Die Bolfchewiiten 
nennt man gewöhnlid; die „Anbän- 
ger jenes großen und mächtigen Serr- 
ichers Stalin.“ 

Der aukerordentlihe Umſchwung 
nach links, der ſogar bei einigen 
fonfervativen Zeitungen eingetreten 





545 Somerirt Blbe. 


Hämorrhoiden 
und andere 


äußerliche Kranfbeiten, außer Krebs, 
merden nad den lebtbelannten Metboben behandelt 
Ohne bag ins Hofpital au sehen, 
Obne allgemeine Beteubung, 
Mit wenig, „ber feinen Sämergen. 
Unterfnhung frei. 
Shreiben Sie nad) dem Aude an 


Dr. E. G. BRICKER 


Binniveg, Mien. 





ift, verurfadht große Unruhe in un. 
feren Herzen, 

— Gibraltar. Generalifjimns 
Francisco Franco hat gleichzeitig mit 
der für England und Franfreid be» 
itimmten Berfiherung, dab fi in 
jeiner Marine weder Deutiche nod) 
Italiener befinden, befannt gegeben, 
dab er die ganze Oſtküſte von Spa- 
nien mit Hilfe von Kriegsſchiffen 
und Flugzeugen blodieren wird. 

Pizeadmiral Francesco Moreno, 
der Oberbefehlöhaber der Kriegsflotte 
der Nationaliiten, iit in Balma de 
Malorca auf den Balearen eingetrof- 
fen und bat die Blockade der Küſte 
auf einer 650 Meilen langen Strede 


.,.— 
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Im Kampf gege 
Kommunismus! 


Wer tatkräftig mithelfen will, die im⸗ 
mer jteigende Gefahr des Kommunismus 
zu befämpfen, der laſſe fich das Büchlein: 
„Slave Labor in Eoviet Nufia“ koms 
men, das in feiner Zufammenftellung ab» 
folut zuverläfliger Taten und Augenzeus 
gen:Berichte eine furchtbare Anklage ge» 
gen den jüdifchen Terror in Rußland 
darstellt und über die arauenhaften Zus 
ftände in den Slonzentrationslagern ein 
erjchütternde3 Beunnis ablegt. 

Wo unfer mangelhaftes Englifch ver» 
fagt einem Nachbar Aufllärung zu nes 
ben, da tut dieſes Büchlein einen guten 
Dienft — es geht von Hand zu Hand 
und verrichtet fo eine große Aufgabe. 
Das Büchlein enthält 26 Alluftrationen 
und fojtet im Einzelpreis nur Bde. Bei 
größeren Aufträgen Nabatt. 

Bu beziehen durd: 

B. B. Warkentin, 
45 Cedar St., Co, — Nitchener, Ont. 








10. Robemben 





Bettnäſſen 


beſeitigt man unter Garantie ſofort 

die erfolgreiche Methode eines deutſchen 
Arztes, Auskunft Foftenlos durch: De, 
Zottmans Methode, 61ER Avenue Vlds. 
Winnipeg, Man. 





— 


von der franzöfiid-paniichen Grenze 
bis nad) Almeria organifiert. 

Franeo hat die loyalijtiiche Flotte, 
die in Gartagena in der Nähe bon 
Valencia verankert it, zum Kampf 
herausgefordert. Die Loyaliſten glau. 
ben jedoch, daß fie den Seefampf mit 
den Nationaliiten nicht aufnehmen 
fönnen, da fie nicht genug gut aus. 
gebildete Dffiziere haben. Ihre 
Kriegsichiffe find feit Monaten un. 
tätia. 

Das einzige größere Kriegsſchiff 
der Lonaliiten, das Schlachtſchiff 
„Jaime Primero,” liegt halb aefun. 
fen in Cartagena. Auf dem Schiff 
hat ſich im veraangenen Juni eine 
geheimnisvolle Erplojion ereianet. 

— London. „Erdange Telegraph“ 
meldet, daß nordöiltlih von Damas- 
fus aroße Ueberſchwemmungen ein- 
getreten find, denen 1000 Perſonen 
zum Opfer aefallen find, Verſchiede— 
ne Dörfer ſollen vollitändig zerjtört 
worden fein. 


ERLITTEN TEE EL EEBEENENEENE 
Perjönlihes 








Kräuterpfarrer Joh. Kuenzle’s 


Dolkskalender für 1958 


iit der Slalender für jedermann und be» 

fonders für denjenigen, der ſich für die 

Kräuterheiltunde interejliert. 

Er iſt jehr inhaltsrcich, bringt Ernites 
und Lujtiges und lehrt Dich die Heilkräu— 
ter und deren Verwendung fennen und 
Dir in Nrankheitsfällen jelbit zu helfen. 

Für den Landwirt bringt er außerdem 
erprobte Rezepte zur Heilung von Krank⸗ 
heiten beim Nindvich. 

Ein Kalender der in feinem Haushalt 
fehlen jollte, ein nütliches und ſchönes 
Weihnachtsgeſchenk. 

Schöne Aufmachung, Größe 7x9 Boll, 
152 Ceiten jtarf. Jährliche Auflage 
über 160 000 Exemplare. 

Preis frei ins Haus $0.60. 

Andere Schriften über die Kräuter— 
heiltunde von Kräuterpfarrer Joh. Künz⸗ 
lc, Zizers, Schweiz. 

„Chrut und Uchrut“ Praktiiche Heilkräu—⸗ 
terbüchlein. Neben der Bibel das weit⸗ 
aus verbreiteſte Buch der Schweiz $0.50 

„Kränter: Atlas” zu Chrut und Uchrut, 
mit farbiger Abbildung. 100 der ge» 


bräudlidhiten Heilkräuter 80.60 
„Der junge Botanift” Cchülerausgabe 
bon Chrut und Uchrut, 80.20 
„Salvia“ Monatsjchrift für giftfreie 


Kräuterheiltunde. Jahresabonne⸗ 

ment . 
„Blütenlefe” aus Ealvia. 1. Teil $0.50 
„Blütenlefe” aus Salvia. 2. Teil $0.50 
„Blütenlefe” aus Salvia. 3. Teil. $0.50 

Alle Vücher merden frei ins Haus, 
rechtzeitig zu Weihnachten, geliefert, auf 
BVeitellung bis fjpäteftens 15. November, 
nenen Einjendung des Betrags mit der 
Beitellung. 


Aleinvertretung für Stanada der 


— Kräuterheilmittel des 
Kräuterpfarrer Joh. Kuenzle. 


Wiedical Berbs 
GOTTFRIED SCHWARZ 
609 Talbot Ave., Winnipeg, Man. 
Tel. 52 128 
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Rranfe Frau, heile dich 
felbft! 














Zu Haufe, ohne Scham oder Furcht vor 

dem Arzte. Der. Puſhechs berühmte 

Hausmittel haben feit 1880 den leiden⸗ 

den Frauen neue Hoffnung, Lebens 

freude und Geſundheit gebrächt. Diefe 

Heilmittel find leicht anzuwenden, zu⸗ 

verläſſig und wirkſam. Cie werden gu 

mäßigem Preiſe portofrei verſandt. 

Rx 6—Lchenswedjel, Hitzwallungen. 
Chwigen, Edyvindelanfälle, 
Kopfſchmerzen und Nerven 
fpannung .. 75 

Rx 26—Negelbeihwerden jeder Urt. Uns 
terdrüdt, zu reichlich, unregels 
mäßig, jchmerzhaft. Mutterbere 
fall, Cenfung, Entzündun 
(Siehe No. 70 und 94... 96 

Rx 38 Schwangerfchafts » Beſcwerden, 
Entbindungs » a en 
mittel. Lindert den Wredhreig, 
Schwindel, Unmohlfein. Hilft gu 
einer gefahrlojen, leichten Ente 
bindung und Niederfunft....7€ 

Rx 70— Mutterzäpfchen. Heilträftig bei 
Weißfluß, Entzündung der Muto 
ter und Scheide. Mutterborfall 
und Senkung. (Siehe No. 26 
und 94) $1.00 

Rx 94 Reihfluß- Pillen. Weißfluß, Ente 
zündung, Neigbarfeit der Mutter 
und Scheide. (Siehe No. 70) 
———— 908 

Rx 5 Mechter ⸗Eierſtockleiden „90e 

Rx 96—Linfer Gierftotleiden .........d08 











Rx 59— Schweres Bahnen ber Rinder. 
Geſchwollene, jchmerzhafte Gau⸗ 
men, Raſtloſigkeit, Fieber, Aus 
ſchlag, Krämpfe, —— Lau⸗ 
ne $1.00 





Dr. C. PUSHECK, Inc, 
(Gegründet 1880) 
Dept. WO-28-M 


807 Alverstone St., Winnipeg 
RETTET EI ENT EEE: 
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Weihnachts⸗Erkurſion 


nach Suropa 


Abfahrt von Montreal 


Dampfer „Aurania” am 25. November 1937 


nad 


Plymouth, Havre, London. 





Dieſer ausgezeichnete Cunard White Star Dampfer 


| 
Andere ſpezielle Weihe | iit gewählt worden, eine große Anzahl Deuticher zu 


nadıtsabfährten find: 
Von SHalifag: 


befördern, die zu den Weihnachts- Feiertagen in ihre 
alte Heimat reilen. Sie haben jeit längerer Beit das 
Vorhaben gehegt, Ihre Verwandten und alte Freunde 
Am 4. Dezember Damp: in der alten befannten Umgebung wieder zu jehen — 


fer „Andania“ nach| warım dann ich nicht jett dieſer Exkurſion anzu» 
Plymouth, London | ichließen ımd Teil nehmen an dieſer fröhlichen Gruppe 
Am 11. Dezember Damp: | Ihrer Volksgenofjen, reifend auf dieſem auögezeichnieten 


fer „Auſonia“ nad Dampfer 


Plymouth, London. 
York: 


Am 8. Dezember, Damb⸗ 
fer „Aquitania“ nach 
Cherbourg, Southamp⸗ 


Um genaue Auskunft wenden Cie fi an: 
ALEX. A. KELEN Limited 
1456 City Hall Avenue 
Montreal 


Ton New 














er — et oder zur nächſten Agentur der 
„Ducen Mary“ nad | ; 
Plymouth, Cherbourg, | 
Eouthanıpton. | 
© — 
— —— — — En 
Van ⏑ a a a . 


fett weitered Militär in 
und gebt weiter vor 


Napan 
auf3 Yand 


— fur; vor der aeplanten Abreie — 
des Herzogspaares von Windſor nach China 
den U S. A. hat der Herzog nad) ei in allen Richtungen 
ner telepheniichen Anjprache mit feinem 
Bruder, dem engliichen König feine Rei 


— Beiping. Die Gründung einer Na 


tion der Inneren Mongolei” wurde in 


fe eingeitellt, da die Stimmung dei Kweiſui, Hauptitadt der Provinz Siu 

beiterihaft in den I. S. A. den ſchärf huan, berlündet. Sie wurde als eine 
ten Proteſt gegen feinen Begleiter, den von China völlig unabhängige und dem 
in Paris wohnenden amcrifanijchen Schuß der japaniichen Mrmee. unteritell 
Multimillionär Charl E. VBedaur, in te Nation angelündigt. Kweiſui mird 
defien Schloß die Hochzeit des Herzogs die Hauptitadt der neuen Nation ſein 

paare3 jtattfand, erhoben. Us wurde Die Geburt des neuen Staates wurde 
auch ven der organijierten Arbeiterfhaft am Schluſſe einer dreitägigen Sitzung 
gegen die Herzogin Stellung genommen, einer „Nationalverfammlurg“ verfün 


die al3 Amerifanerin nie ein Intereſſe 


digt, zu der fih MO Delegaten der In 
Mongolei 
Eroberer 


für die Arbeiterklaſſe bewieien babe. neren 
— Italien hat fih dem Vertrage ;apaniichen 
Deutichlands mit gegen Den fen 
Kommunismus anaeichlofien 
wartet den Beitritt 


Anmweiluna Dei 
eingefunden bat 


unicı 


Napan 
Man er 


der Siüd-Amerila 











niihen Staaten Gin 
— England fteht in Verhandlungen Up-to-date 

mit der Nationaliiten-Negierung Spa HAUS - TRAILER 

nien? um Aufnahme aeichäftlicher Wer zu verrenten oder zu verkaufen. 

bindungen, Ernennung einer Anzahl Man fchreibe an: Bor P. 

Beihhäftsrertreter fomie um Abſchluß c/o. Rundſchau Publ. Houſe, 

eines Freundſchafts-Handelsvertrages 672 Arlington St. Winnipeg, Man. 

Die Nationaliſten n itarf vor $ Eu 

09000800000000800080000080800008 ” 

i { 
{ 


Baumſchule! 


Nichtig gezogene Obſthaͤume in mıt bewährten und auserleſenen Sorten zum 
Verſandt bereit. Preis pro Stüf 25c. Vervackungs⸗ und Verſandtunkoſten 
ertra. Für Verpaduna wird nur der Eelbitloftenpreiä berechnet 

— Anfragen und Beitellungen find zu richten an die: 


Gärtnerei Peter Isbrand Giesbrecht 
{ Morden, Manitoba, R.R. 1 — Box 36 


Achtung! 


—ii⸗ 








Mennenitifche Rundſchau 





Bibeln 


Stuttg. Jubiläumsbibel mit Erfläruns 
gen und Anhang sure 5.00 
Stutig. Menge Handbibel mit Unhang: 


Heilsgeichichtlicder Wegweiſer ....$3.50 
Menge Taſchenbibel ..... 98.50 
Stuttg. Tafchenbibel, (Leder) ....$2.50 
Stuttg. Hausbibel4 $3.50 





M. KROEKER, 
470 MeDermot Ave., Winnipeg 


Wo eſſen Sie in 
Winnipea? 


Eine wichtige Frage für Beſucher in der 
Stadt. Gehen Sie in ein 


Dentiches Eafe, 


two Cie garantiert fauber zubereitetes 
und autes Eſſen borfinden. 
Unſer Cafe ift im Zentrum der Ctadt, 
nabe der City Hall. 
Bei mir fann man auch Nachtquartier 
zu mäßigen Breifen haben. 
G. Marten 
Rhone: 25 532 
335 William Ave, Winnipeg, Man. 














Eelcephen 25 450 
Iiabel Grocery 
(Dogt) 


172 Iſabel So, Winnipeg 


Note Kartoffeln, pro Buſchel 40€ 
Wurjt, jede Woche friſch von der Farm, 
rein Echtweinefleiich, per Pf. «...22C 








frei! 


Schickt Eure Films, alle Photo-Urs 
beiten, mie aud WVergrößerungen und 
Auffriſchung don alten "Bildern zum 
deutichen Fach⸗Photographen. 5 

Fılınentwidlung von 8 VBilbern ne 
25c. und eın Geſchent frei. Alle Urbeil 
garantiert. 

Winfler Photo Stubis, 
Winkler, Man. 








Vraltiſch, hygie⸗ 
niſch, zeit⸗ und waſ⸗ 
ſerſparend iſt dieſer 
| einfache Waſchappa⸗ 

rat 


Wem es nicht mög- 
ih ift, den Waſch⸗ 
\apparat zu laufen, 
der faufe nur ben 
ſeran und Iöte ihn an 
ein paffendes Gefäß. 
Der Preis für ben 
Kran ift 508; für ben 
Waſchapparat $1.75 


Jalob J. Nlaffen 


— Bor a28 — 
E. Kildonan, Man. 


> — — > ⸗ 


Zu verkaufen! 


Schwarzer Damenwintermantel mit 
Pelzkragen, chamois Futter; gut er⸗ 































halten; Größe 40 42. 

958 Winnipeg Ave. I 

Winnipeg, Man. ; 

—— 

re —“ — —i⸗ — ? 
importierte 


neueite Biologifche aiftfreie Heilmii⸗ 
tel (eigene SNörperfubitanzen) von 
Deutſchen erfunden, für Wohlfahrt der 
Menichheit. Bei allen Beſchwerden 
md Nrankheiten wenden Eie ſich noch 
heute an die Alleinvertreter, 


ASAL REMEDIES CO. 
Steveston, B. C., Canada 











Gartenland zu verkaufen 


20 Ader Gartenland zu verlaufen an- 
grenzend an Gteinbad), davon B Wider 
Himbeeren und etwa 80 Objtbäume und 
andere Sträucher, ohne Gebäuden. Näs 
beres zu erfahren bei: 


Sohn M. Friefen, 
Nivervile, Man. 


Kohlen» und Holz 
„Er ansfer” 


Aufträge zu richten an 
: John Meimer 
633 William We, Winnipeg, Man. 
Phone 80 782, 


Automobile Finance 
Loans on Cars and Trucks 
Fire and Automobile Insurance 
G. P. FRIESEN, 

Phone 93 444 
362 Main St., Winnipeg, Man. 











STANDARD RADIO 
SERVICE 
Liesch Bros. 
501 Bannatyne Ave,, Winnipeg 
Phone 29 440 


Nadiob werden zu mäßigen VPreiſen 
repariert. „Tubes“ werden frei ums 


terfucht. Wille Arbeit wird garantiert. 


Koft und Quartier ® 
su haben bei 
J. FRIESEN, 


419 Nairn Ave., Winnipeg 
Phone 51771 
(Gegenüber dem Concordia Getpiial), 




















Farmen zum jofortigen 
Derfauf 


SEN ENEX 8-9-4 W. 1% Meilen 
bon Culroß, ſehr gute Gebäude, alles 
unter Pflug, Preis $22.50 p. %. mit 
$1200.00 bar. 

EWBU & NEU 810-5 W. zwi⸗ 
ſchen Elm Creet und Oalville, gang uns 
ter _ Pflug, Meine Gebäude, nur $15.00 
p. a pe $500.00 bar. 

WB 4s1-2 Eaft, zwiſchen Halbftabt 
und Emerfon, ganz unter —5 — 
Be nur $15.00 p. 9. mit $400.00 
ar. 

Wir Haben viele unbebaute Stellen 
bon $8.00 bis $15.00 p. U. 

Hugo Garftens Company 
250 Portage Ave,, Winnipeg, Man. 
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® vertaufen 
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— Bien. Bundeskanzler Kurt Schuid- 
nigg befand ſich in Ungarn. Die Reiſe 
wurde. mit der wachſenden Annäherung 
zwiichen Oeſterreich, Ungarn und der 
Stleinen Entente in Zujammendang ge— 
bracst, Jugojlawien, Rumänien u. Die 
Tiechoflowatei, die Mitgliedernationen 
der Kleinen Entente haben bereits ihre 
Bereitmwilligleit befundet, Ungarns Uns 
fprüche auf politifhde und militärtjiche 
Gleichheit zu diskutieren. 

— Mostan, Wegen angeblih wider: 
redlichen Gebrauchs einer Slamera wur— 
de der Staatöjenator John Phillips von 
Banninga, Salifornia, in Kiew, auf der 
Durdreife nad) Berlin, verhaftet, jedoch 
nad einer Stunde, nachdem er ſich aus 
gewiejen, wieder auf freien Fuß geiett. 
Er Hatte ſich beim Photographieren von 
Sehenswürdigkeiten genau nad) den An— 
mweifungen der Beamten eines Tourijten= 
büros gerichtet. 

— Majon Gity, Ja. Ein Ausflug ei- 
ner Hochſchulklaſſe aus Renwick 
mit einem Ausflugsomnibus nach dem 
Andujtriegebiet von Maſon City endete 
auf eine tragifche Weije an einer Vahn- 
freuzung der Schnellzugslinie von Sans 
fas City nah Minneapolis. Wahrjchein- 
ih durd; das Singen und Lachen der 
im Omnibus befindliden Hochſchüler u. 
Hochſchülerinnen überhörte Fahrer 
des Wagens den Warnpfiff eines heran: 
fommenden Schnellzuges. Außerdem be— 
hinderte ein an der Bahnkreuzung aufs 
gerichteter Badjteinhaufen Die freie 
Sicht der Vahnitrede. 

Der Omnibus wurde Dem ber: 
onlommenden ug erfaßt u. eine große 
©irede weit mitgefchleift. Die Inſaſſen 
wurden größtenteild herausgeſchleudert. 
Der gröhte Teil von ihnen wurde durch 
die Bertrümmerung de Wagens vers 
wundet oder netötet. Als die Nettungs- 
mannſchaften ihre traurige Arbeit been- 
det Hatte, wurden fieben Schüler, zwei 
Lehrer und der Omnibusführer netötet 
und 19 Schüler ala verwundet feitges 


* 
Ja., 


der 


von 





STREAMLINE 


Automobile and Body Works 
Motor and Collision Experts 


165-7 Smith St., Winnipeg 


10. November 1937, 


Ph. 26 182 








itellt. 

— Berlin. Der Herzog von Windſor 
bat unter gleichzeitiger Ueberweiſung 
einer namhaften Geldjpende für d. Win- 
terhilfswerf an Reichsleiter Dr. Ley von 
Paris einen Brief folgenden Inhalts 
überjandt: „Die Herzogin und ich möch— 
ten nicht verjäumen, Ihnen auch perſön— 
ich für die interefjante und angenehme 
Geſtaltung unferer Reife durch Deutfch- 
land zu danken. Cie haben uns jedes 
Tätigteitögebiet der Deutſchen Wrbeits- 
front gezeigt, und wir find ſehr beein: 
drudt von dem, was für die fchaffende 
Bevbölkerung Deutjchlands getan wird. 
Wir nehmen die bejte Erinnerung mit 
von der Tiebenswürdigen Nufnabme, die 
Sie und Ihre Mitarbeiter uns bereitet 
haben. Ic füge eine Heine Spende bei, 
die ich bitte der bewundernswwerten Or- 
ganifation des Winterhilfswerk zukom— 
men zu lajien. Indem ih Ihnen noch— 
mals für alle Mühe dankte, die Sie ſich 
um uns gemadjt, bin ih Ahr Eduard, 
Herzog don Windſor.“ 

— Damadfus, Syrien, Ueber 1,000 
Berfonen wurden getötet, 10,000 ob 
dachslos gemacht, als eine Flut das 
Land nordiveitlid von Damaskus im 
Anſchluß an einen furdtbaren Regen: 
fall verwüſtete. Mehrere Dörfer find 
völlig zeritört worden. 

— Balencienned, Franfreid. 
Srubenleute follen, mie Berichte aus 
Anzin, Frankreich, befagen, bei einer 
Grubenerplofion ums eben gefommen 
iein. Ueber die näheren Umſtände der 
Erplofion ift noch nichts bekannt, 

— Gijon. Taufende von ſpaniſchen 
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WNPEG MOTORS 


Deutſches Automobilgeſchäft 
in Winnipeg 


Office und Garage 155 Fort St, 


In 


— Wr - - 
Ifen. ir verfihern Ihnen mäßige Preife und gute Bedienun 
gm helfen erade das auf Lager haben, was 


ollten wir vielleicht nicht 


Eelcephon 94 037 


ehlt Ahnen ein Auto oder ein Trud oder möchten Sie Ihr altes vertaufchen 
en Sie es uns bitte wiſſen, oder ſprechen Gei bei und perfönlidh vor. Aug 
iten von Neparaturen, Reifen, Batteries uſw. find wir gerne bereit 


Kie wünſchen, 


8 doch verſchiedene Wege offen, um das Ihnen paſſende — ſei es ein 
a hd —— ber neu — zu finden Gceänufike 
. en. 
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Milizlern, die von den Nationaliſten ge— 
fangen genommen wurden, werden von 
der Heeresleitung “der Nationaliiten ge: 
zwungen, die Landitraßen wieder aus 
zubeſſern, die fie ruiniert, um den Vor: 
marſch ihrer Feinde zu behindern. Sie 
müflen au Brüden mieder bauen, Die 
fie geiprengt haben. Die Kriegsbeute der 
Nationalijten in Aſturien joll bedeutend 
größer ausgefallen fein, al3 urfprüng- 
‘ih berichtet wurde. 

— Mostan. In Sowjetrußland ift eine 


neue AntisNeligionstampagne im Gans 
ge, die jeden Einfluß der Geiftlichleit 
auf die bevorjtehenden Wahlen verbins 
dern ſoll. Obwohl noch kein bejtimmteg 
Zatum für die Wahlen fejtgeiegt mors 
den iſt, madjt man der Geijtlichkeit den 
Vorwurf, da fie jegt jchon darauf hin—⸗ 
arbeite, den Ausfall der eriten Wahlen 
unter der neuen Xandesverfaffung, der 
jogenannten Stalin-Konftitution, im 
Interefje der jchwer bedrüdten Kirche zu 
beeinflufien. 





Eine große Mennonitenanſiedlung in Montana, 


Die mennonitiihe Anſiedlung in der Rort Bed Neferbation von Mont 
u Bolt und _y. nörblid) von den Etationen Wolf Boint his Osmweno, ift che 


und 


tendſten in den Nordweſtlichen Ctaaten. 


Eie umfaht einen 


bon ungefähr 25 Meilen nah Oſten und Weiten und ungefähr 15 


8 Norden und Süden. 
Das Land it 


Viele befannte Unfiedler wohnten früber in 
‚Minneiota, Eiid»Dalota und Canada. . * 


mehr eben, gang wenig wellig, fait alles pflünbar. Die Far⸗ 


men beſtehen aus 820 bis 640 Uder oder etwas mehr und die meiſten Farmen 


haben Vagufonen alles Land unter Kultur. 


iele von den einzelnen Farmern ziehen jäbrlih von 8000 bis 10,000 Bus 


I _Beigen 


Das Ergebnis iit in guten Nabren größer, aber alle befolgen auch 


Bragie, ungefähr die Sälfte ihres Landes jedes Jahr zu Schwarabrache au 


— 


beiten Jahren erzielen fie Erträge von 25 bis 85 Buſchel vom 


und in den weniger guten Jahren ſchützt das Echwargbradeniuitem fie bor 
einer Mibernte, obzwar die Erträge nur rs find. Es wird auch Rutternetreide 


wie Safer, Gerjte und Corn gezogen. Ülle 


armer halten Aühe, Schweine und 


e Gelegenheiten vorhanden auf der mennonitifhen Anſiedlung 
bearbeitetes Land au eriverben. E8 iſt dort auch noch unbe⸗ 


haben bedeutende Hühnerzüchtereien. 
— 


bautes Rand, welches den Indianern gehört, für einen billigen Preis 4 
Um Einzelhe d —— wende man ſich Ar 
ee y, 


iten und niedrige 
G 6. 


bachten 


General Yoricultural Development Agent. Devt. M. 


Great Northern Nail 


allway, — — Et. Baul, Minn. 





Der Mennonitiſche Katechismus 


Der Mennonitiie Katechismus, mit den Glaubensartileln, ſchön gebunden 


per Exemplar portofrei 





reis 
Der Mennonitiiche Aintehiamus, ohne den Glaubensartileln, ſchön gebunden 


Preis per Eremwlar portofrei 





Yei Mbnabme von 12 Eremplaren und mehr 2% Prozent Mahhnt. 
Bei Abnahme vom 50 Exemplaren und mehr 88314 Prozent Nabbat. 
Die Zahlung fende man mit der Beſtellung an das 


DNundbihau Bublifpgine Sonfe 


678 Urlington Street, 
— 


Winnipeg. Man., Canaba. 





Acdetit 


Un: Rundſchau Ti ” 
678 Mrlmgıca &L Blonde Di 


YA Ibide hiermit für: 


IM Dein Übonnement für das laufende Jahr berablt? 
Dükrften wir Di bitten, es au ermönlihen? — Wir brauchen es zur weiteren 
Im voraus von Serzen Dank 


Beftellzettel 


1. Die Hennonitiide Rundſchau (81.25) 


% Den Chrifilichen Sugendireund (80.50) 
(1 unb 2 gufammen beftellt: 81.50) 


Beigelegt find: 





Bor Office 





Etaat oder Wrowing 





Dei Üprefienwedhjel gebe man aud bie alte Mdrefie an. 





Der Eierheit hal Ka 
a (Bon den U.E. *8* 


an Bargeld 1 Bonn 6: Brief oder man 


Bitte Probenummer frei gugufdiden. Adreſſe iR wie folgt: 


ey Order“ oder „Boftal 
iche ds.) 
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